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Regeneration ist eia Gesetz dér Natúr, dem 
allé organischen Wesen unterworfen sind. Die 
Schlange liautet, die Thiere haaren, die Vügel 
mauseru sich jedes Jahr; dér Baum wirft die altén 
Blatter al> uad setzt neue an, dér Hirsch die 
Geweihe; mit eiaem Worte ,,muadus teadit ad 
perfectionem£C. Stillstand gieht es lceiaea —  
was aicht vorwarts will, geht zuriick. —  Auch 
die Yölker miissen —  wollen sie gesund Idei­
ben und alt werden —  ihre altén Híiute, Haare, 
Federn und Geweihe abwerfen und sich ver- 
jüngen.

Es heisst aber auch: „non datur saltus in na- 
tara“ . Jede plötzliche Veranderung in Clima und 
Lebensdiat, selbst dann, wenn sie vöm Schlech- 
tern zum Bessern zu führen scheint —  wie voni 
Mangel zum Ueberfluss —  ist schadlich, oft tödt- 
lich. Auch dieses gilt von Völkern.

Dér dritte Erfahrungssatz lautet: „Je liinger
eine nöthig gewordene Verbesserung aufgcscho-
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ben wird, um so starker ist (lie Erschütterung 
und Alteration, die sie hervorbringt.“

Dér vierle: „Neuerungen in Constitutionen, 
besonders wenn diese durch Jalirhunderte gehci- 
ligt sind, miissen mit grosser Yorsicht gesclie- 
hen, dem Geiste und Charakter dér Nation, ik­
ren Umstanden, besonders aber dér Culturstufe 
angemessen seyn, auf dér sie steht.“  —  Die Ver- 
nachlássigung dieser letzten Regei liaben meh- 
rere Yölker in neuester Zeit bittér und blutig ge- 
biisst, da sie sich nach lángén  ̂ írucbtlosen Kam- 
pfen immer auf den Punét, von welckem sie aus- 
gingen, zuriickgeworfen gefunden. Es ist ein 
Schwimmen gégén den Strom.

Diese Kampfe des Ultra sind G ewassern zu 
vergleichen, die, vöm Stúrni gepeitscht, sich 
schaumend zu Bergen thürmen, und so zu Hő­
ben erhoben, auf delien sie sick nicht behaupten 
können, zuletzt docli nur in das von dér Natúr 
ihnen angewiesene Niveau zurücksinkeu. Dér 
ruhige Beobackter am Strandé, dieses vorausse- 
hend, belaclit das Spiel dér Wellen, hiitet sich 
aber vor den wiithenden, die ein paar Stunden 
spater ihn und seinen Nachen willig tragen.
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In Ungarn kann nur die alté Constitution 
zűr Basis angenommen werden; darüber ist nur 
eine Stimme. Von Radicalreform tráumen nur 
ganz junge Leute, die noch nicht wissen, was 
sie wollen. Ungarus Gesetzbuch gleicht einem 
Garten in fruchtbarstem Bódén, reichlicli mit 
den lierrlichsten Báumen, Blumen, Bachen, Fel- 
sen, Aussicliten und von Natúr geebneten Terras- 
sen ausgestattet, aber verwildert, mit Unkraut 
iiberwachsen, versumpft und maskirt. Er bedai f  
nur dér Axt, von kluger Hand gefülirt. Wenig 
Neues ist zu pílanzen, docli muss liie und da ge- 
lichtet, geordnet, gepelzt und oculirt werden,

Es gleicht die Constitution dieses Landes 
einem Marmorblock von schönstem Korn, bereits 
von altén Meistern aus dem Gröbsten behauen. 
Noch ist daran nichts verdorben, um eineii 31ars, 
ja selbst einen Jupiter daraus zu formen, durch 
sachtes, umsichtiges Meisseln, das 31odell stets 
vor Augen, das Blei in dér Hand. — Grosse 
Hiebe vermag nur ein Michel Angelo oline Scha- 
den zu führen; jeder Andere wiirde den iMarmor 
nur verderben und ihn höchstens in eine Carica- 
tur verwandeln.
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Ungarns Standé waren immer béréit, die 
von dér Zeit geforderten Yerbesserungen eintre- 
teu zu lassen. Dass sie darin vorsichtig, ja miss- 
trauisch. zu Wefcke gingen, war ldug und durcli
Umstaude geboten-------- . Es wird dieses sie
aucli ferner vor Fehltritteu, Inconsequenzen und 
Tolllieiten bewahi’en, ahnlich jenen, in welclie 
Frankreich gefallen ist, und liöclist walirscliein- 
licli nocli falién wird. —  Die Ungarn besitzen 
weder den Leiclxtsinn, noch die Enei'gie dér Fran- 
zosen; sie werden den Weg Euglands einschlagen, 
welclies reforniirt und immer reformirt, langsam, 
aber sicher vorwarts sclireitet, darum aucli nicht 
genötliigt ist, jeden Augenblick, gleicli Frankreich, 
umzukeliren.

Die letzte Verjüngung Ungarns erfolgte un- 
ter Leopold II.; sie war bedeutend und wolil- 
tbfitig. Dennocb aber Jjlieben zalilreiche Zweige 
dér Administration zuriick, die la egere Zeit er- 
forderten, und dérén Ausarbeitung verschiedenen 
Ausschüssen —  Deputationen —  aufgetragen 
wurde, um die nötbigen Daten zu sammeln, ein 
Project auszuarbeiten und es dem naclistenReiclis- 
tag vorzulegen. Docb Dank dér Politik selbst-
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süchtiger Minisicr, die sich. nur iim ilire Epoche, 
nieht um ihre Nachkommen kümmerten, es ver-
gingen 40 Jahre und es gesebah nichts--------!
Dér naohste Reichstag érsekién nieht in den ge- 
setzlicheki 3, sondern erst in ÍO Jahren, wo ihn 
aueh nur die Kriegsnoth herbeifülirte. Auf die- 
sem sowohl, als allén folgenden Reiehstagen wur- 
den die Besclxwerden und Begehren dér Nation
—  gravatnina et postulata — entweder gar nieht 
vorgenonunen, oder diírch scliöne Worte und nie 
erfüllte Yersprechungen vertröstet und so lángé 
liingehalten, Lis die königlíchen Forderungen
—  propositiones regiae — Ixefriedigl waren, \ro 
dalin plötzlieh dér Reichstag aufgelöst und naeh 
Hause gesendet wurde. Dieses war die gewöhn- 
liche Taktik, in dérén Folge dieLandesbeschwer- 
den zűr Légion anwuchsen und Yerwirrung und 
Unmuth im Reiche verursachten.

Firmans und Ukase —  Resolutionen und In- 
timate — halfen nocli eine Wcile durcli; und 
da selbst die ungesetzlichen inimer vollen Gehor- 
sam fanden, glaubten die damals regierenden Mi— 
nister, ein Staatsstreich sei an dér Zeit, dér sie 
und allé ihre Naclifolger auf immer to u  jedem
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Einiluss dér Nation und allén daraus entspriu- 
genden Unannehmlichkeiten beimen solite. Dér 
Streich —  ganz á la Polignac, nur noch etwas 
árger ;— erf'olgte, í'and aber in den meisten Co- 
mitaten Widerspruch, in vielen so entschlosse- 
nen Widerstand, dass er nur mit Bajonetten be- 
siegt werden konnte. Allgemeine Entrüstung, 
Erbitterung und sclinelles Erwaclien aus dem 
letliargisclien Schlummer folgte diesen Yersu- 
chen. —  Auf diesem Wege war nicbt weiter zu 
kommen, das sah mán deutlich. Dér König 
wurde aufmerlcsam, und entfernte das ganze 
Complott, welches sein Ohr ausschliesslich ein- 
genommen und sein Yertrauen schandlich miss- 
braucht hatte, was spáter durch eine Privatsache 
recht grell an deu Tag kain*). Und so traten 
andere des königlichen Yertrauens würdigere 
Mánner an das Ruder. Dér Reichstag 182-f er- 
folgte und versöhnte die Nation mit dem Mon- 
archen, so zwar, dass 1830 die plötzliche und 
unerwartete Nachricht dér pariser Juli-Tage 
die Ruhe nicht im Geringsten störte. Wáhrend

*) Durch den berüchtigten, noch nicht ganz beendigten 
Process des Gráfén E’. P. gégén deu Herrn 1. v. S.



ganz Európa durch dieses Erdbeben mehr oder 
weniger Stösse erlitt, war hier nur eine sanfte 
Oscillation zu verspüren, von dér sachlcundige 
Architekte behaupten, sie liabe die guten, altén 
Gewölbe noch mehr befestigt; nur die an den 
Spitzen dér Ivamine aufsitzenden Wétterhahne 
sollen gezittert habén. — Obgleich nun bis jetzt 
von den Klagen und gerecliten Wünschen dér 
Nation noch sehr wenig erledigt wurde, ist docli 
gute HoíFuung dazu vorlianden. Oesterreichs 
Ministeriúm weiss zu gut, dass dér Knabe, zuni 
Jiingling herangewachsen, sich nicht mehr so 
leicht f'ühren liisst. Auch zeigt sich ofifcnbar ein 
liEeraleres System. —  Die grösste HofFnung aber 
liegt im König selbst, an dessen aufrichtigem 
Wunsche, allé Klagen und Yerbesserungen, ge- 
meinschaftlich mit dér Nationalreprasentation, 
im nficbsteiij oder die nachsten Heichstage vor- 
zunehinen, Niexnand mehr zweifelt, wodurch al­
léin er seinem Nachfolger ein ruhiges und zufrie- 
denes Königreich hinterlassen kann, dem die 
bewegte verhÉingnissvolle Zeit nichls wird anha-' 
ben kőimen. —  Als melireie Einsterlinge die 
Operate ohne die Provinzialstfinde so sclinell und
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flüchtig als möglich aufnehmen zu lassen riethen, 
um so recht nach Herzenslust inx Triiben íischen 
zu kőimen , ies dér Monarch den Antrag mi- 
willig zuriick und áusserte: „mán müsse irn 
Gegentheil den Standén Zeit und Musse lassen, 
sich hinlanglieh berathen und ihre Deputirten 
gehprig instruiren zu können.“  So geschah es 
auch. Die Operate, die mán im Sinne des licht- 
scheuen ]\acliteulen-Systems nur gerade in so 
vielen Exemplaren abdrucken liess, als Deputirte 
bei dér Reiclisdeputation waren, wurden allge- 
mein gemacht, und werden nun in allén Comi- 
taten debattirt. —  Daniit wurde ein wahrer Sie- 
benmeilenstiefelschritt vorwarts -gátban; denn ei- 
nes unserer grössten Uebel bestand bis jetzt in 
dér Unkenntniss unseres Zustandes und unserer 
Lage. Selbst gebildete, denkende Menschen liat- 
ten hierin oft die verworrensten BegriíFe; dér 
Hitel dient zum Beleg. —  Dieses grosse, die- 
ses Hauptiibel ist nun bierdurch stark rermin- 
dert; ein bedeutender, und zwar dér einfluss- 
reichste Theil dér Nation, ist mit dem Zustand 
des Landes bekannt gemacht worden; so­
mit habén die Aerzte die Krankheit ei’kannt

_______ 8 _______
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und die Prognose gestellt. — Wenn au eh jetzt 
und noch mehrere Jahre hindurch, gar nichts 
geschieht —  was kaum denkbar ist —  so bleibt 
dennoch dér Gewinn unberechenbar, und dér 
Effect kann nicht ausbleiben.

Was die Operate selbst betrifí't, so kann 
mán nach dér Menge zusammengetragener Ma- 
terialien und den vielen guten Vorsclilagen an 
elem Fleiss und Talent vieler Deputirten nicht 
zweifeln; doch muss mán die Arbeit im Gan­
zén missrathen nemien. Einige Operate kom- 
men als unzusammenhángendes Stückwerk, an- 
dere als wahre Monstra zűr Welt. Unordnung, 
Mangel an System und Consequenz herrscht in 
den meisten. Die Ursache ist, dass die aller 
parlamentarischer Verhandlungsweise und staats- 
rechtlicher Arheiten unkundigen, oft aus den he- 
terogensten Individuen zusammengesetzten De- 
putationen den Fehler hegingen, fást sÉimmtliche 
Zweige collegialisch vorzunehmen, wohei im- 
mer dér Eine sich auf den Andern verlasst, ohne 
ein Resultat zu erlangen. Nicht so die Eng- 
lander; sie gahen z. B. ihren Collégén, dem he- 
rühmten Advocaten Brougham und Peel, den



Auftrag zűr Verfertigung eiues neuen Codex cri- 
minalis etc.

Die Operate verbreiten sich über allé Zweige 
dér Öffentlichen Administration; sie zerfallen in 
9 Abtheilungen und sind bestimml, im nách- 
sten Reichstag vorgenommen zu werden. Sie 
enthalten: a) das Commerzwesen, b) das Pu- 
blico-Politicum, c) das Juridicum, d) das 
Líterarium, e) das Ecclesiasticum, f )  das Com- 
missariaticum, g) das Montanisticuna, h) das 
Banderiale.

Wir wolleu demnach versuclicn, über jede 
dieser Abtheilungen unsere Ansichten in aller 
Kiirze vorzulegen, ohne liierin ni elír liefern zu 
wollen, als dér Titel dieser Blatter verspricht: 
TJmrisse.
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I. Commerzwesen.

D ie geograpliisch-statistische Lage Ungarus 
ist in Hinsiclit (les Handels, wenn mán die Menge 
dér Küsten, Hafen und ilire Nalie zum Mittel- 
|) uncl des Welthandels als Ma áss t ab íiimrnt, 
keine dér vorzügliclisten, aber auch niclit die 
scblimmste.

Die Hauptklage: ,,dass unsere übrigens ziein- 
lich guten Hafen vöm Mittelpunct unserer Fro- 
duction zu entfernt siud“  — ist Avolil gegriin- 
det, doch leiclit zu lieben. Mán denke nur zu- 
rück, wie die grössten Distanzen alterer Zeit 
sicli in dér neueren verkürzten; in 9 Wochen 
kommt jetzt ein Brief aus Ostiudien nacli London. 
Für den festen Willen einer Nation sind Hinder- 
nisse wie die, welche uns an dér bessern Benutzung 
unseres Küstenlandes hindern, wahrhaft un-



bedeutend. Was ist die Reguládon dér Culpa, 
Ablösung dér Lnisenstrasse, Errichtung von De- 
pothausern etc. gégén die Milliarden, die Frank- 
reicb auf seincr Nordküste vervvendete, ran 11a- 

” fen zu erhalten, die iiun die Natúr versagte?
Dér Wunsch: „die Donau möge nicht in 

das scliwarze, sondern in das adriatische Meer 
fliessen£< —  ist jetzt, ayo unser Handel siclx auf 
eine geringe Ouantitat roller Naturproducte be- 
schrankt, verzeihlicli; wir würden ihn aber be- 
reuen, sobald unsere Industrie hölier stiinde, 
delin fiir allé Erzeuguisse, die nur einigerntáas- 
sen durcli Menschenhande rafíinirt werden, gé­
bén die schönen, zum Tlieil reichen Lander, 
welche den Pontus Euxinus umscbliessen, ei- 
nen vielleicht bessern und dauerliaftern Markt, 
als die westlichen Yölker. Hier vOire vvohl dér 
Wunsch mehr an seineni Platze : „wenigstens ei- 
J7.es dér ohnehin dér Krone Ungarns entrissenen 
Donauuf ej' bis zum schwarzen Meer zu besitzen.££

Unter unsere Vojlheile gehört, dass die 
Nachbaj'n in Síid, Őst und Kordon mellre Ar­
iikéi eritbehren, ja schwerlich jemals besitzen 
wérden, die bei uns im Ucberíluss vorhanden

_______ 1 2 _______
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sind, wie Wein, Tabak, Eisen nnd andere Mi- 
nerale. Ferner, dass sie au eh sicliere Abuehmer 
unzahliger Fabricate seyn würden, die wir lei- 
der nicht liaben, aber viel leichter habén könn- 
ten, als sie und die jenigen, you  delien sie jetzt 
damit versehen werden.

Die vorziiglichsten Ausfiihrartikel werden 
irnnier seyn: allé Altén Hausthiere, daher auch 
Hfiute, Leder, Wolle und einige grobe Erzeug- 
nisse daraus, Wein, Kora, Tabak, Knoppern, 
Kupfer, Eisen und allerhaud mineralische Er- 
zeugnisse; Seide und Hauf dürften mit dér Zeit 
bedeutend werden. —  Gráf Széchenyi versichert: 
,,-Ungarn habé fást gar nichts zűr Ausfuhr; denn 
—  sagt er •— auf ein paar SVIissjahre folgt 
Theuerung, fást Hungersuoth.** —  Er hat darin 
vollkommen Recht, dass unsere Production noch 
nicht bedeutend ist, liesonders wenn maii sie, 
wie er Alles pflegt, mit England vergleicht. 
Die Möglichkeit aber ist vorhanden, das Zehn- 
fache und noch mehr zu erzeugen. Die beste 
Kuh verliert die Milch, wenn sie nicht ordent- 
lich gemolken wird; maii muss dér Milch Ab- 
íluss verschafíén, das heisst, Kauferfur das Er-
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zeugte. Dér Eigenthümer wird dann die Kuh 
schon besser pflegen und melken.

Audi unser Transitohandel ist nicht zu ver- 
achten, besonders mit Baumwolle. Dass er bei 
liesseren Strassen und biliigen, festbleibenden 
Mautlien etc. wesentlich zunehmen würde, ver- 
stelit sich von selbst.

Dér Handel aber, auf den wir unser Au- 
genmerk am meisten richten sollten, weil er 
grösstentheils blos von uns abliángt und alléin 
als das Fundament zu betrachten ist, aus dem 
dér Handel mit dem Ausland activ, oder besser 
gesagt lucrativ —  gewinnend — werden könn- 
te, ist dér Binnenhandel. Dieser miisste in ei- 
nem Lande wie Ungarn, welches wegen dér 
Manriigfaltigkeit seiner Producte und Verschie- 
deuheit seines Clima redit passend Európa im 
Kleinen genanut wird, baki böclist lebhaft wer­
den. —  Jene, die am Brett sitzen, nehmen 
ojj'enbcir zu wenig Rücksicht auf den Binnenhan­
del. Ihr Ideenflug jagt nur gerade dér siissen 
Frucht des Activliandels mit dem Ausland nádi, 
ohne sich im geringsten um die Pllege des Bau- 
mes, dér sie tragen soll, zu bekümmern. Die



Lexite wissen oder glauben es nicht, dass dér 
auswartige Handel Englands —  welches wir 
doch in Handelssachen unbedenklich als Muster 
nehmen kőimen —  hinter dem innern weit zu- 
riickbleibt. Fást von allén Ariikéin behiilt Etig- 
land das Beste fiir  sich, und vetfkauft demAus- 
lande gewöhnlich nur den Ausschuss.

„ w  as hindert alsó Ungarns Handel?“
Die zwei vorziiglichsten Hindernisse sind

1) das Mauthsystem, 2) dér Geldmangel, oder 
das gégén Ungarn befolgte Finanzsystem.

Das M a u th sy  st em scheint eigends erfunden 
zu sejn, um jede Industrie im Keime zu er- 
sticken; es behandelt Ungarn eben so ungerecht 
als unpolitisch, vollkommen wie mán vor Zei­
ten Colonieen behandelte. Ungerecht, weil die- 
ses verderbliche System, gégén die klarsten Ge- 
setze, solennsten Staatstractate, so oft wieder- 
holte, doch nie erfüllte Zusicherungen, nicht 
nur nicht abgestellt, sondern selbst die Recipro- 
citiit und Festsetzung dér ungarischen Mauthen 
dem Reichstag, wohin dieser Gegenstand doch 
unláugbar gehört, entzogen wird. —  Unpolitisch, 
weil ein Staatenbund nur bei gleichförmiger Be-

_______ 15 _______
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kandimig in die Lángé besteken kann, Seit 
es ciné Gescliickle giebt, zeigt die Erfahrung, 
dass jede Colonie und jedes als solcke stiefmüt- 
terlick behandelte Land, gleicli einer unge- 
schickt getriebenen Frücht reift, beim ersten 
Windstoss jedocfe vöm Baume falit. Nie wird 
das Zutrauen zu dér österreickischen Regierung 
in Ungarn leste Wurzel fassen, so lángé noch. 
Schlagbáume an den Grenzen dér Erbstaaten 
den ungarischen Handel zu Bódén schlagen.

Mann werden Oesterreichs Minister in dér 
Rechenkunst dahin kommen, um gleicli Canning 
Huskisson etc. einzuselieii, dass in dér Staats- 
öconomie 2 mai 2 nicht immer 4 maciit. Es 
übeísteigt den Horizont einer solclien Bureau- 
maschine —  denn aus diesem Holze werden in 
dér Regei unsre Minister gesclinitzt —  dass dér 
directe, aus dér Aufhebung dér Zwischenmau- 
tlien entsteliende Yerlust von zwei Millionen —  
so viel soll dér ganze Bettel nettó betragen —  
in wenig Jaliren den Nationalreiclillium indi- 
rect um das Zehnfacke jakrlich vermeliren, und 
aus cinem eingebildetcn Nutzen dem Staate eiuen 
reellen verscliaíFen miisste.

______ _ 1 6 ----------
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Diesem Sjstem gemáss wird dér Henne, 
die Miene maciit, goldene Eier zu légén, oline 
Weitéresder Bauch aufgeschnitten. —  Hier ein 
paar Beispiele: Dér ungarische Tcibak war ein 
beliebter, stark gesuchter Artikel geworden; 
Production und Ausfuhr verdoppelten sicli fást 
jáhrlich. Da wurde plötzlich die Mauth, die 
fridier 1̂ - Kreutzer vöm Centner betrug, auf 
20 Kreutzer, und dann auf einmal auf 12 Gul­
den Silbergekl erhoben. Indem mán auf diese 
Weise die italienischen und deutsclien Regierun- 
gen so ganz eigenílich zwalig, den Tabakbau 
bei ihren Unterthanen, unsern gewöhnlichen und 
sichern Abnelimern, durch Belohnungen ins Lé­
ben zu rufen, wurde jeuer Erwerbzweig dadurch 
gánzlich verniclitet!! Die Ouelle, die bereits Mil- 
lionen eintrug, und an dér sicli das ganze Land 
erfrischte, wurde gewaltsam, vielleicht auf im- 
mer, verschiittet. —  lm Nőiden geschah dasselbe 
mit dem W ein und jKisen. Indem mán die Pó­
lón, die von Alters her gewolint waren, diese 
beiden Artikel aus Ungaru zu beziehen, durch 
die hohen Mauthen zwingen wollte, den sauern
österreicliisehen Wein zu trinken und steierisches

2



und böhmisches Kisen zu kaufen, hat mán sie 
dahin gebracht, dass sie nuu die Weine aus 
Frankreich, das Kisen aus Preussisch-Schlesien 
und Russland heziehen. — Die Seidencultur Avaré 
langst anf hóhér Stufe, hatte nicht das Mautli- 
system und ein unglückliches Monopol dér Re- 
gierung die wachsende schnell unterdrückt. —  
Doch gleiehwie mitunter dexn faulen Sumpfe 
eine scliöne BJume entspriesst, waren die unmas- 
sigen, auf das Mastvieh gelegten Mauthen die 
erste und vorziiglichste Yeranlassnng zum erfreu- 
lichen Gedeihender feinen Schafzucht in Ungarn ; 
aber aucli die Ursache, dass so viel baares Gekl 
jahrlich in die Tiirkei für Mastvieh gelit, da doch 
Ungarn, ohne seinen Scliafstand zu verringern, 
wohl zehnmal so viel Mastvieh ausführen könnte, 
als gegenwártig. Es ist aber zu erwarten, dass 
mán noch ferner bei diesem heilsamen Mauthsy- 
stem consequent verbleiben und dem üppigen 
Wuchern dieses Industriezweiges auch bald ein 
Ende machen werde.

Ein ungemeines Hinderniss für unsern Han- 
del ist das ewige Wechseln und Zurücknéhmen 
dér Yerorduungen und Mauthtarife, wodurch we-
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(ler <ler Producent, noch dér Speculant .sich auch 
nur auf ein halbes .Tahi' sicliern Calcul maciién 
kann. Dies ist auch die Hauptursache, dass 
fremde Kaulleute und Capitalisten sich Lei uns 
durchaus in kein Unternehmen einlassen wollen. 
Dér Zoli auf einen Artikel sollte wo möglicli 
immer auf eine Generálion festgesetzt werden 
und (lessen Bestiinmung und Aenderung, laut den 
Gesetzen Ungarns., nur im Reichstag mit Ein- 

Jluss dér Standé geschehen. —  Nur im Fali einer 
Hungersnoth, weun dér grösste Theil dér Be- 
hörden hittlich darum eiukommt, im Kriege oder 
bei alJgemeiner Yiehseuche diirfte eine Ausnah- 
me bei Früchten, Yielv, WaiFen und Salpeter 
gemacht, und die Ausfuhr durch die k. Statt- 
halterei untersagt oder modificirt werden, in wel- 
chem Falle sie jedoch dern nachsten Reichstag 
verantwortlich scjn sollte.

Die Freunde des Mauthsvstems— die iibri- 
gens nicht sehr zahlreich sejn dürítőn ■— wer­
den etwa Folgendes gégén die Aufhebung von 
Zwischenmauthen einwenden: „In den Erbstaaten 
würde dér Producent nicht mehr im Standé seyn,
die j etzigenS teuern zu tragen, weil er mit dem geseg-

2 *
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ueten ungarischen Erzeuger nicht concurriren 
kaim. Selbst clie Fabriken müssten, wenn sie 
den leichten Absatz in Ungarn entbehrten, un- 
gemein leiden.fí — Ferner: „Mán kaim Niemand, 
i'olglich aucli die Erbstaaten nicht, zwingen, 
die Grenzen dem Nachbarlande offen zu lassen 
und ihr Mauthsystem so cinzurichten, wie es dic­
sem beliebt.“  —  Endlicli wird wahrscheinlich 
noch dér Mauthantheil dér österreicliischen Land- 
stande und was dergleicheu Kleinigkeiten mehr 
sind, hervorgedracht.

Was die Steuern dér Erbstaaten betrifft, 
sind selbe wirklich iiber die Gebuhr hoch, und 
mán glaubt es kaum, wenn mán kört, dass dér 
österreichische Bauer bedeutend mehr zahlt, als 
dér Landmann Baierns oder anderer kleiner deut- 
scher Staaten, welche die reichen Hilfsquellen 
dér österreicliischen Monarcliie nicht besitzen, 
und dérén Administration verhaknissmassig weit 
mehr kostenkönnle undsolltc, als die eines Slaates 
ersten Ranges. —  Aber trotz dem bleibt aucli 
daselbst die Náhe dér Hauptstadt, wo sicli Alles 
leicht zu Gelde machen lásst, und dér immer 
sichere Erwerb für den Landmann dér Umge-

_______20 ________ _
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gend hinreicliender Vortheil gégén den entfern- 
ten. Am bestén spricht dafür die Thatsaclie, 
dass, ohngeachtet dér grosseu Abgaben, dér öster- 
reichische Bauer wohlhabend, ja reich ist, wah- 
rend dér ungarisclie, gerade wie sein Herr, zwar 
hinlaiiglieh zu essen, aber kein Geld und aucli 
kein Mi ttel liat, sich welches zu erwcrben. —  
Die grundlicrrliclien Abgaben sind nicht Scliuhl 
daran, indem, wie Jedermann weiss, diese in 
Oesterreich mehr belrctgen, als in Ungarn. Wie 
reiint cs sich nun vollends mit diesem Einwurf, 
dass bciicrisches Mastvieh und Früchte oft in gros- 
ser Ounntitat nacli Oesten’eich eingefülirt wer • 
den —  da dér Transporl stromabwárts so leiclit 
ist —  wahrend das ungarisclie Korn in den 
l'ruchlgruben verfaulen muss ?

Auf den andern Einwurf: „dass mán kein 
Land zwingen könne,a ist die Anlwort: Wohl 
kánn mán hierzu keinen Staat zwingen; nur 
muss diese Freiheit beiderseitig, nicht einseilig 
sein. Mán sollte daher, um sicher zu gelieii, 
die Beilegung diescr Sache den Landstauden 
beider Liiiider selbst zűr Uebereinkuuft iiberlas • 
sen; es wiiíde sich dann, wie leiclit vorauszii.se-



hen, (terseibe Erfolg ergeben, wie bei andern, 
wegen ihrer Zölle íréi unterhandelndeu Kationén, 
dér fást immer clariti besteht, dass maü sich 
auf gleiclien Fuss begiiustigt und belastet.

^enn Ungarn sich den Erbstaaten an- 
schlösse, jeden Verkehr mit ihnen vermeidend, 
niüsste es anfaugs nothwendig in einige Verle- 
genheit komnxen. Es würde sich jedoch sehr 
hald Gonsu-menten schaffen, Fabriken errich- 
ten, nicht blos Körnerfrüchte, sonclern anctere, 
transportablere Artikel erzeugen, wie Tabak' 
Hanf, Lein, Seide, Branntwein, Safran, Zucker, 
W aid, Hopfen u. s. w ., und somit die Erb­
staaten leicht ganz entbeliren. Hingegen würde 
altér Reichthum dér letztern schnell schwindeu; 
denn in vielen Artikeln ist ihnen Ungarn ganz 
unentbehrlich. —  Alté zum Leben nöthijjen Ar- 
tikel, selbst Gekl, erzeugt Ungarn; die wenigen 
Colonialartikel bezielit es in seinen Hafen oder 
von seinen türkischen Nachbarn. Ein förmlicher 
Trnctat zwischen Ungarn und den Erbstaaten 
auf 32 Jalire ware denmach sehr gerecht und 
wünschenswerth, besonders in Hinsicht dér aus- 
wartigen Zölle. Ein Land aber als Stiefkind
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behaudeln, ihm die von dér Natúr erhaltenen 
Yortheile rauben, kann mit demselben Recht 
geschehen, mit welchem ein Yater das ererbte, 
nicht erworbene Gut dem wohlgebildéten Sohne 
entziehen und dem krüpelhaften oder blödsinni- 
gen hinterlassen wollte, um dadurch die ver- 
meintliche Ungerechtigkeit dér Natúr gut zu 
máchen.

Wie liisst sich aber vollends die Abschlies- 
sung gégén Gcilizien entschuldigen, ein nur 
durch das wohlgegriindete Recht dér ungarischen 
Krone erlangtes Land *), welches daher, und 
dem Krönungseid dós Königs zufolge nur als in- 
tegrirender Theil Ungarns angesehen werden 
Icáim? Oder sollte die Zeit noch nicht vorüber 
seyn, wo mán dieses Königreich als ein Allo- 
dialgut betrachtete, mit dem mán, gleich einem 
Stück Acker, nach Béliében verfahren, ja es 
zerstückeln und vérkaufen kann, wie Kimig 
Sigmund unseligen Andenkens ihat, dér aber

*) Mán sehe das kleine iiber dieseu Gegenstand 1830 er- 
schienene Werk des Professors dér Geschichte zu Ro- 
senau, welches gelesen zu werden verdient.



24

aucli seinerseits von spinen Standén beim Bárt 
herumgezogen und eingesperrt wurde ?

Das belebte und gesicherte Commcrz würde 
bald Quellén genug zűr Deckung des diessfalli- 
gen Ausfalles in den Finanzen eröffnen, um 
dérén Abzapfung mán nur die Herren in Wien 
sorgen lassen darí. —  Denn liegt aucli das Geld 
in Ungarn niclit so offen und sclmtzlos dér 
Willkür dér Finanzmanner ausgesetzt, wie in den 
Erbstaaten — dalier aucli die grosse Parteilicli- 
keit für diese —  so giebt es docli dér ober- 
und unterirdisclien Ábleitungscanale so viele, 
und es vvird immer so viele gében, dass am 
Ende docli Alles in den gemeinscliaftlichen, lx>- 
denlosen Sctck falit. Es liandelt síeli dalier nur 
um die augenblickliclie Yerlcgenlieit, die aus 
dem Deficit von zAvei Milliónen Mautlireveniien, 
wenn sie abgelien sollten, entstehen könnlen; 
die docli so gross niclit sein dürfte liei einer 
Administration, die so starke Neigung —  wenn 
auch wenig Geschick — zu AnleUien zeigt.

„W as gesebiebt aber mit dem Apaldo P “
Dieses, zűr Bereiclierung einiger getaufter 

und nichtgetaufter Juden, zűr Unterdrückung,
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Verarmung und Verschuldung des Tabakbauers 
erfundene Maclxwerk sollte aufgelxoben, odor 
uiisclxadlicli gemaclit werden, gleiclxviel. Dér 
Tabak könnte dennocli in den Erbstaaten naclx 
Belieben cin Regal verbleiben, olxne Mautlxen 
nötlűg zu lxaben, \yie dies auch beim Salz- dér 
Fali ist. Auf diese Weise könnte dér Staat, 
ohne seinen jetzigen Nutzen zu verlieren, den 
unmassig holxen Preis des Tabaks lxerabsetzen, 
da das gi’össere Consuixxo den Sclxaden reiclxliclx 
ersetzen, und dér arnxe Bauer, Taglölxixer xx. s. w\ 
iix den Erbstaaten ixixd Galizien dieselt kleinen 
Lebensgenuss wieder ei’laugen wiirde, dexx er 
jetzt niclit erschwingen kaim und so hart ver- 
nxisst.

Fabrihen könnten in Ungarxx íxeben jenen 
dér Erbstaaten freuxxdnaclxbarliclx bestelxcn, olxne 
ihnen im geringsten zu sclxaden. Mit dér Zeit 
diirfleu sic, gleiclx zwci benachbartcn Bienen- 
stöcken, dér eine im Osten und Süden, dér aix- 
dex’e im Nordeix uxxd Westen seineix Honig sám­
liiéin, und es könnte wohl Memand dem Bie- 
ncnvater beistinxnxen, dér auf den Einfall kiinxe, 
den cinen Slock daran zu gewölmeu, dass er
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seiue Nahrung aus elem andern nehme; denn er 
würde nur erzielen, dass sie, wie allé Raubbie- 
nen, nach vollbrachter Ausplünderung des Nach- 
bars, fául würden und zu Gr und gingen. Doch 
jenes gold ne Zeitalter wird so bald nicht ein- 
treten, denn es diirften Jahrhunderte vergehen, 
bevor Uhgarn daliin gelangt, durch eigene Fa- 
brilceu auch nur seine nothwendigsten Bediirf- 
nisse zu declcen, selljst dann, wenn ihm auch 
gar kein Hinderniss von oben, ja selbst Auf- 
munterung werden sollte; dér Ch arak tér des 
Landes und dér Einwohncr verliindern es. —  
Besonders werden die grossen ungarischen Ebe- 
iien nie bedeutende Fabriken l^esitzen, denn 
es mangelt ihnen beilaufig an Allém, was Fa- 
brikeu gebrauchen, Mensclienhande, W asser- 
falle, reines Wasser, Bau- und Brennmaterial 
aller Art u. s. w.

Einige Gebirgsgegenden M arén hierzu taug- 
licher, waren a bér selbst vor dér Cholera nocli 
zu wenig bevölkert, um ausser den Handen, die 
sie jáhrlich den reichen Ebenen zűr Bestellung 
ihrer Ernten leiben und zu Hause beim Feld- 
und Bejgbau u. s. m . gebrauchen, noch welche
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zu Faluikén eriibrigen zu können; auch fehleu 
ihnen zum Gedeihen dér Manufacturen gute 
Wege , ununterbrochene Communicationen und 
lebhafter Detailhandel. Fin Haupthinderniss be- 
steht auch in dér Schwierigkeit, gute Arbeiter 
zu bekommen, da ihnen in dér Regei nieht ge- 
stattet ist, aus den Erbstaaterí nach Ungarn zu 
wandern. Aber noch weit empíindlicher ist dér 
Mangel an geschickten, redlichen Wertcführern. 
Ueberhaupt kenut die Hindernisse, die eine neue 
Fabrik, in Gege nden_, wo friiher noch keine be- 
standen, überw'inden muss, nur derjenige, wel- 
cher dergleichen selbst versucht hat. Die Ele- 
mente selbst scheinen sich gégén dériéi neue 
Etablissements zu verschwören. Nun bedenke 
mán noch die Abneigung des Adels und dér 
Geistlichkeit vor dergleichen Unternehmungen, 
den Mangel an Capitalisten, das ewige und 
willkürliche Schwanken dér inlandischen Mau- 
then, die hohen Zölle für Colonial-Farben und 
Artikel. — Nebst diesem allén aber hindert 
vielleicht Manchen noch das Bewusstsein, etwas 
dér Regierung Unangenehmes zu uiiternehtnen.

Mán hört, und liest sogar: ,,Ungarn séi



ein ackerbctuendes Lcmd, von elér Natúr íiierzu 
bes tinim t, dem Fabrikwesen nur schadén würde.a 
Welcli tolle Idee! ein Land blos zum Ackerbau 
zn verdammen, und bindern zu wollen, dass 
es nicht wenigstens seine eignen Producte ver- 
arbeite! —  Wo Fabriken bűiben, blülit notli- 
wendig aucli dér Ackerbau ; denn es giebt keblen 
bessern Hebel für die Laudwirtbsdiuf t, als die 
Kermehruiig dér Consumenien.

Aus allém dicsen gebt alsó liervor, dass 
das Gedeiben einiger ungariseber Fabriken durcli- 
aus nicht nacbtheilig auf jene dér Erbstaaten 
wirken würde, und bocbstens einige derselben 
gezwungen werden dürften, ibren Absatz mebr 
itn Ausland zu sucben, welcbes a bér für den 
Staal das wüascbenswertbestc Resultat ware.

No eb. ein kleineres Hinderniss des Handels 
•wollen wir nur darum berübren, weil es cba- 
rakterisliscb isi:; namlicb, die grosse Verschie- 
deiilieit des Maasses und Gewichles im ganzen 
Lande, und die: babyloniscbe Confusion, die da- 
durcli entstebt, dass dicseibe Benennung in ver- 
sebiedenen Gcgenden ganz verscliiedene Ouanti- 
tfiten bedeutet, und fást jeder Őrt sein eigenes
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Maass hat. I)er Reichstag bcstimmte die ge- 
setzlichen M'aasse lángst mit Beistimnuing des 
Ivönigs *). Da aher das Aerar in dér Militar- 
verpflegung bei den confusen Maassen sich bes- 
ser belliidet, so wird die Erfiillung des selbst- 
gebrachten Gesetzes höhern Ortes hiíitertrieben.

Die grosse Differenz in den Preisen, lie- 
sonders dér ersten Lebensbediirfhisse, die manch- 
mal übertrielien theuer, oft fást ohne Wertli 
sind, zum unberechenbaren Nachtheil für Han- 
del und Ackerbau, lasst sich daraus erklaren, 
dass des Geldmangels vvegen Speculanten und 
VorraÜishciuser lehlen, um den Ueberíluss rei- 
cher Jahre für die No th dér Missjahre aufzube- 
wahren, und somit das inimerw ahrende , jeden 
Calcul unmöglich machende Schwankén zu ver- 
hindern. —  Mán beginnt indessen, schwache 
Yersuche zu maciién, um die Gemeinden zűr 
Anlegung von Schuttböden für den Fali dér

_______  29 _______

*) Scliaile nur, dass es nicht die französischen sind. Es 
ist überhaupt nicht zu erkláren, waruin nicht bereits allé 
Staaten Europa’s diese Decimahnaasse angenommen, dé­
rén Erímdung alléin hinreicht, die französische Acadeinie 
zu verewigen.



Notli zu besliinmen. Sollte die Sache Fortgang 
erhalten, so würde mau wenigstens den Scan- 
dal nicht ferner erjeben, dass in einem Lande, 
\vo oft ungeheuere Vorrathe aus Mangel an 
Absatz und daraus entspringender Nachlassig- 
keit verderben, zvvei Jahre spater sich Hungers- 
notli einstellt. —  Wenn die Puszten inpopulirt 
und die grossen Wirthschaften zerstuckelt w iir- 
den, wieesYiele wünschen, •wiire dasUebel, vor 
deni sich schon dér Pharao von Egypten zu 
verwahren wusste, nocli weit íirger. —

Doch muss mán dér Regierung die Gerechtig- 
lceit widerfahren lassen, dass sie seit den letzten 
Reiclistagen, gleichwie in andern Zweigen dér 
Administration, so auch im Mauthsyslem libera- 
lere Gesinnungen angenommen zu Iiaben und 
über ihren wahren Yortheil die Augen öfínen 
zu wollen scheint. —  Ein Hofrath —  Frh. v. 
K. — dér einiges Yertrauen zu geniessen scheint, 
soll über diesen Gegenstand Ansichten geaussert 
habén, die mit den Ijisher adoptirten, ererbten 
Grundsatzen durcliaus nicht übereinstimmen.

Indessen ist auf dériéi Sinnesanderung nicht 
vicl zu bauen, denn die Erí'ahrung von 200 Jali-
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ren lehrt, (láss in jedem Reichstage, um die 
Zwecke dér Regierung zu erreichen, Yerheis- 
sungen in bestimmten und unbestimmten Aus- 
driicken nicht gespart wurden, die theils nie in 
Erfüllung kommen, theils eludirt werden. — 
Die Stádte heklagen sich z. B. über den un- 
mássigen Zoli eines Artikels; er wird lierab- 
gesetzt: liingegen dér eines andern Artikels noch 
wcit mehr erhöht. —  Auf diese Árt wurde bis- 
her mit dér Reprasentation (les Landes nur Spiel 
getrieben, in welchem ihm die Rolle dér blin- 
clen KuJi zu Theil ward. So wird z. B. trotz 
aller Klagen einer-, aller Yersprechungen ande- 
rerseits das Matériáié zűr Ausrüstung dér unga- 
rischen Truppén nicht in Ungarn bestellt, ob- 
wohl es sicher nirgends ■wohlfeiler erzielt wer­
den lcönnte — Doch wie viele dér Landesbe- 
schwerden sind (lenn bisher wokl überhaupt
wahrhaft erledigt? ! --------

Das Deputaíioiialoperat über den Commerz 
dürfte unter allén üperaten das beste zu nennen 
seyn. Merlcwürdig bleibt es, dass ungeachtet 
des allerhöchsten Befehles: „dér Deputalion allé 
Aufschlüsse, Resultate, Rechnungen, Tabellen,
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Extracte, kurz Alles, was zűr Aufklárubg dér 
Mautbangelegenlieiten beitragen kann, mitzuthei- 
len“ ; — öhngeaclitet dér Bemüliungen des Pa- 
latins, den Elíect dieses Befehls zu erreiclien, 
die Deputation iiber den Activ- und Passivhan- 
dei Ungarns dennocli kein sicheres Pacit heraus- 
bringen konnte. Auf die in dem Operát aus 
dieser Quelle vorkominenden Tabelleu kaim mán 
sich durchaus niclit verlasscn. Mán ware ver- 
jnicht, zu glauben, es sei absichtlieli so gesche- 
lien, wenn andererscits die trotz dér Unzalil von 
Sclireibern in sámmtliehen Dicasterien —  das 
Kriegsdepartement selbst niclit ausgenonimen — 
herrschende Unordnung und Verwirrung nicht 
hinreicliend bekannt w a re. —  Von dér ganzen 
Monarcliie wissen wir, dass sie friiher bedeutend 
passiv war; durch die Riickerlangung dér Lom- 
bardei wurde ihr Handel wieder activ.

Die zweite HauptursacEe des niederliegen- 
den Conimerzes ist, wie frűlier gesagt wurde, 
dér Geldmangel, oder besser gesagt, das gégén 
Ungarn befolgte F in a n zsys tem .  —  Das Amt 
des Finanzministers in Hinsiclit Ungarns steht 
im umgekehrten Yerhaltniss zu jenem des wei-
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íand Cerberus, wohlbestellten Hundportiers dér 
Unterwelt. Dieser liess allé Seelea mit ihrern 
Gelde, ja sogar keine ohne Geld, in die Hölle, 
aber niclit wieder lieráus; wohcr wahrscheinlich 
die Ileichthümer des Plútó, von dessen Politik 
die Chinesen etwas abgesehen zu habén schei- 
nen. Dér Minister hingegen bewaclit zwar Un- 
garn eben so sorgfáltig, wie dér Dreilcopf die 
Unterwelt, doch nur, damit ja kein Geld — íojg- 
lich auch kein Mensch, dér welclies hat — hifi­
éin, aber so viel als möglich hevauskomme. — 
Mán vergisst, dass dér Schwamm, den mán aus- 
drücken w ill, friiher gefidlt werden muss; — 
daher das auffallende Pilonomén, dass das von 
dér Natúr so reiaÜlich, ja mit wahrer Yorliebe 
ausgestattete, mit den reichsten Bergwerken En- 
ropa’s versehene Ungarn, zugleich das geldármste 
Laiul dieses Welttheils ist. Niclit dér Mangel 
an Credit —  wie Gráf Széchenyi falschlich 
meint, iudem er den Elíect fiir die Ursache 
íiinimt — wohl aber unsre eigne Indolenz, Glcich- 
giiliigkeit, besonders aber die Unkenntniss un- 
serei- Lage habén ihren guten Theil daran,

Ohne jene unsere Institutionen und Gesetze,
3
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gégén welche Greditoren und Wucherer so sehr 
eifern, ware das ganze Lalid schon lángst in Ju- 
denhánden. Sie sind nur Nothwehre und werden 
hald nach Wunsch modificirt werden, wenn 
das Colonie- und Depauperationssystem anfliört, 
und die Schuldner durch freieren, lebhafteren 
Handel, Eröőhung einer Nationalbank etc. in 
die Möglichkeit zu zahlen versetzt werden.

„ Nationalbank“  sollte jetzt das allgemeine 
Schlagwort sein; dies ist dér Stáb Mosis, dér 
schon alléin im Standé ware, unsre Sandwüsten 
zu befruchten. Wir wollen uns liier nicht in 
die nahern Details einer solchen Nationalan- 
stalt einlassen, die überhaupt nach den Uni- 
stánden genau erwogen, durch sachkundige 
Practiker mit Berücksichtigung aller möglicher 
Zufálle ausgekoclit, nebstbei privilegirt und 
durch ein eigenes Gesetz gesichert werden miisste.

Schon lángé ist dér Wunsch nach einer 
solchen Bank bei den Weitersehenden des Lan- 
des erwacht; schon lángst habén sich hierüber 
einzelne Stimmeli in dér Wüste vernehmen las- 
sen: nur wusste mán das Kind nicht zu tanfen, 
denn vollkommen brauchbare, in den Irrgángen
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dér Wechselgeschafte sowohl, als im ungari-
schen Staats- und Privatrecht erfahrene Indivi-
duen mangelten uns ganzlich. Sogar ein Bi-
schof erhob im Reiclistag 1825 seine Stimme
mit Wfirme dafür an dér Stándetafel; aber eben
weil es ein Bischof sagte, ward es nicht beach-
tet. —  Dér tínbekaníite Yerfasser dér 1830 er-
schienenen kleineu Schrift Toldalék hat sich
naher und kráftiger liieriiber ausgesprochen,
und mit Recht und Sachkenntniss eine solche
Bank als das einzige, specifische Heihúittel un-
seres jetzigen Zustandes angepriesen. Er be-
declct die grossen Blössen des Hitel mit einem
Purpurmantel, sucht die Jjrauchbareren Theile
des Buches durch verschiedene dariiber gegos-
sene Saucen geniessbar zu machen, widerspricht
aber dér szechenyischen Hauptidee: „durch
unljedingte Einführung des Wechselgerichtes
eirien Credit zu erkünstelní£ ,— geradezu; denn
er beweist, dass selbst bei Kaufleuten eine
strenge Anwendung des Wechseirechtes, wie es
im Hitel gemeint ist, nur selten stattfindet. —
Ein allseitiges , umfassendes Project ware um
so wiinschenswerther, als die Sache im nach-

3 *
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sten Rcichstag géwiss ernstlich zűr Sprache 
komm«n muss. Hat sich dann nur einmal die 
practische Ausführbarkeit theoretisch bewiesen, 
so werden gewiss sogleich Tausende in die 
Idee eingehen. — Von einem unseren fahigsten 
Staatsbeamten, dem Gráfén Goes, wurde eine 
solche Leihbank, auf die ganze Mpnarchie be- 
reclmet, vorgeschlagen, dem Publicnm jedoch 
niclxt mitgetheilt. Das Werk des Herrn B. v. 
Wachtler, dessen Titel zu den schönsteu Hoíf- 
nungen berechtigte, ist weiter niclits, als eine 
Apologie des Wuchers. Er bekümmert sich 
um nichts, als uni den Kaufmann und Geld- 
miikler, will die Ziusen noch erhöhen, obschon 
er selbst gesteht, dass für den Landmann schon 
die jetzigen zu hoch sind, auch nicht laugnen 
lcann, dass den Englándern ihre Wuchergesetze 
und die heilsame Festsetzung dér Procente auf 5, 
bis heutigen Tag ziemlich Avohl bekommen zu 
habén scheinen.

Ob nun drei Bankén nothwendig sind: eine 
National-Hypothelcenbcuik für liegende Giiter und 
Pratiosen; ein zweite fü r Producte, und eine 
dritte, rein Jcaufmánnische Girobank, —  wird
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wohl dér mehr oder weniger eifrige Antlieil 
entscheiden, den das Publicum und die Regie- 
rung daran n'éhmen werden. Schon hat das 
allgemeine Bedürfniss in Peslh eine Producten- 
hank ius Leben geruíen, obschon in krüppelhaf- 
ter Gestalt. So etwas muss, soll es Zutrauen 
gewinnen , vöm Reichstag ausgehen.

Fást giebt es kein Land in Európa mehr, 
wo mán dureh dieses Mittel sich nicht gehol- 
fen hatte. Dér Mons Pietcttis in Mailand scheint 
eines dér áltesten Institute dieser Art zu sejn. 
Doch selbst in Sclvweden und Russland bedient 
mán sich desseUten mit dem Yolk und auch 
Friedrich R. führte eine áhnliche Bank 1769 
in Schlesien ein, und zwar mit vielem Glück. 
Dér gegenseitige Credit war daselbst vor Ein- 
führung dér Bank genau so beschafFen, vrie bei 
uns; vvenn mán es liest, glaul>t mán unsern 
eigenen Zustand zu erblieken. Die Procente 
sanken jedoch schnell auf 5 ; nur solche, dé­
rén G üter schon über die Hálfte verschuldet 
waren, zahlten 6 Procent.

Ein Flaupterforderniss zu dieser Bank wáre, 
den TVerih dér Hypothek, auf die mán leiht,



genau zu eríahren. Bei dér Producten- und Gi­
robank maciit dieses keine Schwierigkeit, bei 
liegenden Gütern hingegen, um dérén Credit 

es sich hier am meisten handelt, ist es dér 
grösste Stein des Anstosses. Durch gut ge- 
führte Grundbücher, fiir welche nicht nur die 
eintragende Magistratsperson, sondern sdmmtli- 
che Standé in solidum zu haften híilten, würde 
diesem Erforderniss am sichersten abgeliolfen. 
Benn selbst jetzt, wo dér Missbrauch so weit 
geht, dass mán auf spanische Luftschlösser und 
Herrschaf'ten im Monde Millionen kann inlabu- 
liren lassen, giebt es dennoch Mittel, sich si- 
cher zu stellen.

Hieher kommt noch eine, ebenfalls nur 
bei liegenden Gründen vorkommende Schwie­
rigkeit, namlich die Art, sich im schlimmsten 
Falle schnell zahlhaft zu machen. Hier ist ein 
die Bank besonders privilegirendes Gesetz nicht 
zu vermeiden. Dér Sequester miisste von dér 
Bank selbst unmittelbar, und nicht erst nach 
eingeholtem Kanzleibefehl gesetzt werden kön- 
nen, und zwar sobald das Yermögen über die 
Halfte des grundbiichlich festgesetzten Werthes
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belastet ist, ja selbst bei elem ersten Ausblei- 
ben tler Interessenzahlung, nicht aber, wie es 
jetzt gewöhnlich dér Fali ist, erst dann, wenn 
die Kuli bereits aus dem Stalle ist. — Auch 
das TVechselgericht —  dieser Gemeinplatz, auf 
dem allé halbinstruirten Leute herumreiten — 
soll eingeführt, doch beim Adél nur auf A c- 
quisite, Civilgründe und anderes Mobiliar auge- 
wendet werden. Denn nie könnte ein Gesetz 
in Ungarn gedeihen, welches die Executionbei 
dér Person des Schuldners beginnt; nie würde 
sich dér Adél herablassen, seine persönliche 
Freiheit, dérén Antastung er für den grössten 
Schimpf halt, auch nur entfernt aufs Spiel zu 
setzen.

Die wohlthátigen Folgen dieser Anstalt wür- 
den unberechenbar seyn; sie miissten, gleich 
einem warmen Landregen bei grosser Dürre, 
erfrischend und befruchtend auf die welken 
Zweige dér Industrie und Landwirthschaft wir- 
lcen. Das circulirende Geld würde durch den 
öftern Umsatz, fremde Capitalien und die No- 
ten dér Bank sich verdreifachen oder vervierfa- 
chen. Gleich dem Blut im menschlichen Kör­
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per erfüllt das Geld nur dann seiueu Zweck 
vollkömnien, wenn es sich immer bewegt, und 
ohne zu stocken vöm Herzen in allé Tlieile 
des Körpers und wieder von da zurackge- 
führt wird.

Für den ersten Fond dürfte mán nicht be- 
sorgt seyn; denn die Bank, unter dér unmit- 
telbaren Garantie sammtlicher Standé, ware für 
den Regnicolarfond, Ludovicea-, Studien-, Rc- 
ligions-y kurz allé öffentlichen und Privatfun- 
daiionen dér siclierste Platz; sie wiirden danu 
nicht, wie bisher, schmerzlichen Yerlusten aus- 
gesetzt sein. Die Administraiion ilirer Cassen- 
und SclmldenJjücher, jetzt voll verlorner Po- 
sten, würde ganz wegf’allen und mit ilir die 
grossen Surnmen, welche gegenwártig die Ré­
gié kostet, wodurch das eine Pi’ocent, um wel- 
ches die Bank weniger zahlt, reichlich ersetzt 
wiire. Ganz besoiulers wünsclienswerth, ja uu- 
umgfinglich notlrvvendig ist solch ein sicherer 
Őrt für Waisen -  und Depositengclder. Mán 
weiss, wie schlimm es mit den erstern zugeht; 
dasLoos dér letztern aber ist gewöhulich noch 
trauriger. Die íragliéhen Gelder werden dein
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Stuhlrichter eingehandigt, bei dem meistens \vé- 
nig oder gar keine Sicherheit vorhandeu ist; 
daher kommt die gewinnende Partéi íiack Ab- 
lauf des Processes oft in den Fali, einen neuen 
gégén den Richter oder dessen Érben begin- 
nen zu müssen. Dass dér Richter keine Zin- 
sen giebt, verstelit sich von selbst, im Gegen- 
theil gebülirt ilim dér zivanzigste Theil dér 
aufbewahrten Summe als Amtssportel.

Einheiinische und fremde Gapitalisten vrür- 
den nicht saumen, ihr Geld in die Bank zu lé­
gén, da sie, ausser den Procenten, noch die 
jeden Augénblick zu realisirenden Bankobliga- 
tionen in Hánden hiitten. Besonders dienlich 
wiire dieses fiir reiclie, ganz rangirte Leute, 
die freilich in Ungarn so selten als die wéissen 
Rabén siiul. Für sie ist eine jeden Augenbliclc 
zu erhebende Summe, entweder zu Kaufen, oder 
als Nothpfennig für nnvorhergesehene Falle, 
ein \v ahres Bedürfniss. Doch gegemvartig kommt 
fást Jedermann in den Fali, Geld nutzlos liegen 
habén zu müssen, denn wir habén kein ande- 
res Mittel, es immer disponibel und dennoch 
auch für kürzere Zeit verzinsend zu besitzen,
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welches erreicht wiirde, wenn die Bank auoh 
ganz Heine Summen aufnéihme.

Die Bank könnte auch auf Prátiosen lei­
ken und überliaupt auck andere Gescháfte dér 
Wiener Bank treiben; sie dürfte aber nicht, 
wie jene, dér TVillkiir gewisser, sehr langer 
Hiinde ausgesetzt werden.

Anfangs musste die Bank 5 Pi-ocent gébén, 
6 nehmen. Die Geldvermehrung wiirde jedoch 
bald geringere Zinsen möglich maehen, und 
stünde die Bank einmal auf festem Fusse, so 
könnte sie mit 4-t nehmen und mit 5 gébén. 
Wir bedürften dann, gedeckt durch den Cre­
dit, den wir uns selbst gaben, jenes dér Wu- 
cherer nicht mehr, dér ohnehin, gleich dér 
Jungfrauschaft, aufhört zu seyn, sokaid mán 
ihn zu gebrauchen anfangt.

Von den vielen wohlthíitigen Folgen will 
ich nur noch einer erwáhneu. Pachter, die 
ihre Verpllichtungen erfüllen, jetzt aber in Un- 
garn so selten sind, würden sich dann leicht 
finden; dér Adél, welcher jetzt, aus Mangel an 
zuverlasslichen Pachtern und Baarschaft, Winter 
und Sommer an dér Scholle und dem Dünger-
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hauf’en kleben muss, könnte síeli dann aueh 
andern Bescliíifiigungen widmen, auf Reisen 
und die Erziehung seiner Kinder inehr verwen- 
den und auf dem Altar des Yaterlandes reich- 
licher opferu.

Aus den, dér Commercial-  Subdepu tation 
mitgetheilten Mauthtabellen vöm Jahre 1816 
his inclusive 1826 sollte erhelleu, dass Ungarns 
Ausfuhr 24 , die Einfuhr hingegen 43 Millió - 
ncn Gulden Conventionsmiinze foetragt, folglich 
für den ganzen Zeitraum um 19 Millionen, fiir 
das Jahr im Durchschnitt 1,728,406 fi. C. M. 
passiv ist. —  Laut diesen Tabellen erscheinen 
die Erbstaaten passiv gégén Ungarn mit jáhrli- 
chen 3,192,052 fl. C. M. —  Die Deputation be- 
merkte hierbei mit Erstaunen: dass Ungarn Zuk- 
ker activ ausführe. Bei genauerer Untersu- 
chung fand sich endlich, dass Zucker, Kafíee 
und eine Menge anderer Waaren aus den Ta­
bellen dér letzten vier Jahre weggeblieben sind, 
was dann natürlich cinen bedeutenden Activ- 
staud hervorbringen musste., da immer zwischen 
10 und 20 Tausend Centner Zucker und 4 bis 
6 Tausend Centner Kaflfee blos aus den Erb-
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stuaten nacli Ungarn geführt werden. — Dass 
f’erner ia dón Tab ellen dieselben Ariikéi bald 
nacli öl a áss, bald nacb Gewiclxt angesetzt sind, 
verhindert den Ueberbliok und ist Folge des 
evagon Weclisels inx System, liíitte übrigens 
leicht reducirt werden können. Einen beseliá- 
menden Beleg zu dem adoptirten Maullisystem 
liefert auch dér Umstand, dass bei dér letzten 
Verringeráug dér Zölle nxancher Artikel auf 
-jk herabgesetzt wurde. —  Dass übrigens die 
Tabellen von anderu unriclitigen Angaben 
strotzen, wird auclx in einenx jiingst erschie- 
nenen pnblicistisclxen Werke klar crwiesen.

Inx Ganzén gelxt indessen hervor, dass Un- 
garns Hanoiéi, wenn er niclxt auf die gewaít- 
saiuste Alt abernxals untei’drückt wird, in we- 
jxig Jaliren activ werden muss. Denn obgleielx 
dér steigende Luxus den Bedarf vieler Artikel 
verni elírt, so ist doclx zu erwarten, dass in 
Folge dér erwachenden Industrie die Einfuhv 
foigender Gegeustánde jahrliclx abnehmen werde : 
Zucker, in Folge von Runkelrübensiedereien, 
rohe Se ide, auslándische tf'eine, seit wir unsere 
y\ eine im Gasino keimen gelernt und unver-

_______ 44 _________



f'álscht zu bekommen *), mi eh schon ziem- 
licli guten Champagner zu erzeugen wissen, Oel, 
Eisen- und Kupferwaaren, Leder u. s. w.

Andererseits dürfte die Ausfuhr folgender Ar­
tikel bedeutend zuuehmen, als: Schafe, Pferde, 
Borsíenvieh, IJanf, W olle, Tabuk, TKein, Brannt- 
wein u. s. w. Dass nocli so viel Vich, beson- 
ders Mastochsen, eingefidirt werden, ist Folge 
des fehlcrliaf'ten Systems, die mit dér Verande- 
rung desselben sicli bald zu den erfreúlichsteu 
Resultaten umgestalten niuss. —  Dér Bergbau 
alléin, wenn mán ilm niclit ruinirt, könnte die 
bislierigen Differenzen aufheben und Ungarn 
activ machen. Doch aucli hier muss Ungarn 
seine Compagnie mit Ocsterreich theuer bezali­
lén; denn trotz aller klaren, wiederholten Ge 
setze, wird das edle Metall, gepragt und unge- 
pragt, nach Wien geführt, um sein Yaterland 
nie wieder zu sehen. Yom Salz, diesem un- 
erschöpflichen Reiehthum des Landes, kaim liier

*) Leider hat Letzteres aus Griinden, die mán nicht ge- 
nauer beleuchten will, seit Kurzem aufgehört, und ein 
industriöser Franzose, vöm Casino nebstbei reichlich be- 
soidet, legt dem Publicum seine eigenen Weine nach Ge- 
fallen vor.
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umstandlicli nicht gesprochen wmlen, da die 
Frage herei Is zu einer europaischen geworden, 
indexn die Reichsstánde hierin an das UrtlieiJ 
dér Welt appellirten. Audi hierin wird end- 
1 ieh Tag werden.

Na eh Allém, vras wir vöm Handel hier 
inehr angedeutet als erschöpfend gesagt, wöl- 
len wir nur noch an die goldne, oft erwahute, 
doch von den meisten Regierungen zu wenig 
Leherzigte Wahrheit erinnern, die in dér Ant- 
wort jenes Franzosen liegt, dér dem Minister 
Ludwigs XV. auf die Frage: Was die Regie-
rung zum Emporbringen dér projectirten ostin- 
dischen Gesellschaft thun könneP antwortete: 
„ Lctissez j i o u s  f a i r é  ! “

Möge dieses auch unsei'n Maehtliabern ge­
sagt seyn, die olmeliin zu viel regieren, mán 
jnöchte sagen, „an dér Regiersurht leiden. “



Strassen, Canale uncl Eisenbahnen.

Um die Verbiudungen im Lande auf die 
Dauer zn erlangen, miisste dér Anfang mit dér 
Regulation dér Gewasser, von untén aufvvarts, 
gemaclit werdőn. Dér Sitz des Uebels ist im 
Unterleibc, was jedcs Ingeuieur-Consilium lá'ngst 
gesagt habén muss. Denn das Bett dér Donctu 
zwischen Belgrad und Orsóira, wo sie gerade 
mehre Ströme auínimmt, ist so enge und zwi­
schen Felsen dermassen eingeklemmt, dass es 
weder die ungeheuere Y  assermasse aller Fliisse 
Ungarns —  die sie daselbst schon in sich ]jc- 
greift —  zu fasseiij noch aus den Ufern zu 
treten vermag, folglich das ohnehin schon sehr 
hohe Aiveau noch bedeutend schwellen und 
dadurch allé Fiiisse Ungarns in die nachsten, 
mit sehr wenigFall versehenen Ebeuen zuriick-
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drangen muss. Dazu kommt noch, tlass dér 
Fluss bei Galumhatz durcli ein einzelnes, Lei 
Schwinitz —  Islas —  aLer durcli eine Menge 
Felsenstiiclte so verengt und versperrt ist, dass

mehrern Klaftern machen muss. Da oLerhalb die- 
ses Felsen die Donau sehr tief ist und dieser 
Felsenriff nur gleich einem Danim den Strom 
durchsclineidet, so wiirde die Zertrümmerung 
dér Steinmassen das ganze Niveau dér Donau 
uni mehre Klafter sinken machen und, wie 
dér verdientelngenieurHerrv. Beszédes hehaup- 
tet, dér EíFect fást Lis Pesth zurückwirkend 
yerspüi’t werden. Das Mittel ist sicher, un- 
triiglich, von den heilsamsten Folgen, aber kein 
kleines Unternehmen; es wird unsre Ingenieure 
und Mechaniker auf harte Proben stellen. Doch 
ist dicsen beiden Künstlerarten bei uns nichts 

. zu scliwer; ein Tűnnél zwischen Pesth und 
Ofen eine wahre Kleinigkeit. Sie habén den 
Ruhm dér Jáger im Grosssprechen sclion langst 
verdunkelt.

Dass allé dergleichen Unternehmungen vöm 
Reichstag ausgeheti und von Oben unlerstützt
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werden miissen, versteht sich von sellJst. Die 
wirksamste Hilt'e von Seiten rler Regierung be- 
stünde in dér Zusendung geschickter Indivi- 
dnen, die Hydraulik in Italien oder Holland, 
Meclianik in England practisch erlernten; fer- 
ner in Mittheilung dér verhandenen Karten, 
Ueberscliláge, Gutachten u.s.w.; endlich in dér 
Anwendung des Militiirs und dér Grenzer bei 
billiger Zulage. Dieses Letztere würde nicht 
nur das Unternehmen machtig fördern, sondern 
aucli bewirken, dass dér gemeine Soldat sich 
nicht ganz dér Arbeit entwöhnt, zu dér er doch 
in dér Regei zuriickkehren muss. —  Das Spren- 
gen dér Felsen wiire vielleicht durch eine 
Actiengesellschaft, welcher aúf mehre Jahre dér 
Zoli dér Schilíe iiberlassen werden miisste, zu 
bewerkstell igen.

Pavtialeniivcisserungen, Austrocknung und
Urbarmachung von Sümpfen sollte mehr als
bisher begiinstigt und befördert werden; denn
obschon dér Gewinn an urbarem Land die Un-
ternehmer gewöhnlich zuletzt hinreichend ent-
schádigt, wagt sich doch, ohne Impuls von Oben,
nicht leicht Jemand án ein Unternehmen, wo

4



maii so leid) l durch Priváté oder Behörden mit- 
ten iin Werke gehindert werden kann, und von 
dem die unternehinende Generation eemeini-V
glicli nur die Mühe und Auslagen tragt, den 
Nutzen aber erst die folgeude zu geiiiessen 
pilegt. Und doclx liegt es im höchsten Interessé 
des Staates und dér Menschheit, die grosse Zahl 
dér Gegenden vermindert zu sehen, in delien 
leielieiiblasse, mit FieLern allcr Art immerfort 
Leliaftete Mensclien, gleich Frösclieiij in ewigen 
Morasten und stinkeuder Luft zu leken ver- 
damml sind. —  Ein grosser Canal, dér die 
von den Havas -  G ebirgen kommenden Wasser 
auflinge, und bei TJj-Vcilánka, oder Orsóivá — 
wenn es keinen tiefern Punét gibt —  in die 
Donau fiilirte, wáre auch ein gutes Mittel hierzu.

Es sollle immerfort eine Wassevregula- 
hons- Commission mit geiiau bestimmter Yoll- 
macht vöm lleichstag aus ernannt werden, wo- 
zu sacbkundige, unparteiisclie, redliche und 
thatige Manner zu verweuden waren. Bis jetzt 
wurden durch die Üngerechtigkeiten beim Cassi- 
ren dér Miihlen, durch die Schwierigkeiten des 
Compossessorats und die Wuth, alles Laml mit
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Recht ocler Unrecht in die Hand des Contri- 
buenten zu bringen, viele dergleichen niitzliche 
Unternehmungen versclioben oder gánzlich auf- 
gegeben.

Was die Strassen betrifft, ist dér Reisende, 
wenn mán die grosse Fláche zwischen Mislcoltz, 
Tokay, Yárad, Arad Temesvár und Pesth aus- 
nimmt, in den übrigen Theilen des Landes 
niclit viel sclilimmer daran, als in den Erblán- 
dern, Ralién ausgenommen; besonders wenn er 
nielit gerade im spáten Herbste reist. Kunst- 
strassen, gleich den englischen, französicheii, 
italienischen etc., die zu jeder Zeit gleich gut 
sindj findet er zwar nichtj vielmehr solche, die 
jeden Herbst und Friilijahr mehr oder weniger 
verderben; auf delien maii zwar vor dem Ver- 
sinken, niclit aber vor dem Umwerfen sicher 
ist; wo sich zuweilen löchrige Briiclten und zűr 
Abwechslung Schotter von dér Grösse eines Men- 
schenkopfes prásentiren. D'agegen sind die Stras­
sen meistens gerader geführt, als im Ausland, 
und dér Reisende hat den unbezahlbaren Yor- 
theil, nicht jede hundert Schritte von einein
groben Mauthner angelialten zu werden,

4 *
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■Vlauth -Wég -  Brücken - uiul fiihrt ihn seiu Un- 
glüék clurch eine mit unförmigen Felsen- 
stiicken zűr Verzw eiflung dér Fahrenden und 
zum Besten dér Schmide und Wagner belegte 
Stádt, auch nocli Pflastergeld zalden und die 
Pásse Tag und Nacht in dér Hand haltén zu 
müssen.

j,Wie könnten wir alx:r am leichtesten, 
ohne dem Bauer weh zu thuu, zu bessern 
Strassen gelangen ?“

Die Menge dér in Ungarn jahrlich auf 
Wegmachen verwendeten Menschenhánde ware 
ínehr als liinreichend, die herrlichsten Strassen 
zu errichten; Menschen aber, die sich hierzu 
sachkundig und zweekmassig verwenden könn­
ten, fehlen durchaus. Es ist kaurn giaublich, 
dass uian selbst zu Pesth die Ingenieure weder 
hierin, noch in dér Architectur unterrichtet, ob- 
schon mán recht gut weiss, dass sie es sind, 
denen von den Comitaten dér Weg- und Brücken- 
bau anvertraut wird. Es ware dalier höchst 
nöthig, wenigstens in Pesth fiir diése Gegen- 
stánde eine Schule zu gründen. Niemand sollte 
dann als Ingenieur, Commissar etc. angestellt
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werden, dér nicht ül>er seine theoretischen und 
practischen Kenuim,sse im W eg- und Brüclcen- 
bau von dieser Schule cin Zeugniss vorzuvrei- 
sen hatte. Zűr practischen Lehre würde in dér 
Umgebung von Pesth dér Stoff nicht so hald 
ausgehen.

Andié Hinderhisse sind dér Egoismus dcr 
Standé bei Aussteckung dér Strassen und die 
Bestechlichkeit dér Ingenieure dabei; nebst d ie- 
seni, Unterschleife dér Magistrate, besonders 
beim Briickenbau. Allém diesen könnte illír ein 
thátiger Obergespan dadnrch zuvorkommen, dass 
er bei dér Delermination sowohl, als bei dér 
ersten Auszeichnung des Weges gegemvarlig 
■mire, die Cassen, Protocole und Bauüberschhige 
Heissig ein- und nachsahe u. d. g. Ueberliaupt 
müssten die Richtungen des grössten Theils dér 
Wege und Kanak; reichstdgig bestimmt werdeii.

Die ArbeiX selbst wiire am besten, wie bei 
dér Kammer, an den Mindestfordernden zu Ver1 
licitiren. Beim Chausée- und Canalbau könnte 
für die richtige Ausfiihrung eine entsprecliende 
Priinlie gesetzt und die Arbeit demjcnigen iiJjer- 
geben werden, dér mit dér geringsten Alizaid



von Frolincn —  dérén Quantitát, Qualitat und 
Localitát gén au hestimmt werden nxiisste —  das 
Werk unternelimen wollte. —  Die englisclxe 
Methode, Strassen und Briicken an Actiengesell- 
scliaften gégén ciné, durcli eine gewLs.se Anzahl 
von Jalxren zu erhebende Mauih zu übei’lassen, 
wxirde ]xei ixxxs, \vo keiix Edelnxamx oder Biir- 
ger und auclx xxiclxt jeder Bauer zalxlexx will, 
zu viel Yerdruss verursaclien, daliér weniger ge- 
deihen. Aus eben dicsér Ui’sache sollte nxaxx in 
Ungarix sanxnxtliclxe Mautlxen xxaclx und naclx ab- 
löseix mxd cassiren. Die Naturalarbeiten nxüss- 
tcix jedoclx streixg ixixd aktié Austiahme voxx Je- 
deixx gefordert werden, dér Adél in Geld und 
Briickennxateria 1 seiueix Tlxeil beitragen, wozu 
er auclx inx ganzexx Laixde, wie überhaupt zu 
jedenx billigeix Yorsclxlag, geneigt ist; wogegexx 
er siclx zunx Zalilen dér YVeg- uxxd Brückexxmauth 
auf keinen Fali herbeilassen wxirde, und dieses 
dann xxur zu unzalxligen Exccssen Axxlass gebeix 
köxxixte.

Die iiborall gelxörte Ivlage wegéix Mangel 
cm Sckotler ist nxeistens ungegründet; Erlxolxrer 
uxxd Menscben, die voix dér Geogixosie Begrifle
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habén, kőimen dicsem Uehel bald abbéi fen. In 
dér Regei entlialten jené klemen Htigel, die am 
Fusse grösserer Gebirge, oder am Ausgang von 
Schluchten sicli befinden, fást dnrchgehends 
Scliotter; wo indessen keiner ist, bleibt noch 
die beste aller Metlioden die MacadamiscJie, 
durch Zerschlagen grösserer Steine.

Zu Chausséewarlern könnte mán am bestén, 
wie in Frankreich üblich, Betiler verwenden, 
die dadurch die Freiheit erlangen, in dem durch 
sie bewahrtcn Revier ausschliesslicli zu betteln. 
TVer gilit einem niitzlich beschaftigten Krüppel 
niclit gernp

Was das Plateau von Ungarn betrifft, so 
ist hier Schade um jeden Ivreulzer, der auf 
Chausséebau verwendet wird. Höchstens könn- 
ten liie und da für leiclitere Wagen lebende 
Windenstrassen, nacli Eríindung des Herrn Blu- 
menivitz in Miiliren, Platz finden; sie würden 
wenigstens verliindern, dass Bauerwagen im 
Herbst stecken bleiben, einfrieren, und oft erst 
im Frühjahr wieder flott gemacht werden kön- 
nen. Alier im Ganzén erlauben die Localver-
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iialtnis.se dieser meist sumpíigen. Kbenen, oime 
Stein und Scliotter, keiue Kunststrassen.

Desto niehr passen liielier Canále und Ei- 
senbahnen, die nirgends in dér Wélt, Cliina viel- 
leiclit ausgenomjnen, mit geríugerer Mülie und 
weniger Auslagen errichtet werden könnten. Was 
kostet ein Canal, beinahe oline Scldeussen, in 
schnurgerader Richtung und in einern Bódén 
gegraben, dér weder Steine nocli BaumwurzeIn 
enthált ? Dabei würden sich die Canale schon 
dadurcli bezahlen., dass sie den Abfluss dér 
Wasser beschleunigten und un ter vvegs eine Meuge 
Terrain urbar machten. Dass die allgemeine 
Entwasserung vorausgehen, oder wenigstens 
gleichzeitig unternommen werden müsste, ist 
nothwemlig, weil sonst die Yersememmungen 
<ler Canale zu viel zu schafFen gébén würden.

Die aus den Ganalen ausgeworfene Erde 
würde sowohl Für den ScliifFzug, als fúr eine 
Eisenbaiin liinlangíiclie Grundlage bilden. An 
Aufschlagwassern feliJt es nirgends, und vieie 
derseliien babén den Yortheil, in jenem milden 
Clima gar niebt einzufrieren. Vorziigliche Hun­
dér,steine und Puzzolanerde en limiten die nacli-



sten Gebirge im UeberHuss, Eichen die Ebene 
selbst.

ii)J 1|I ;)'X* ' t i • )̂ {! pí>J) J‘i . < •:£ . ifô iiiiir.
„Freund, wo denkst Du Jiin ? noch liaben 

wir elás tagliche Bi od niebt, und Du faselst von 
Braten ?“
- o u  !\r,M . ‘ >5 ?!■ r  f 'c jI io B u n  O itjfuc-i'l n m á m u d

Wenn es aber ein Land gibt, wo dér 
Braten leichter und wöhlfeiler zu erhalten ist, 
als das Brod, warum sollte mán dórt nicht den 
Braten zűr Hauptnabrung, das Brod aber zum 
Leckerbissen machenp In den Certoes von Bra- 
silien essen neun Zehntheile dér Bevölkerung 
taglicb Braten und nur höchst selten Brod, — 
Mán denke an Holland, wo aucb Canale íriiher 
als Chauseen gemaebt würden.

„Aber wozu Canale und Eísenbalmen für 
den geringen Verkehr?íC

Dér Verkelír wird gleich da sein — dér 
innere verstebt sich —  sobald die Communica- 
tionen hergcstellt sind. Allé gebirgigen Co- 
mitate, die jene Ebenen umgeben, entbehren 
die Producte des Elachlandes, und umgekehrl. 
Und selbst gegenwartig, trotz dér weiten sum-
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pfigen Strecken, welche die Yerkehrenden — 
jedesmal ihr Yieh dabei wagend —  durchwaten 
müssen> nahrt das gegenseitige Bedürfniss 
noch immer einen Fűnkén von Haiulel, 
dér Lei soliden Yerbindungsmitteln balcl zűr 
lebliaften Flamine auflodern wiirde. Mán be— 
trachte nur den lierrlichen Erfolg dér Canale 
im Bánát; ilmen alléin verdanktes seinen jetzi- 
gen blühenden Zustand.

Ein Hinderniss solclxer Unternehmungen 
lag bislier auch in dér eigennützigen, obgleicb. 
oft vcrzeihliclien Besorgniss mancher einílussrei- 
cher Standé dér producirenden Comitate: „ihre 
Marlctplatze durch dergleicben neuerrichtete Com- 
municationen überscbwemmt und gerlrückt zű 
sehen.a Diesem wird abgeholfen sein, wenn 
die Richtungen dér Communicationen im Reiclis- 
tag bestimmt, und jene zuerst hergestellt wer- 
den, die in das Ausland, oder in die am mei- 
sten consummirenden Gegenden des Innlandes 
führen.

Canale und Eisenbahnen könnten und miiss- 
ten in diesem so günstigen Terrain in schnur-



geraden Linien, olme allé Rücksiclit auf Dörfer 
und Herbergen, von einem gegebenen Punct zum 
andern gefiilirt werden; denn es verdieneu wolil 
Stádte, niclit aber aus Kotli und Rohr gebaute 
Dörfer, dass mán von dér geraden Linie ab- 
weicbt. Dér Industrie würden diese neuen Com- 
municationslinien niclit schaden, im Gegentheil 
zum Anbau wüster Gegenden und zűr Anlegung 
solid gebauter Cahaldörfer Anlass gébén.

Unter allén möglichen Yerbindungsmitteln 
sind Eisenbahnen die vorzüglichsten, besonders 
aber in Ebénen bei weitem die wohlfeilsten und 
einfacbsten. Wabrend die Cliaussee nur mit be- 
deutenden Kosten im Friüijahr und Herbst 
brauclibar erhalten wird, dér Canal im Winler 
einfriert, im Sommer vöm Sclilamm gereinigt 
werden muss, bleibt die Eisenbahn, mit böclist 
unbedeutender Reparatur, das ganze Jalu’ liin- 
durcli gleich brauchbar.

Die von Einigeft gcausserte Furclit, dass das 
Eisen kaum vor Diebstahl zu bewahren ware, 
ist ungegründet; denn das Rolieisen kaim dér 
Kleinschmid zu nichts verarbeiten.

Leider liat das uugeschickte Unternelimen
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dér kleinen Eisenbahn bei Pesih dicse Art Weg 
in Ungarn auf lángé Zeit verdachtig gemacht; 
so iift nun von einer nützlichen Unternehmnng 
die Rede ist, wird inimfer diese verungliickte 
Eiseiibahn vorgebraclit.

Die Ursache des Misslingens lag vorziiglich 
darin, dass mán eine neue Art wáhlte, die selbst 
in England sich nicht bewahrt hat und nur bei 
besonderer Localitat und kleinern Lasten zu ge- 
lírau ell en ware. Zum Transport dér Bausteine
nach Pesth hatté sie wolil immerhin benützt 
werden können, ware sie — was bei diesel' Art 
eine unerlassliche Bedingniss ist —  aus starkem 
Eichenliolz fest und genau gebaut gewesen. 
Statt dessen nahm mán aber sehlechtes, wciches 
Flossholz, und steckte es, ehne sich viel ura- dié 
Hinduiig zu bekümmern, in den Flugsaüd. 
Hierzu kam noch, dass die gute Ge'legenheií, 
sich auf Regimentskosteá Pfeifen zu schneidcn 
und dér Umstand, dass dér dirigende Báron W. 
kein Kunstverstíindiger und mit seineni Vertráuen 
viel zu freígebíg war, von den dabei verwen dé­
lén Handwerkern auf das Gröbste und Schand- 
1‘ichste missbráueht wurde, sö zwar, dass diese



Eisenbahn — eiíjentiich nur cin schlachtes Mo- 
deli von dér Lángé einer englischen Meile —  
so viel kostete, dass daruit wenigsteus eine zwei 
Stationen lángé, solide Eisenbahn hatte erzweclct 
werden können, die noch die Enkel dér jetzi- 
gen Generatión benützt habén würden, wahreiul 
von dieser in drei Jahren keine Spnr mehr ver- 
handen war. Ja um selbst noch beim Zerstö- 
ren eine gute Rechnung zu rnachen und auch 
diese Gelegenheit zum Stelrlen reclit zubenützen, 
wurde das Matéria! nicht au dér stehenden Bahn 
verkaufi, sondern auseinander genoinmen und 
i'ortgefiihrt. Es scheiut bein a be, mán habé die 
Absicht gehabt, von dergleiclien Unternehmun- 
gen auf so lángé als möglich abzusókreckeit. 
Sicher aber ist es, dass viele dér einílussreich- 
sten Besitzer aus dér Umgegend, fiirchtend die 
zu grosse Wohlfeilheit des pestlxer Marktes, wenn 
das Project einer Eisenbahn durch Jasigien nach 
Bebrezin gelungen wiire, über das Misslingen 
ihre Freude uoverholen Éiusserten.

Hierlier gehört auch noch die Erwahnung 
dér Keitenbriicken, die bei mittelbreiten Fiiissen, 
wie dieses die meisten ungarischeu sitid, die
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vorz üglichste und wohlfeilste Briickeiiart sein 
würde.

Die Anlockung wohlhabender Fremden  
ins Land, als Ansiedler, Theilnehmer an Fabri- 
ken und andern Unternehmungen, oder blos als 
Reisende, sollte ein Hauptaugenmerk einer jeden 
Regierung, besonders dér eines geldarmen Lan- 
des sein.

Es gibt Lander, die fást nur von fremden, 
zum Yergniigen Reisenden ihren Unterlialt ha­
bén. Mán denlce an die Schweiz , ein Land, 
dessen Armuth in friihern Zeiten zum Sprich- 
wort geworden; es hat fást kein anderes Naliu- 
erzeugniss zűr Ausfuhr als sein Hornvieh und 
dessen Kasé, folglich auch einen lxöchst passi- 
ven Handel, und ist dennoch eines dér geldreicli- 
sten Lander des Continents, was sie grössten- 
thcils den Fremden verdankt.

Die österreich’sche Monarchie besitzt nur 
drei Puncte, welche von diesem wohlthatigen 
Regen dér Danae befruchtet werden, W ien, 
Oberiíalien, und ein wenig die böhmischen 
Lander.

Wir sollten Alles auíbieten, f'remde Reisende



nach Ungarn zu leckén-, was nicht unmöglich. 
wÉire, obschon tinser Land nicht in dem eigent- 
lichen Strich dieser Zugvögel liegt. Dieser ist: 
von England, wo die Goldfasanen grösstentheils 
nisten, nach Paris; dórt bleibt mán bis Juni; 
Ende Juni sieht sie dér schöne Rheingau; Juli, 
August, September mausern sie sich in dér 
Scliweiz; dér October jagt sie über die Alpen; 
dér Carneval wird nach altem Herkommen in 
Yenedig, die Fastenzeit in Florenz, die Char- 
woche in ltom zugebracht; dér Frühling trifft 
sie in Neapel. Die Meisten fahren, mit dieser 
Tour zufrieden, nach Hause, wahrend die Un- 
ternehmendern zűr See Malta, Egjpten, Grie- 
chenland und Constantinopel besuchen.

Da Ungarn zwischen Griechenland, Con­
stantinopel und Wien, folglich zwischen meh- 
rern ihnen interessanten Puncten liegt, auch 
sonst viel Anlockendes —  Lesonders für die aus 
Oeconomie Reisenden —  besitzt, so könnte es 
leicht geschehen, dass ein TheiI von ihnen diese 
Richtung comfortabel fánde.

Habén wir gleich nicht viele Kunstwunder 
aufzuweisen, so fehlt es unserm Yaterlande doch
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nicht an Natúrschönheiten, selbst nicht an clas- 
sischein Bódén und historischen Riickerinnerungen. 
Grossartig ist dér Ailblick unserer llohen Carpaten, 
die in Európa nur den norischen und rliatischen 
Alpen weichen. Die Bergstddte Ungarns und 
Siebenbürgens habén an ihuen alléin eigenthüm- 
lichen mettallurgischen Gegenstauden nicht ih- 
res Gleichen; die schönsten und grösst'en ] j í s  

jetzt bekaunten Tropfsteinhölen fiúdén sich in 
Ungarn. An schönen Gegenden ist das Land 
reich; im Stjle des Salvator Kosa übertriőt die 
Donaufahrt von Belgrad bis ztim eisernen Thor 
an historischem Interessé, erhabenen und wilden 
Scenen die Rheinfahrt und Alles dieser Art in 
Európa bei weiteln. lm romantischen Stjl las - 
ten die Thaler dér TVaag, Grctn und andere 
mit ihren majestatischen Schlossruinen nichts 
zu w iinschen iibrig. Wer liebliche, freundliche 
Landschaften sucht, bereise die. Thaler des Sajó, 
Heruád, mehre Gegenden des Zempliner, Za- 
lader, Néutraer, NeOgrader u. a. Comitate, ei- 
nen Theil Siebenbürgens und die pitoreske M i- 
litárgrenze, oder die lieblichen, Alles iibertref- 
fenden Uí’er des Balaton — Platensee — den
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mán den ungarischen Bodensee nemien kann, mit 
dem er, ncbst seiner Grösse —  sie sind die zwei 
grüssten Seen Europa’s —  viel Aehnliches hat. 
Zűr vollkommenen Aehnlichkeit fehlen dem Ba­
laton nur die fernen Gletscher; dagegen ist 
aber seia Clima mii dér, und auf seiner Halbin- 
sel Tihany —  für welche die Natúr weit melír 
als für die Iusel Meinau und selbst für <1 Le bo- 
romaischen getlian hat —  würden Lorbeer, Cy- 
pressen, Alöe u. dgl. von dér Hand eines ge- 
schickten, umsichtigen Gartners gepflanzt und 
geschützt, sicher im Freien aushalten. — Die 
300 Bádcr Ungarns ersetzen fást allé bekannten 
dér Welt. Dazu kömmt noch das wohlfeile Lé­
ben — Quarlier, Kost, Wein, Domestiken und 
Equipage kann mán gewiss in keinem europai- 
schen Lande wohlfeiler finden. Ausgezeichneet 
Jagden, Wettrennen und Pferdcmarlcte könnten 
den Fuchsjáger, dér mit Riesenschritten wach- 
sende pestlier TVollmarTct den Ivaufniann inter- 
essiren.

„Was ist alsó die Ursache, dass wir so we-
nig Fremde und auch diese erst seit einigen Jah-

5



i’en selven, und was müsste geschehen, um sie 
haufiger bei uns zu habén ?“

Wenn, \vie ölben gesagt wurde, andere Re- 
gierungen den Fremden allé Thüren öífnen, ist 
es bei uns ausgesprochenes Polizeiprincip, die 
Fremden so viel als möglicli — besonders aber 
von Uagarn —  abzuhalten. Gleich wahren Chi- 
nesen bewachen uns die österreich’schen Nach- 
barn; nur Wien ist dér Hafen Canton, in dem 
mán ihnen ihr Geld zu lassen gestattet. —  Was 
mán eigeittlich damit wiil, ist nicht leicht zu 
errathen; doch scheint es fást, dass mán sich 
vor dér Verbreitung demagogischer Pi'incipien 
fürchtet. Unnütze Sorge! In keineni Lande wer- 
den die Demagógén so wenig ausrichten, als ge- 
rade in Ungarn, wo ihnen, selbst liei dér gröss- 
ten Thátiglceit, aus Maiig el an entziindbarem. Stoff, 
ihr Beginnen nie gelingen wird.

Es wíire daher vor Allém zu wiinschen, dass 
mán mit Ertheilung dér Pásse nicht so zurück- 
haltend sein möchte. Ferner vvare eine Frem- 
denbill nothwendig, die, im Gegensatz mit dér 
englischen, dem Reisenden besondern Schutz und 
allé Yortheile gewáhrte, die seinem imPass aus-
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gedriickten Standé, gleich jedem Landeskinde, 
zukfime; überhaupt müsste mán sie mit all jener 
Attention behandeln, die dem Fremden den Auf- 
entliall angenelim maciit, und welclie die unga- 
risclie Gastfreundscliaft freudig zugestehen wiir- 
de. Endlich ist in Flinsicht dér Transportsmit- 
tel bessere Ordnung und mehr Bestandigkeit ein- 
zuführen; deiüi jetzt würde es kaum möglicli 
sein, zu bestimmen, auf welclie Art ein Frem- 
der in Ungarn am besten reisen könnte.

Die Posten sind schleclit bedient, viel zu
theuer gégén die übrigen Landesverhíiltnisse,
wesswegen aucli Niemand sicli derselben bedient,
welclies wieder verursadit, dass dér grösste Tlieil
dér Posten keine Pferde liat, sondern selbe von
den Bauern miethet. Wer sicli daher dér Post
bedient, riskirt eben so lángé zU warten, wie
beim Vorspann, eben so schleclite Pferde zu er-
halten und dennoch das Dreifaclie zu zahlen.
Dazu kommt nóch, dass die Poststrassen oft be-
deutende ZJmwege machen — worüber ein Meh-
res weiter untén. —  Die Entartung dér Posten
nötliigte die Regierung zűr Errichtung dér Eil-
wagen, die vortreíflich gelang und hoffentlich so

5 *
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lángé niclit zűr Sclmeckenpost — wie in eini- 
gen deutschen Lándern —  ausarten wird, als 
mán auf die Klagen dér Passagiere Rücksicht 
ninimt und die Unordnungen ernstliclx rügt. 
Höchst zweckmassig ist die Einrichtung in Preussen 
und andern Landern, \vo ein Buch inimer bé­
réit und unveríalscht ofFen Hegen muss, daruit 
dér Passagier, wenn er siclx gekráukt lukit, sei- 
ne Klage eiutragen könne, die dann regelmassig 
eingeschickt werden muss. Diese Einrichtung 
nracht sowohl die Postmeister, als ikre Iínechte 
ungemein höílich und geschmeidig, und würde 
auch bei uns den wohlverdienten Ruf dér Grob- 
heit, den sie jetzt mit den Portieren und Ses- 
seltragern theilen, bald Lügen strafen. Schade, 
dass die Eilwagen nur die Hauptstrasse von Wien 
nach Pesth befahren.

Mit Vorspann kann dér Fremde auch nicht 
fiiglich fahren; denn nebstdem, dass mán, weiss 
Gott Avarum, aus altér Gewohnheit mit den As- 
signationen auf Vorspann —  gégén baareBezahlung 
versteht sich —  besonders gégén Fremde sehr 
pretiös thut, obschon es, die dringende Arbeits- 
zeit ausgenommen, ein sehr guter Ervv^rb des
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Bauers ist, so hat auch dér unserer Sprachen 
unkundige, mit den Landesgewohnheiten unbe- 
kannte Fremde noch mit tausend Verdriisslich- 
keiten zu kámpfen. —  Auf sehr schlechte Pfer- 
de und stunden- ja tagelanges Warten kann mán 
sich jedenfalls gefasst machen. In sehr vielen 
Stádten — Pesth, Pressburg, Stuhlweisenburg, Gran 
u. s. w. —  herrscht die Gewohnheit, oder existi- 
ren Magistratual- ja selbst Comitatsrerordnun- 
gen: dass dér Reisende nicht mehr am Tag seiner 
Ankunft, sondern erst den darauf folgenden 
weiter befördert zu werden verlangen könne. 
Ausserdem kömmt dér Reisende ott auf Fradién, 
die keinen Yorspann zu leisten schuldig sind, 
oder auf Ortschaften, in délien, obgleich Haupt- 
stationen, kein einziges brauchbares Pferd zu 
iinden ist.

Landkutscher, oder für eine lángere Reise 
gemiethtete Pferde, sind in Ungarn, ausser ei- 
nigen Hauptstrassen, nicht iiblich. —  Das Fahr 
ren mit eignen Pferden bleibt alsó das einzige 
iibrige Hittel. Doch auch dieses ist nicht Je- 
dem möglich, weil die Wenigsten eigene Wa- 
gen, noch weniger Lust habén, sich Wa-



gén und Pf'erde zu kanfen, was im ganzen iibri- 
gen Európa fiir den leicht Reisenden — und dé­
rén ist die grösste Zahl —  eine wahre, kost- 
spielige Last wáre. Diese Art zu reisen hat 
auch noch das Ueble, dass mán in einem Lande, 
wo es wenig Chausseen und gar keine Weg- 
zeiger gibt, wo mán oft zehn Standén weit 
kein Haus erhlickt, —  wie das Alles Lei uns 
dér Fali ist —  sitii sehr leicht verirren, oder 
andere Unannehmliclikeiten erfahren lcann. Hier- 
her gehört noch dér Unterhalt eines Kutschers, 
das Prellen dér Wirthe, nebst dem Umstand, 
dass mán die Nacht zum Weiterreisen, nicht fiig- 
lich henützen kann.

Und deunoch wiirde ich einem bemittelten 
Reisenden diese Art zu fahren als die beste 
anrathen, besonders wenn er tiefer ins Land 
eindringen wollte. Benn die Erhaltung dér 
Pferde kostet ihn ein sehr Geringes^ die dér 
Dienstleute nirgends weniger; und hat er einen 
braven, des Landes kundigen Kutscher gefun- 
den, wie er zu Wien oder Pressburg leicht zu 
bekommen ist, wo auch eben so gute als wohl- 
feile, vorziiglich aber leichte Wagen —  welche
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Eigenschaft vorzüglich zu berücksichligen ist —  
zu finden sind, so hat er hestimmt die bequem- 
ste Art des Fahrens, die bei uns existirt, ergrif- 
fen; wozu noch die Annehmlichkeit kommt, dass er 
zu jeder heliebigeu Minute abreisen kaim. Noch 
etwas konmit ihm hier zu gute, dass er nám- 
lich wegeli Pass und Mauth im gauzen Lande 
nicht belástigt wird, und dass ihm, besonders 
in einem Badeort Und zu kleinern Ausfliigen, 
die Pferde sehr viel Commoditát und Yergnii- 
gen gewáhren.

Zwischen Pesth und Wien ist seit einigen 
Jahren fiir die Communication so ziemlich ge- 
sorgt; denn hier gibt es Eilwagen und Landkut- 
scher, auch sind die Posten etwas besser be- 
stellt. Das beliebteste Fuhrwerlt aber, das die 
Noth erfand, ist die sogenannte Bauernpost, die 
sich zum grossen Yerdruss dér Postmeister von 
selbst errichtete und darin besteht, dass Bauern, 
die bessere Pferde habén, den Reisenden rnehre 
Stationen, ohne still zu haltén, pfeilschnell um 
sehr biliige Bezahlung fortführen, wo schon 
andere béréit sind u. s. w. Es wáre zu wün- 
schen, dass diese Erfindung dér Noth weiter



ausgebildet, beschiitzt und allgemeiu gemacht 
würde. —  Hier ist jetzt aucli seit einem Jahr 
ein Dampfschiff dér grössten Art, welches zwi- 
sellen Raab, Pesth und Sémiin in vorbinein fiir 
den ganzen Sommer bestimmten Tagén gelit. 
Dieses ist das einzige Wasserfuhrwerk in Un- 
garn, indem die iibrigen unter aller Critik schlecht 
sind, ja nicht einmal Jemaiid existirt, dér ein 
honettes Boot zu bauen im Standé ware. Es ist 
zu wünschen, dass dieses Dampfschiff, oder lieber 
mehre, immer nur zwíschen W ien und Pesih, 
oder höchstens Pesth und Linz wechseln, ein 
anderes aber von Pesth nach Comíantinopel fah- 
ren möchte; welcher iiusserst schöne, interessante  ̂
bequeme und gefahrlose Wasserweg nach dér 
beriihmten Hauptsadt des Orients sehr hald die 
beliebteste Reiseroute werden, und fást zum 
letzten Rendez-vous diéset Reisenden sich sehr 
gut schicken dürfte.

Die Richtung dér Poststrcissen, olt die wei- 
teste und schlechteste zugleich, noch mehr aber 
dér Mangel an hinreichenden Connexionsposten 
zwischen den Hauptstrassen, verursachen in dér 
mercantilen und officiosen Correspondenz éine
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unglaubliche hangsainkéit, die in manchen Fal­
len —  wie wir erst unlangst einen sehr criti- 
schen erlebten — höchst gefáhrlich werden kaim. 
Oft müssen zwei Stfidte oder Provinzen, nur 
durch einen Berg oder Wald von einander ge- 
trennt, und auf grosse Strecken hart an einander 
grenzendj ihre Briefe durch mehre andre Pro­
vinzen, auf einem Umweg von 20 Stationen, im 
Kreise herum senden, bis sie zum Ziel gelan- 
gen. Ein im Lande unbekannter, mittelst Ex- 
trapost Reisender macht dann gleichfalls eine 
Narrenfahrt von 20 Stationen nach einem Őrt, 
den er in einigen Stunden hatte erreichen kön- 
nen. —  Kommt ein Comitat oder Privatmann 
um die Errichtung einer solchen Connexionpost 
ein, so verlicht —  wenn nicht besondere per- 
sönliche Protection stattiindet —  das Gutachten 
des Oberpostamts sowohl, als dér Bescheid dér 
HofTcammer gewöhnlich die Beibehaltung des 
altén Schlendrians, und die Verweigerung des 
Gesuches stützt sich oft auf Griinde, welche 
mán die lacherlichsten nemien müsste, wenn dér 
Gegenstand und seine traurigen Folgen nicht 
viehnehr beklagenswerth waren. Mán sollte da
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glauben, im YaterJand des Democritus zu sein, 
und mán wird unwillkiihrlick an die Bittschrift 
dér Wagner und Schmide gégén die Herstellung 
dér Wege érámért. Auf jeden Fali characteri-  
sirt so etwas.

Ein wirksames Síit lel, Reisende anzuziehen, 
und sie dadurcli, dass mán ikneu das Reisen 
angenelun mackte, auf langere Zeit bei uns zu 
erlialten, bestánde in dér Limitciiion dér Belör- 
derungsmittel, Fukrleute, Wegvveiser u. d. g., 
niclit um den gerechten Erwerb zu besckrán- 
ken', vielmebr ihn zu consolidiren und fax die 
Dauer zu sicliern, rhnen selbst und den Reisen- 
den die ewige Yerlegenheit des Begelirens und 
Haudelns zu ersparen, indem mán das non plus 
idtra eines den Ortsverkállnissen angemessenen 
Lolmes bestimmte und sie sowokl vor deni Be- 
trügen, als dem Betrogenwerden bewalirte. Ilier- 
dureh wiirde zugleich für die Moralitát dieser 
Mensclren gesorgt, dér Yerkekr aber ungemein 
erleicktert wcrclen, wie denn dieses an den, Erei­
kéit und Geldrerdienst gewiss sckátzenden Scliwei- 
zern arn besten ersichtlich ist.

Ein in deutscher und französiscker Spracke

_______  71 _______



verfasster TVegweiser, in dér Art von Jenni’s 
Reisebuch, in Taschenformat, mit besonderer 
Rücksicht auf die Báder, wáre sehr wünschens- 
werth. Da ferner jene Artikel, die bei uns noch 
gegenwíirtig —  besonders durch Fremde —  
theuer bezahlt werden, nicht sowohl wegen ih- 
res ursprünglichén hohen Preises, als vielmehr 
aus Prellerei so liocli bezahlt werden, bei einer 
strengen Ordnung gewiss auch biliig zu bekom- 
men waren, unterliegt es keinem Zweifel, dass 
in einem Lande, welches mit allén Bedürfnissen 
dér Nothwendigkeit so reichlich, mit den mei- 
sten des Luxus aber nicht karg bedacht ist, 
Reisen sowohl, als ein langerer Aufenthalt für 
den Fremden dér billigste in Európa sein würde.

_______  75 ._______
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Durch eín Missverstandniss ist ilas erste Heft dieser 

Umrisse erschienen, bevor es vollstandig war. Gegemvar- 

tiges ist die zweite Halfte des ersten; sie schliessen zu- 

saramen das Commerzwesen in sich. — Die hier folgende 

Zueignnng und das Vorwort gehören an die Spitze des 

Ganzén, dessen Fühlhörner sie formiren.
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Jveiner Hoheit, Durchlaucht oder Ex- 
cellenz, keiner schönen Frau, nein! je­
nen Mánnern echt antikén Charakters, 
die kein Titel, Bánd oder Kreuz, kein 
Amt oder Gold, keine verdrehenden so- 
phistischen Gewissensbeschwichtigungen 

i yom Pfade dér Tugend abwenden konn- 
ten und können, ist diese fliiclitige Sclu ift 
in tiefster Ehrfurcht gewidmet

vöm  F 'erfa sser.
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V o r w o r t.

Die sogenannten Reichsoperate, die deu 
Gegenstand dieser Schrift ausmachen, bestehen 
aus Gesetzvorschlagen, die den vielen Slangéin, 
Missbríiuchen und Nationalbeschwerden, dérén 
einige das Altér dér Dynastie habén, ein Ziel 
setzen und abhelfen sollen. Es gleichen dicse 
Beschwerden —  gravamina —  den krebsartig 
uni sich greifenden poutinischen Sümpfen; sie 
drohen wie jene, wenn sie keinen Abzug er- 
halten, dér Stadt den Untergang, dérén Atmo- 
spháre sie schon jetzt verpesten. Sie bergen 
viel sehadliches Gewürm, und die lernáische 
Schlange des Egoisinus und dér Willkiihr blaht 
sich ihrem Schlamme. Es ist kein kleines Uu- 
ternehmen des altén Königs, die ereignissreiche 
Regierung mit dieser Herkulesarbeit Ijesclilics- 
sen, den Augiasstall noch selbst reinigen zu 
wollen, aber lolinend, wenn es gelingt. Und
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es kaim gelingen, wenn aufrichtig und zeitge- 
rnáss liberal zu Werke gegangen wird; aber 
auch nur fúr dicsen Fali. —  Den daraus für 
König und Land erwachsenden Nutzen kaim 
mán so hocli anschlagen, als die glückliehe Er- 
ledigung dér Emanzipations- und Reformbill, 
nebst Zahlung dér Nadonalschuld fíir England 
gelten könnte.

lm Sinne des Ardkels 67. 179- .̂ und aller 
seitber gelialtener Reichstage, im Wunsche al­
ler mir bekannten Comitatsbeschlüsse wird Je- 
dermann, wess Standes er sei, bereclitigt, ja 
aufgefordet, zu den bevorstehettden Reform- und 
MocUfieadonsprojekten sein Seherflein, wenn er 
welclies zu habén glaulit, beizutragen und 
seine Meinung dariiber, mündlich und schrií't- 
lich, frei und offen zu aussern. Es sollte dics 
imnier geschehen, so oft ein hölieres Interessé 
erweckendes Gesetz im Antrag isi, um die wolil- 
thatige Gáhrung dér bicén — Gahruiig ist eiue 
Quelle des Lcbcns in dér pliysisclien und mo- 
ralisehen Welt —  und den Kampf dér Meiiiun- 
gen zu begünsdgen, woraus zuletzt die Wahr- 
hcit immer siegreich hervorgeht. Diese kleine 
Fermentation ist unschuldig und wohlthátig, 
delin sie verhindert eine allgemeine. Sic lei— 
stet ohngefáhr die Dicnste eines Foiitanells,
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welches, wáhrend es örtlich ein wenig breiiní, 
(len ganzen Körper vor Schlagíluss und hcfti- 
gen Entziindungen bewahrt. Eben darum be- 
trachten freie Völker die Presse als ilir Pallá­
dium, als einen Compass, dér am Ende immer 
auf den rechten Wcg fülirt. Gesetze, obne diese 
Gahrung dér Ideen erzeugt, sind fást immer 
unr theoretisch, einseitig, im Sínné dér eben 
herrschenden Partéi verfasst und nicht popular; 
sie tragen den Keim des Todcs schon in dér 
Geburt. Regierungen, die dieses niclit beacli- 
ten, straucheln, widerrufen bestandig und ha- 
ben Gesetze, die Niemand beachtet. Unsre Re- 
gierung scliien dieses einzusehen, und manehes 
Symptom liess die Geburt eines liberaleien, dér 
Zeit, Vernunft und dem waliren Staatsinteresse 
entsprechenden Systems hoffen. Es passirten 
mehre freie Schriften die Censur, und auch dér 
Druclc dér Reichsoperate ward von dér Regie- 
rung selbst veranstaltet.

Da in diesen alles jenes und noch mehr 
enthalten ist, als in den vorliegenden Bogén, 
so hatte dér Verfasser derselben die Hoffnung 
noch nicht aufgegeben, selbe unter eigenem Nn- 
men im Lande herausgeben zu können, als 
plötzlich in Pesth zwei bereits censurirte Werke 
unter dér Presse confiscirt wurden — !! Doch
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nicht (ler Umstand alléin, eláss dieses kaum ge- 
borne, zárté Kind österreicli’scher Liberalitfit 
—  Einige liielten es gleicli anfangs fiir einen 
ausgestopften Popanz —  an den ersten darge- 
reicliten zwei Bonbons —  oder Maimais — so 
jámmerlich eistickt war, sondern die nühere 
Betraclitung jener Operate selbst bewogen den 
Verfasser zűr Anonymitat; denn neun Zehn- 
theile dieser Reichsoperate bestehen aus den 
seit Jahrliunderten unerledigten Beschwerden 
dér Kation, die in den letzten Zeiten, gleicli 
einem Diamanten-Crescendo, auf eine beunruhi- 
gende Wei.se zunalimen. Da sie fást allé in 
dér Willkiihr, in dér bölmischen Auslegung 
und Umgehung oder oífenen Nichtbeachtung 
bescliworner Gesetze iliren Grund habén, daher 
viel Stoff zum Tadel, vénig zum Lob dér Re- 
gierung in sich lühren, dér Verfasser aber die 
Kunst österreich’scher Schriftsteller, unter den 
kriechendsten Formen, einer Schlange gleich, den 
Stachel zu verbergen, nicht verstelit: so war 
zum Passiren dér inlandischen Ceiisur keine 
Hoffuung.

Bei einer ephemeren Schrift, die auf lite 
rarischen Werth duraus keinen Anspi'uch macht, 
ist dér Name des Verfassers höclistens für den 
Verleger von Interessé, fiir den Leser sehr



IX

gleichgiiltig. Dcm Verfasser selbst aber bringt 
er nur V.erdrnss. Er muss mit allén Leuten 
wörteln, Avas um so unangenelimer ist, als un- 
ter Imiidért Personen, die mit ihm hierüber ré­
tién, neunundneunzig das Bucii gar nicht gele- 
sen oder es missverstanden habén. Nebstdem zieht 
er sich die Verfolgung dér übrigen Partéién zu, 
ohne dass ihm die seinige hilft. Dieses gilt 
besonders von Jenen, die im Sinne dér modera- 
ten Mitte schreiben, die schon ihrer Natúr nach 
ruhig und, Avas daran grenzt, unthatig ist, aa i l l í ­

ren d die beiden Extrémé, Avic allé Ultra, exal- 
tirt und Avie das bőse Prinzip thiitig im Scha- 
den, Verfolgen und Zerstören Jener sind, die 
nicht ihre Farbe traeen. Endlich entgeht auch 
dér Anonymus dem Verdacht, zu schreiben, um 
zu schreiben und auf dér Schriftstellerbiihne 
zu figuriren, glcichviel ob als Primo Amoroso, 
Hanswurst oder Bar.

Auf dér andern Seite aber geziemt es dem 
freien Mamié, mit offener Stirne aufzutreten 
und seinen Eeinden in’s Gesicht zu sehen, und 
Jener, dér die Larve dér Anonymitat Aorstecf t, 
kaim dem Verdacht einer Art Gehassigkeit nicht 
entgehen. Um dicsen zu entfernen, verspiicht 
dér Verfasser, seine Maskeufreiheit vveder zu 
meuchlerischen Anfallen, noch zu íJnAvahiheiten



zu missRrauchen; und womi gleich wenige Arii­
kéi citirt, uiul aus Mangel an Zeit und Raum 
wenige Belege Reigefiigt werden konnten, so 
verRürgt er denuoch die Wahrheit alles Vor- 
kommenden und kann nötkigenfalls die Beweise 
nachtragen. UeRrigens isi ja eine unserer Re­
sten historischen Quellén ein Ungenannter — 
Anonymus Belae Regis Nótárius. —  Eine gute 
Vorrede soll, gleich dér Ouverture einer Oper, 
den im Ganzén herrschenden Geist, ja das Ganzé 
selRst ahnungsvoJl vorschwehen lassen; darum 
mögen liier noch eiuige auíklarende Worte 
íolgen.

Das urtheilende Puhlicum Restellt aus dem 
eigentlichen kritikfahigen Tlieile. Je geRildeter 
die Nation, desto zahlreicher ist er, doch im- 
mer dér kleinste. Bedeutend sind Jene, die 
zwar denken, aBer nur oRerflachlich, in die Tiefe 
und Essenz dér Sache nie eindringen, oft miss- 
verstelien und daher die vielen Yerwirrungen 
und Meinungsverschiedenheiten verursachen. Ei- 
nige von ihnen verkaufen en detail, was die 
Erstern im Grossen produziren und ihnen mit- 
theilen. Die dritte Klasse endlich sind die 
Wiederkfiuer mit vier Magén und zwei Hörnern. 
Sie wicderkíiuen das Futter, das ihnen die Fü­
stén und Zwei ten vorvverfen.
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Dér sehr üble Ruf, dér den üperaten vor- 
anging, und ihr grosser Umfang —  9 Folian- 
ten —  machte, dass sie wenig gelesen wurden, 
obwohl mán deu Zustand des Landes daraus 
grösstentheils entuebmen kaim; wie denn eine 
fleissige Biene aus den giftigsten Blumen den 
gesundesten Honig bereitet.

Mehr gelesen wurden einige andre Schrif- 
ten, zum Theil im grellsten Ultrastyl. Durch 
gereclite und ungerechte Yorwiirfe die Eigen- 
liebe dér JNation krankend und selbst die Wie- 
derkauer aufstachelnd, nützten sie, indem sie 
das denlcende Publicunx zum Lesen und zűr 
Tlieilnahme an den öfiFentlichen Angelegenbei- 
ten weckten, wie allenfalls dér Sauerteig, selbst 
ungeniessbar, das Brot schmackhaft macht. 
Zuletzt érsekién dér Taglalat des Gráfén De- 
sewflfy und dér Reichstag 1830 von Oross als 
wahre Reagentien, oder besser als Anhaltpunkte, 
um die sich die verworrenen Ideen anzureihen 
und zu krystalisiren begannen. Doeh ist noch ein 
wahres Chaos, ein echtes Bábel zu beschwören. 
Es braucht noch viele Zeit und Mühe, da mán 
selten jetzt noch drei Individuen iiber densel- 
ben Gegenstand eine Meinung aussern kört. 
Doch geht die Krystallisation vorwarts; nur an 
Ruhe und Warme soll es nicht fehlen. Gelingt
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es nur, iu jederi zehnten Kopt ein Bergniáun- 
clion einzuschvvíirzen, <lns da Taubes von dem 
G ulen ausscheidet uinl schlámmt, so várd bald 
nur ciné Hcerde und ein Schafstall sein.

Mán várd hier kein Ganzes finden, sondern 
nur Bruchstücke. Dodi venn Cuvier aus \ve- 
nigen in des Montmartres Gipsbriichen gefun- 
denen Knochen die Zeichnung des ganzen an- 
tediluvianischen Thieres zu ergáuzen vusste: 
warum sollte aus gegenwártigen Bruclistücken 
ein geiibtes Auge die ungarischc Constitútion 
und des Landes Zustand nicht errathen komién? 
W  enn liier mebr getadelt als gelobt várd, so 
konunt es daher, weil mehr zu tadeln als zu 
lobon vorhanden und Lobhudelei ohnehin eine 
unserer berrscbenden Modekrankheiten ist. Ue- 
bereilt várd mán diese Sclnift finden, denn 
zuui ] ’tálén war keine Zeit. Um so analoeer 
várd sic den Operaten dér Comitate; sie sind 
allé mehr oder veniger überhudelt, und es ist 
nur zu váinschen, dass nicht auch dér Laml- 
tng sich mit Gesetzen iibereile, die er bereuen 
miisste. „Besser nichts gethan und beim Altén 
geblieben, als schlecht gethan,u sollte mán mit 
klafterlangen goldenen Buchstaben an die Wancl 
des StiindetafeJsaales schreiben.

Was die Schreibart betrifft, halié dér Ver-
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fasser sémim Gefühle nach die ganz einfache, 
kurze und kraftige, eiue Art Lapidarstjl ge- 
v áhlt, jedoch bahl eingesehen, dass dér Fabri- 
kant, v ili er veik au fen, sicli mit seinen Waa- 
ren nach den Geschmack des Puhlicums rich- 
ten muss. Dieses verlangt jetzt zu jeden Bröck- 
lein Fleisch eine lángé Parahelsos; v ie  denn 
unlangst Schriftsteller grosses Gliick gemaclit, 
die jeden, selhst den sonnenklarsten Satz, mit 
SprichvTörtern und Gleichnissen nach Art des 
Sancho Pansa bedeckten. Doch lángé Vorreden 
verursachen iible Nachreden; darum brechen 
v ir  ab und gehen lustig an’s Werk.
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Anfang zum Commerz-Opcrat.

Dér Ariikéi „Fabriken“  ist in dem Ope­
raié so oberflachlich berührt, eláss es eben darum 
nöthig wird, ein Melires darüber zu sageu. —  
Die Deputation scheint vorzusclilagen, oder als 
bekannt anzunehmen, dass mán bei Einrichtung 
einer Fabrik um Erlaubniss bei dem Consilium 
nachsuchen müsse; spricht auch von dem Pri­
vilégium und dem zu führenden Adler dér Fa- 
briken, wie in den Erbstaaten. Beides ist un- 
nütz und gefalirbcli; denn nebstdem, dass es 
bei adeligen Fabrikeinrichtern dem 9. Titel 
1. Theiles zuwider líiuft, na eh welchem jeder 
Edelmann mit seinem Eigenthume frei und un- 
gehindert schalten kann, gibt es noch zu all ér­
iéi Folgerungen und Missbrauchen Anlass. Bes-
ser ware es, ein Gesetz zu bringen, nach wel-

] *
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cliem jedem dér Yerschwendung íiiclit verdack- 
ligeu Grundbesitzer die Befugniss zukame, von 
seinem avitischen Grunde dem Unternelimer ei- 
ner Fabrik den zu ihrer Errichtung nothwen- 
digen Bódén —  dér jedocli das Maximum von 
12 Jochen nicht übersclireiten dürfte —  peren- 
naliter verkaufen zu dürfen.

Wir deliken zu viel an die Ausfuhr unse- 
rer Friichtc, Weine, unseres Yielies u. s. w. 
ins Ausland, wobei wir von so vielen Umstan- 
den und fremder Gnade abhangen, statt darauf 
bedacht zu sein, sie sélbst zu verbrauchen, 
d. h. Consumenten zu schaflPen. Ungarn wird 
nachstens das beklagenswerthe Loos babén, oder 
hat es vielmehr schon, mitten in Európa alléin 
als Land ohne Fabriken und Industrie, in 
einem fruchtbaren Garten dér einzige Baum, 
dér nie Friichte ansetzen kann, weil ihn Schma- 
rozerpflauzen umranken und Raupen jahrlich 
die Blüten abfressen, eine Colonie im streng- 
sten Sinne des Wortes dazustehen, wahrend 
Russland und Amerika Fabriken aller Art mit 
glücklichem Erfolg errichten. Wir kőimen 
noch erleben, dass Algier und Aegypten, ja



selbst die tráge Tiirkei uns zuvorkommen. — 
Das Herz muss dem Ungar bluten, dér da in 
einem Theile seines Landes die scliönsteu Früchte 
aus Mangel an Absatz verderben, den herrlich- 
sten Bódén aus eben dem Grunde unbenutzt 
liegen sieht, -wáhrend er weiss, dass in eutfern- 
ten, übervölkerten Gebirgsgegeiulen Tausende 
kiimmerlich ihr Leben ír isten, die aus Slangéi 
anErwerb und Communicationsinitteln nicht irn 
Standé sind, sich den wohlfeilen Ueberfluss je- 
ner Gegenden zu verschaffeu. Einen in die Au- 
gen fallentlen Beleg hierzu liefert das Wactg- 
thal, das schönste dér oberungarischen Thiiler, 
zum Theil recht fruchtbar und durchaus gut 
bebauet; alléin aus Uebervölkerung fiúdét maii 
es von blassen, sclrwachliclien, bettelhaíten 
Menschen bewohnt und sielit nur sehleclites, 
kleines Yieh daselbst. Wie váré es au eh wohl 
anders möglich, da an manelien Orten liis 120 
Mellsőben auf einem Bauergrund leben, und 
au eh nicht dér geringste Erwerb vorhanden isti’ 
Hier gilt nicht einmal das Sprichwor t: ubi po- 
pulus, ibi obulus. Zum Auswandern sind die 
Leute nicht leiclit zu bewegen; sie darlien lieber

_______  5 _______
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in ihren Bergen, bei gutem Wasser und schö- 
ner Aussiclit. Audi hat Niemand in dér Ebene 
Lust, das unbeschránhte Eig.enthum seiner Puss- 
ten dureh Ansiedelungen zu verlieren, wie die- 
ses bei dem jetzigen System dér Fali sein 
würde. Den unfruchtbarsten und daher árin- 
sten Theil des Thales erhalten die Hradéker 
Eisenwerke und etvvas Leinwandhandel am Lé­
ben, wáhrend ein grosser Theil, zűr ewigen 
Wanderschaft verurtheilt, in allén Gegenden 
dér Monarchic mit Dratharbeiten sein Dasein 
kümmerlich fristet und in den Stadten herum- 
bettelt. Dieses sind die braunen, russigen Ge- 
stalten, die, obvrohl mit weniger Geschick, in 
Wien die Rolle dér pariser Savoyarden spie- 
leu. Und doch ist keine Gegend in Ungarn 
geeigneter fiir Fabriken, als dieses Thal. Es 
liegt in dér Nahe reicher, fruchtbarer Gegen­
den, ein schifíbarer Fluss durchströmt es dér 
ganzen Lángé nach in gerader Richtung zűr 
Hauptstadt, den Hauptstapelplatz des Landes; 
und obwohl es —  eine wahrhaft scandalöse 
und fást unglaubliche Kameralwirthschaft! — 
im ganzen Trentschiner Comitat von Tyrnau



bis Süléin (Szellna) Tceinc Post gibt, so sind 
clennoch die Wege ziemlich gut; Bau- und 
Brennmaterial trifít mán auí allén Pumcten; 
Mahren, Schlcsien und Bölimen sind nur we- 
nige Meilen entfernt, wo Werkführer und Ai'- 
Ixeiter derselben Sprache so leiclit zu bekom- 
men waren. Hierzu koixxmt noch dér Yortlieil 
grosser Grundlxesitzer; so liat z. B. Fürst E. in 
zwei Herrscliaften, die er} wie mán Lehauptet, 
nie gesehen, 75 Tausend Einwolmer ohne allén 
Erwei'bszweig. Dér Füi’st, dér wenigstens fiinf- 
zig Millionen in seinem Lelxen unniitz ausge- 
gelxen, liat nie daran gedaclit^ diesen sei- 
nen halbverliungerten Unterthanen, die ihm 
docb naher stehen, als all jenes zahllose Gesin- 
del, das er bereicliert hat, Brod zu verschaffen, 
er, dér in Oesterreich Fabrilcen errichtete —  
doch exempla sunt odiosa, und wir könnten 
leicht verfiihrt werden, zu viele anzufiihren. — 
Die voi’ige Generation hatte keineu Siixn für so 
etwas; ihr Bestreben ging blos dahin, aus den 
Giitern auf kürzestem Wege und unbekümmert 
uixi die Nachwelt viel Geld zu zielxen, um 
selbes auf ihren Leichnam und ein Heer von

_______  7 _______
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Müssiggangern und Schmeichlern im Ausland 
so schnell als möglich und in grösster Ouanti- 
tat anticipando zu verthun.

Betrachtet mán, als Gegeustück zu diesen 
Tiauerbildern, die durch die Gran, Sajó und 
Hernáih bewasserten Thaler, die, -\veniger vor- 
theilhaft gelegen, als jenes, durch die Betrieb- 
samkeit dér Eisenwerke, Gruben, Pajúermiilvlcn 
u. s. w. belebt sind, so ti’ifft mán cinen lcraf- 
tigen, schönen Menschenschlag, tüchtiges Yieli, 
solid gebaute Ilauser und andere Kennzeichen 
des Wohlstandes.

Patenté für Erfmdungen und Verbesserungen.

Niclits ist billiger und zweckmassiger, als 
tliese Art Belohnung, die ihrer Natúr nach utu 
•so grösser sein soll, je gemeiunütziger die Iír- 
findung ist. Sie war bisher in Ungarn nicht 
gesetzlich angenommen, verdiente es aber zu 
werden, jedoch mit grosser Yorsicht. So müss- 
ten die Patenté durchaus nur vöm Reichstag 
ertheilt und die Taxen zum Fundus publicus 
geschlagen werden. Das Gutachteu hierüber
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Iiíitto von dér Statthalterei auszugeheu, welehe 
sich aber vor dem zu Viel und dem zu TVe- 
nig sorgfáltig zu hüten hatte, um nicht in den 
Fehler einer benachbarten Stadt zu verfallen, 
\vo anfangs sebest für die nützlichsten Erfiu- 
dungen kein Patent zu erwirken Avar, wáhrend 
mán sie jetzt íiir die geringfügigsten Yerande- 
rungen mit vollen Hánden spendet, so dass ein 
Spassvogel Lehauptetc, es liabe seine Köchin 
ein Patent auf viereckige Speckknödel erbalten.

Innungen, Gilden oder Zechen.

Schon in den Gesetzen dér Reichstage 
1715, 1723, 1729 finden sich die Standé we- 
gen dér vielen Missbrauche und Klagen gégén 
d>ie Zechen sehr geneigt, selbe ganzlich aufzu- 
heben; auch 1791 wurde damit gedroht. Eiiilu- 
timat des Consiliums mit einer provisorischeu Ein- 
richtungin 55 Ariikéinblieb ebenfalls ohne Nutzen, 
und Seite 431 des vorletzten Reichstages zeigt 
genugsam, dass dér Wunsch, die Zechen, Gilden 
und Innungen ganzlich aufzuheben, allgemein sei. 
Damit aber mit dem Schlechten nicht zugleicli 
das Gute verworfen werde, wiire unsre Meinung,
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eláss zwar jeder cinheimische oder fremde 
Hatidwerker seiix Gewerbe nacli Belieben íréi­
ben und seine Arbeiten, \vo es ihm beliebt, 
verkaufen diirfe, das Recht eines Aushange- 
schildes aber und eines abgesonderten Platzes 
auf den Markién nur jenen Meistern zuste- 
hen soll, welche bei einem patentirten Meister 
die in ikrem Handwerke bisher üblichen Jahre 
ganz zugebracht, die Wanderschaft vollendet 
und das übliche Meisterstiick, wobei jedoch 
allé Missbrauche eines unsinnigen Aufwandes 
auf das Strengste zu untersagen waren, gemacht, 
und endlich vöm Comitat ein Patent als ordent- 
liche Meister gégén eine bestimmte, biliige Taxe 
gelöst habén, dérén Betrag ad Cassam dome- 
sticam oder pro fundo publico dienen kann.

Von den Hausirern hegt die Pteichsdeputa- 
tion die Meinung, dass mán sie dulden müsse. 
Obwohl sich aucli Yieles gégén sie einwenden 
liesse, so muss mán docli endlich gestehen, 
dass in einem Lande wie Ungarn, \vo auf grosseu 
Distanzen keine oder nur unbedeutende Stadte ge- 
troffen werden, die Hausirer dem entferut woh- 
nenden Landmann höchst willkommene, ganz



unentbehrliche Leute sind. Wenn mán ferner 
den zwei Hauptbeschuldigungen dér Hausirer, 
dass sie námlich für ilire Gewerbe nicht zah- 
len, und Gelegenheit und Frátext zum Dieb- 
stahl babén, dadurch begegnet, dass mán nur 
an verlassliche Leute dériéi Handelspásse aus- 
stellt: so ist nicht abzusehen, warum mán ih- 
nen nicht den Handel mit jeder Art Waare 
gestatten könnte, und wie mán ihnen ferner, 
wie Einige wollen, in den lcothigen Ebenen 
billigerweise ein Fuhrzeug verbieten und sie 
nur streng zum Tragen des Bündels anhalten 
könne.

An diesem Orte wird noch etwas über den 
Weinhandel vorgebracht, welches jedoch besser 
in den folgenden Abschnitt zu passen scheint.

_______  11 _______
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Einige lanti wirlhschaftliche Gegenstánde, 
die das Publicum besonders interessirt.

Impopulation dér Pussten.

Fiir jedes, besonders aber für ein produ- 
zirendes Lanti, ist die Bevölkerung dér grösste 
Schatz; Alles, was diese betrifft, soll ein vorzüg- 
licbes Áugenmerk jeder guten Regierung sein; 
denn die Production verlangt Consumenten, die 
dann wieder auf die Masse dér Erzeugnisse und 
auf die Qualitat derselben giinstig einwirken.

Dér jetzige Zustand elér Landesbevölkerung 
ist ini höcbsten Grade unzulangig, ungleich 
und unverháltnissmassig. Mellre Gebirgsgegen- 
den sind iibervölkert, andere in einem Zustande 
des Stillstehens seit langerer Zeit, das heisst, 
die Bevölkerung nimmt nicht zu, was besonders 
daber koninit, dass die TVeiber allerliaud Mit-
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tel gégén die Fruchtbarkeit anWewlenj sie haltén 
es gewöhnlicli íür eine Schande, in den ersten 
drei Jahren ihrer Éhe Miittcr zu werden. Spfiter, 
weníi sie es dann zu werden wünschten, racht sich 
die gemisshandelle Natúr durch Versagung dér 
Mutterfreuden. Dieses ist auch die Ursache ihres 
früiizeitigen Álterns und dér unverlialtnissmas- 
sig vielen kinderlosen Éhen dér Bauern im 
Vergieieh mit jenen dér Standé, oder solcher 
Gregenden, wo dér Bauer gewiss ist, dass jedes 
halberwachsene Kind etwas verdienen kaim, 
wie in dér Naclibarschaft von Fabrik- undBerg- 
stadten. Allé dicse Missbrauche werden auf- 
hören mit Hilfe dér Geistlichkeit und durch 
Aussicht auf sichern Verdienst oder vortheil- 
hafte Ansiedelungen; denn es ist statistische 
Erfahrungssache, dass nur dórt die Bevölkerung 
vorzüglich zunimmt, \vo das Bediirfniss dér 
Menschenhande fühlliar ist und die Eltern über 
das Loos ilirer Kinder uicht besorgt sein dűr­
ien. —  Auch die Flaclien sind nicht so ganz 
menschenleer, als maii glauben möchte; denn 
sind sie auch nur dinin mit Ortschaften besiiet, 
so ist doch gewöhnlicli ihre Bevölkerung und
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Grosse írni so namhafter, und nachdem mán 
mehre Meilen weit kein menschlich.es Wesen 
erhlickt hat te, kommt mán in Orte von acht 
his fünfundzwanzig Tausend Einwohnern. Auch 
hier ist meist Stillstand in dér Bevölkerung; 
denn dér nahe Bódén reicht nicht mehr hin, 
die Bedürfuisse zu decken, dér entfernte aber 
liegt, seiner beschwerlicheren und kostspieligeren 
Bearbeitung wegen, meist unbenutzt. Diese 
Gemeinden gleichen überfüllten Bienenstöcken, 
die nur auf den Wink ilirer Königin, auf schö- 
nes Wetter und Nachricht über einen leeren 
Platz harren, um fleissige Schwármer zu bűdén. 
Die Deputation arbeitet schnurstracks gégén 
das vorgesteckte Ziel, indem sie gégén die TVei- 
ler (Szállás) eifert, die doch als die ersten 
VTurzeltriebe einer keimenden Bevölkerung müs- 
sen betrachtet werden. Die gégén diese Meier- 
höfe angeführten Gründe sind nicht haltbar; 
denn wenn die Bewohner derselben dér Reli- 
gion entfremdet werden, so ist nur die Bequem- 
lichkeit dér Seelsorger daran scliuld, die auch 
nach Bedürfniss vermehrt werden könnten. 
Dass sie oft ein Aufenthalt dér Diebe und



Ráuber werden, ist nicht in Abrede zu stellen; 
sie werden aber auch Mausefallen für sie, wel- 
che die Nachforschungen einer guten Polizei 
eher erleichtern als erschweren.

Nach Allém diesem entsteht natürlich die 
Frage „wie mán die Eigenthümer dér Pussten 
uncl Allodien zűr Impopulirung derselben 
vermögen könnte, ohne Gewalt oder An- 
tastung des Eigenthumrechts P“  denn mit 
Letzterm ware das Heilmittel, um dér dasselbe 
begleitenden Ungerechtigkeit und unberechen- 
baren Folgen willen, weit arger, als das Uebel 
selbst.

Die Zauberformel, die im Standé ware, 
dieses zu bewirken und die Bevölkerung des 
Landes in Kurzem — wenn nicht die unglück- 
liche Seuche dér letzten Jahre noch ferner das 
Land heimsucht —  zu verdoppeln, besteht in 
folgenden wenigen Worten: ,,Reichstcigige Si~ 
cherstellung dér Eigenthümer, dciss ikre Grund-  
stüche durch die Bevölkerung nicht die Natúr 
adeliger Allodialgiiter verlieren, und dass die 
Regierung unter keinem Vorwand sich in die 
Contracte mengen werdeN Hierdurch wird nun

_______  15 _______
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freilich clie Befreiung dér Colonisten von allén 
directen Slaatsabgaben, ausser deu persönliehen, 
ausgesprochen, alléin dér indirecte Yortheil des 
Staates, die vermehrte Bevölkerung uud Lan- 
descultur würden binreicliend entscbadigen. 
Die Colonisten würden beilaufig das Schicksal 
dér englischen Páchter babén.

]NTocb muss bier bemerkt werden, dass zűr 
Stunde nocb wenigstens dér dritte Tbeil sammt- 
licher Pussten in den Handen dér Kammer xmd 
dér Geistliclikeit sich befindet, welches Letztere 
beinalie dasselbe ist, da Sede vacante diese Gü- 
ter durch die Kammer administrirt und be- 
nutzt werden. Sie könnte daher den Anfang 
mit dér Impopulation maciién und den übrigen 
Besitzern mit gutem Beispiele vorangehen.

Salpeter, Soda, Alaun.

Diese drei Artikel werden berührt, um sie 
gégén die Eingriffe dér Kammer geliörig sicher 
zu stellen. Die meisten Klagen verursaclite dér 
Scilpeter', mán wollte durchaus ein Monopol 
daraus machen, obwobl die klarsten Gesetze 
darüber vorhanden sind. So hatte z. B. Br. Y.



ein Privilégium auf die Salpetererzeugung; als 
er aber in dér besten Arbeit war, nahm mán 
ilim weder den Saliter ab, noch erlaubte mán 
ihm dessen Ausfuhr. Die Regierung hat hierin 
gar kein anderes Recht, als jenes des Vorkau- 
fes, pretio mercautili, und des Verbotes dér 
Ausfuhr in Kriegszeiten; früher ist letzteres 
nicht nöthig, denn sie kann ihr Vorkaufsrecht 
benützen, wo dánn ohnehin nichts ausgeführt 
wird.

Das Umwühlen dér Bauernhciuser, welches 
zu vielen Missbráuchen, Willkühr und daher 
zu Klagen Anlass gab, ist —  Dank den Che- 
mikern, die den Salpeter aus dér Luft herab 
gerade zűr Brennerei zu citiren gelehrt habén 
— nun durchaus nicht mehr nötliig, folglich 
auch die Holzrequisitionen und anderer Unfug, 
die sich jene Leute a conto ihrer gelben Bleche 
erlaubten, hoffentlich verschwunden.

Soda wird gefíilmlet durch seine nahe
Yerwandtschaft mit dem Salz, welches Regal ist
und so streng gehandhabt wird, dass mán das
arme Laudvolk durch die strengsten Strafen
abhalt, die an ihrem Wohnort hin und wieder

2
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durch die giitige Natúr hervorsprudelnden sul- 
zigen Quellén zum Tranken ihres Viehes oder 
zunx Brodbacken zu beniitzen. Soda wird be- 
kanntlich ausser Ungarn nirgends als in Spa- 
nien gefunden, aber durch die Fortschritte in 
dér Chemie auch kiinstlich aus Salzabfallen er- 
zeugt, welche kiinstliche Sodaerzeugung aus 
früher ganz unbehützten Salzabfállen seit lcur- 
zer Zeit auch in Ungarn mitGlülc betrieben wird.

Die freie Erzeugung des Alauns würde 
nie in Zweifel gezogen worden sein, wenn nicht 
dér Zwist dér zwei Besitzer dér einzigen, mit 
sehr gutem Erfolg betriebenen Alaunfahrik dazu 
Anlass gegeben hatte. Dér eine dér Besitzer, 
Doctor D., um seinen máchtigen Compagnon, 
auf elessen Unkenntniss dér ungarischen Rechte 
er, wie dér Erfolg gezeigt, ganz richtig calcu- 
lirt hatte *), zu imponiren, steckte sich hinter 
das Bergwesen, welches denn auch, mit dér 
diesem Status in Statu ganz eigenthümlichen

*) Und dennoch ist dieser deutsche Gráf Obergespan, und 
besitzt in Ungarn eine Herrschaft von vier und sechszig 
Quadratmeilen (sage 64 Q  Meilen), die er jedoch nie be- 
sucht, und die ihm daher auch wirklich kaum so viel ein- 
tragt, als die besagte Alaunfabrik.

_______ 18 _________
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Gier, sogleich hereit war sich einzumengen. —  
Es ist fiirwahr noch als ein wahres Wttnder 
zu betrachten, (láss his jetzt noch die Kartof- 
feln, als unterirdisches Bergproduct, nicht von 
diesem. eifrigen Zweigte dér Ka ni mer in An- 
spruch genommen wurden, als „fürstliches 
Freies.“

Proportion und Commassation.

Eines dér argsten Hindernisse in dér 
Landwirthschaft ist dér gemeinschaftliehe Be- 
sitz von Waldern und Weiden ohne allé Pro- 
portion und die gi’osse Zerstückelung des Ei- 
genthums, die in keinem Lande in diesem 
Grade zu finden ist, weil die Theilungen in 
das Unendliche gehen und Kauf und Yerkauf 
gewohnlich nicht ganz gesetzlich ist. Mán fűi­
det oft ein kleines Besitzthum in einem und 
demselben Hotter, in mehre liundert Stíicke zer- 
worfen, welches füglich mit ausserordentlicher 
Ersparniss an Arbeit und Zeit in einem Stücke 
sein könnte. Diesem abzuhelfen, hat dér Reichs- 
tag, besonders in neuerer Zeit, widerholt sehr
gute Gesetze gebracht, die auch an allén Or-

2*



teu, \vo sie in Anwendung Icámén, die reich- 
lichsten Erüchte get ragén. Alléin in den mei-
sten Fallen sind sie, Avie fást allé unsre Gesetze, 
aus Mangel dér Ausfülirung und beigefiigter 
Strafen, unzulángig; dér Proportionalprozess 
geliet noch immer zu langsam, liat zu viele 
Vonvande und Verhaue, hinter welche er sich 
verlcriechen und Jahre láng verllicidigen kaim; 
die Auslagen sind noch immer zu gross und 
die ganze Procedur den Missbrauchen dér Ma- 
gistratualen zu sehr ausgesetzt, so zwar, dass, 
wie die Sachen jetzt stehen, dér reiche Com- 
possessor wohl den armen, nicht leicht aber 
dieser den reichen zűr Proportion zwingen 
kann. Bei Einfuhrung dér Proportion sowohl, 
als dér nicht minder niitzlichen Commassationen 
aber liegt das grösste Hinderniss in dér Yer- 
zögerung und Hintertreibung dér Urbcirial-Pro- 
zesse, die natürlich jedem Proportionalprozess 
vorangehen rnüssen und von den betreffenden 
Dicastei’ien mit einer Inconsequenz und W ill- 
külír behandelt werden, welche die so sehr ver- 
schrieene türkisclie Justiz oft noch űbertrifftj 
denn dér Türke halt doch an den Korán, das

______ _ 20 __ _



Herkonunen, sóin Gewissen, tmd er bleibt sich 
gleich: der Dicasterialbeamte hingegen urtheilt 
jede Woche anders, hat keinen Korán, kein Ge- 
setz, kenut kein Herkommen, kein Eigenthums- 
recht und braucht de systemate lceinen Grund 
seines Urtheils anzugeben, auch kein Gewissen 
zu halién, denn er fr eveit auf eines Audern 
Namen und Unkosten. — Mehr liievon itn Ui- 
liarial- und juridischen Operate.

Die Gesetzvorseliláge der Regnicolar-Depu- 
tation hezwecken weiter nichts, als die Erleich- 
terung der Einzaunung und Tlieilung der Weide; 
wobei jedoch die Tlieilung und Absonderuug 
der Waldungen von den Gemeinden, der bei 
weitem scliwierigste Puukt, ohne welchen sich 
keiue rationelle Oeconomie deliken liisst, mii 
keinem Worte berührt wird.

D er W a l d.

Auch hier fiúdén sich die schönsten No- 
vellargesetze, die aber gleichfalls daruin nicht 
in EíFect kommen, weil auf ihrer Nichterfül- 
lung keine Strafe stehet. Wahrend in andern 
Lándern der Wald als Slaatsschatz betrachtet

_______  21 _______ _
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wird, und dem Eigenthiimer nur ein bedingter Ge- 
nuss gestattet ist, Ideiben in Ungarn neun Zehntheile 
aller Wálder, ohnePlan und System, dér Willkühr 
solclier Leute preisgegeben, die den Werth dér 
Waldungen nicht zu schatzen wissen. An Öl­
tén vollends, wo das Holz einigéu Preis hat, 
wird dér Wahl rücksichtlos gemáht. Ganzé Ge- 
genden, in denen friiher Eisenwerke und Gru- 
benbau blühten, sind jetzt verarmt, weil eigen- 
süchtige, um die Nachwelt wenig bekiimmerte 
Eigenthümer, Hand in Hand mit ihren Bauern, 
die unerschöpflich gehaltenen WaJder in die 
Wette vernicliteten. Zwar habén die Comitate 
die Obliegenheit, auf Eintheilung in Schlage 
zu dringen und nöthigenfalls Waldsequester zu 
verfügen; dieses geschieht aber in dér Regei 
nie, so lángé noch einige Haselstrauche und 
Birken einen Wald representiren. Ein nach- 
ahmungswerthes Beispiel fiir allé Waldbesitzer 
gab jüngst Fürst Koburg-Koháiy} indem er, be- 
trübt über den klaglichen Zustand seiner Wal- 
der, bei Errichtung eines Majorates verfiigte: 
dass „wenn dér Majoratsherr die Walder über 
die Gebühr schlagen sollte, das Majorat so-
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gleich für ihn verloren sein und auf den j ün- 
geru Brúder fallen soll.<£

Ura diesem Uebel zu begegnen, ware es in 
allén, besonders aber in jenen Coinitaten, dérén 
Wohl und Weh von dér Erhaltung dér Wál- 
dér abhángt, sehr anzurathen, eine Magistrats- 
person mit dem Rangé eines Yicegespans zu 
ernennen, die die Obliegenheit bálié, das Co- 
mitat zu Lereisen und über den Stand dér 
Waldungen vierteljáhrig Bericlit zu erstatten, 
ob námlich schon überall eine Waldordnung 
vorliege und beobachtet werde. Jene, die siclr 
zűr Eintheilung und Schonung dér Wálder nicht 
bequemten, müssten bestimmte Strafgelder toties 
quoties erlegen, dér Wald aber sequestrirt und 
vermesscn werden. Derselbe Magistratual könnte 
auch über den Strassenbau, Wasserregulirung, 
solide Bauart dér Dörfer, Seidencultur, Com- 

' missariaticum und andere polizeiliclie Gegen- 
stánde Aufsiclrt fuhren. Mehre Comitate ha­
bén bereits elwas Aehnliclres aufzuweisen.

Des Waldes natürlicher und grösster Feind 
ist dér Bauer. Gégén den Angriff des Frem- 
den ist dér Wald so ziemlich geschiitzt; in
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Iiiusicht (les Einheimischen jedoch weiss jetzt 
Niemand mehr, woran er sich zu haltén haLe. 
Die bisher laut Urbárium und elén Theresiani- 
schen Waldverordnungen üblichen Bestrafungen 
(les TValdJrevei fi siud schou allé von den Her- 
ren im Bureau als hart und grausam verwor- 
fen, mögen sie wie immer gelind sein; (lenn 
Empíindeíei ist an dér Tagesordnuug; sie ko­
stel nichts tuul mán möchte g.ir so nfern Mén- 
sclienfreundlicbkeit beweisen, indem mán Didié 
beschirmt. "YVird hierin keine Ordnung ízetroí- 
fen, so blcibt dem Eigenth diner, will er seine 
lluhe nicht aufopfern, in dér Zukunft niclits 
idirig, als die Leute schöustens zu bitien, iliin 
keinen Schaden zuzufiigen. Die Schatzungen 
des Schadens durch Richter, die nichts verste- 
lien und meistens selbst Waldfrevler sind, be- 
sonders in einer Waldsaat, wo dér Schaden 
erst nach langerer Zeit in die Augeii falit, taugt 
so viel als gar nichts; eben so ist es eine Avalire 
Absurditat, (láss jener, dem es gelingt Ausrot- 
tungen zu rnachen, wenn auch das ausdrück-- 
liche Yei’bot verhanden war, in dem diebisch 
erlangten Besitz nicht tnehr gestört aa érdén



darl'. Alles dieses und noch so vieles Andérc er- 
lieisclxt dringend eine Waldordnung, wobei 
wohl die böJimische zum Vorhild dieneii könnte; 
denii Lis jetzt hat es in dér Walclcultur und 
Erziehung guter Forstleute noch keine Nalion 
den Böhmen zuvorgcthan, und scliwerlich dürf- 
ten wir sie in cinem Jaliihuiidert erreichen. 
Ehrgefühl, AVissbegierde und grosse, ja leiden- 
schaftliche Yorliebe l'ür ihr Fach zeichnen sie 
vortheilhaft aus. Sie sind aber auch gesichert 
in ihrem Beruf, wahrend bei uns das Forslper- 
sonal vogelfrei —  hors de la lói —  ist; Jcder 
riskirt immer in dér Erfüllung seiner Pílicht 
als ]Mörder verurtheilt zu werden, wenn er 
nicht vorzieht sicli erschlagen zu lassen. Das 
Moderamen inculpatae tutelae findet nirgends so 
olt statt, als im einsamen AYalde, und die hiiu- 
ligen traurigen Beispiele verlangten dringend 
ein scharf bezeichuendes, auf allé Umstande 
berechnetes Gesetz. Es fehlt auch an guten 
ungarischen und slavischen Forstbiiclieriij be- 
sonders an solclien, die für Anfanger leiclit 
fasslich wáren, \yie das bereits vergriőene des 
Kámmerraths von Duschek war.
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Sehr zweckmassig und Liliig ist die Vei;- 
fiigung dér Regnicolar-Deputation in Hinsichl 
des Flugsand.es; denn es ist Niemanden zuzu- 
muthen, dass er wegen dér Indolenz seines 
Nácid)ars ruhig abwarte, Lis sein Acker zűr 
ewig unbrauchbaren Sandíláche wird. — Hierzu 
gehört auch die Verbreitung niitzliclier Ilolzar- 
ten, besonders dér amerikanisclien, dérén Nutzen 
maii daraus abnehmen karnis dass vor ungefahr 
50 Jahren dér erste Akazienbaum in dér öster- 
reicbschen Monarcbie gesetzt wurde, dér auch 
noch am Leben ist, in Wien, im Hofe des ehe- 
maligen graflich Fries'sclu n, jetzt Szirmay’schen 
Hauses am Josepbsplatz. Diese Baumgattung 
ist jetzt eine wahre Wohltliat íiir die sandigen 
Gegenden; auch die amerikanischen Pappeln, 
besonders die canadische, versprechen und lei- 
sten bereits dasselbe fást auf jedem Grunde. 
Die herrliche Weimu thskiefer und anclere ame- 
rikanische Pinusarten sind in Böhrnen walder- 
weis zu sehen. — Statt dériéi Eortschritte, die 
dér Regierung nichts kosten, nach Möglichkeit 
zu begünstigen und Anstalt zu treffen, dass in 
den Kamui eralforstamtern alléidéi Saamen und

___________ ___ 26 ... ..
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Setzlinge zu beslimmfcén, billigeu Preisen zu 
bekommen seien, werden im Gegentheil cliesem 
Industriezweig allerlei Hiiideniis.se in den Weg 
gelegt, z. B. dér Saame gar ni elit iiber die 
Grenze gelassen, oder doch so lángé auf deu 
Mauthfimtern zurückbelialtén, bis er verdirbt 
u. d. g.

Ueber solide Bauart dér Dörfer.

Eine solide, feuersichere Bauart dér Dörfer 
hat einen entschiedenen Einfluss auf die Denkungs- 
art, Reinlichkeit, Wohlliabenlieit und dadurch 
selbst Moralitát dér inwohnenden Landleute; 
sic gewinnen ihr Eigenthum lieb und gemei- 
niglich gehet Versehönerung und Yerbesserung 
Hand in Hand. Aehuliches in unserm Vater- 
lande zu erzwecken dürfte wolil nicht so be­
sonders sehwierig sein, als mán glauben sollte. 
Folgende Mittel würden wohl sicher zum Ziel 
íuhren.

1) Jedes Comitat miisste tlenx Bedürfniss 
und den Wünschen entsprechende Musterháuser 
bauen lassen, und wenn sie sich bewáhren und 
Beifall finden, sollte mit sámmtlichen Maurern
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und Zimmerleuten ein bestimmter Preis entwe- 
der für das Ganzé oder Klafterweis —  avo 

möglich in Frücliten, oder Avenigstens na eh 
Massgabe des Fruchtpreises—  festgesetzt werden.

2) Jeder Maurer oder Zimmermann, dér 
diese einmal bestinnnten Taxen übersehreitet, 
oder sich herbeilíisst, olme Erlaubniss dér Obrig- 
keit polizeÍAvidrig zu bauen, müsste in eiue 
geAvisse vorhiiiein festgesetzte, niclit gar zu ge- 
linde Strafe verfallen; denn inán müsste den 
Landleuten die Sacbe so viel als möglieh er- 
leiclitern und so deutlich als möglieh vorkauen. 
Jlancher Bau unterbleibt aus dér sehr biliigen, 
in dér Erfahrung gegrüudeten Furcht vor dér 
Prellerei dér Maurer und Zimmcrleute, die sich 
ge\A ölinlich von Niemanden höher bezahlen las- 
seu, als vöm L and maiin.

3) Comitat und Grundherr sollen sich an- 
gelegen sein lassen, dass überall und immer 
gute Dachziegel oder Schiefer zn biliigen Prei- 
sen und in guter Qualitát erzeugt und vorráthig 
sein sollen, avo dann keine andere Eindachung 
iu den Dörfern zu erlauben Avaré. Ilier mö- 
geu auch ZAvei Bemerkungen Platz fiúdén, die
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auf Erfahrung gegründet siml, namlich: dass 
die Rauchfcinge bei BauerhÉiusern niclit nur die 
Protection niclit verdienen, die sie iiberall fia­
dén , sondern dass selbe im Gegentheil \vo im- 
mer möglich vermieden und kassirt werden soll- 
ten. Mán erkundige sich, und maii wird in 
Erfahrung bringen, dass, wahrend jene Ort- 
sehaften, avo dér Rauch frei auf dem Dachbo- 
den schaltet, in einem Jahrhuudert kaum ein- 
mal, höchstens zweimal abhrennen, jene Dör- 
fer, die Kamine besitzen, mit ewigen Feuers- 
briinsten zu schaffen habén. Dér Grund liegt 
theils in dem Unreinhalten dér Rauchfánge —  
mán weiss ja , wie háufig selbst in Stadteu 
Feuer iu den Rauchfangen entsteht —  theils in 
andern Ursaehen, die hier anzufiihren zu weit- 
laufig Avaré. Iíauser ohne Kamine habén den 
Vortheil, dass auf dem Dachboden weder Heu 
noch Stroh, wegen nothAvendig zu erfolgender 
Berussung, aufbewahrt Averden kann, Avodurch 
sehr vieler Feuersgefahr vorgebeugt Avird; und 
nebst diesem ist ein solcher, vöm Holzessig des 
Rauclies durchdrungener Dachstuhl unverwüst- 
lich, vor Wurmfrass und Einfluss des Wetters



vollkommen gesicliert. — Die anclere Bemerkung 
betrifft die SchieJerdacher, die, wenn sie ikrem 
Zwecke entsprecken sollen, n Jelit, wie es ge- 
wökulich dér Fali ist, auf Bretter, sondern auf 
Latten befestigt werden müssen, wobei bloss zu 
beobackten, dass die Latten immer in jener 
Richtung angeschlagen werden, in welcher die 
Sckieferreike zu liegen kommt. Ein solches 
Dacli wird zwar weniger sclxön, aber zweck- 
massiger sein.

4) Die Neubauenden müssen wenigstens auf 
drei Jal;r —  in Stadten gibt mán zehn und 
aucli mekr —  von jeder Haussteuer frei- 
gesprochen, auck die Gemeinden verhalten wer­
den, dass sie Soleken, die sick ein Jakr frii- 
lier melden, oder abgebrannt sind, bei Zurick- 
tung und Zufulír des Baumaterials Ililfe lei- 
sten, da es Einem wie dem Andern zu gesche- 
ken kát, und, okne Jemanden empfindlick zu fal­
ién, dem Betlieiligten ungemein zu statten 
kommt, das Ganzé aber macktig fördert.

5) Da in vielen Comitaten die iible Ge- 
woknkeit kerrsckt, die Dication jaluiick nach 
Willkiikr zu verandern, wobei gewöknlich die
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abgebrannten Orte zum Vorwand dienen, dérén 
Abgaben mán andern Gemeinden aufbürden- zu 
niüssen vorgibt: so ware es nichts als biliig, 
dass jene Gemeinden, die an dieser Wohlthat 
uicht Tbeil nelimen wollen, die auf jede Hilfe 
fiemder Gemeinden verzichten und ilire einmal 
i’estgesetzte Contribution, es geschehe was da 
wolle, gieicliförmig fortzuzalilen sich anheischig 
maciién, von dér Obliegenheit, die Laslen an- 
derer Gemeinden zu tragen, freigesproclien 
werden, besonders wenn die Grundherrscbaft 
mit dieser Erk-lárung einverstanden und dér 
Anfang zu einer soliden Bauart bereits ge- 
maciit ware.

P f e r d e z u c í i t .

Nacb Russland hat wohl Ungarn die gün- 
stigste Lage zűr Pí'erdezucht *, es sollte nicht 
nur die Armee versehen, sondern auch bedeu- 
tend ausfiihren. Ganz Európa würde kaufen;, 
denn an leichten Pferden ist nirgends Ueber- 
fluss als in Russland und England. Statt des- 
sen fliesst ungeheueres Geld für Pferde ausser 
Landes, und die Summen, wel&he wahrend dér



Zeit dér Kriege von 30 Jahren dafiír in’s Aus- 
land gingen, grenzcn au das Fabelhafte.

In den Erbstaaten hat die Regierung viel 
gethan, um die Pferdezucht zu heben, wovon 
inán den grössten Erfolg in Böhmen bemerkt. 
In Ungarn ist nichts geschehen, braucht auch 
niclits weiter zu geschehen, um diesen Industrie- 
zweig schnell emporzubringen, als á) Ein auf 
30 Jalire festzusetzender Remontenpreis —  dér 
jetzige könnte Ideiben —  b) Mehre Haupt- 
márkte, daniit derjenige, dér nicht so gliicklieh 
waij sein Pferd als Remonte anzubringen, es 
auf diesem Weg au Mann bringen könnte. Die 
BLii'kte müssten wenigstens zwei Woehen dauern. 
c) Zweimal des Jahres, im Frühjahr und Herbst, 
sollte für die Remonten ein Sammelplatz be- 
stinimt werden, wo eine Militarcommission, 
velcher ein oder mehre Comitats -  Assessoren 
beizugesellen vraren, unter Yerantwortung ver- 
pflichtet ware, jedes, von wem immer dahin 
gebrachte, zűr Remonte taugliche Pferd zu 
übernehmen. Dass zu diesem, dér Bestechung 
so sehr ausgesetzten Geschaft nur sehr recht- 
liche Ofíiziere gewahlt werden müssten, ver-



steht síeli von selbst; denn sonsl würde das 
Ganzé darau scheitern.

Jetzt gehört ausserordentliche Protection 
dazu, um Pferde als Remonten anzubringen. 
Die Lieferanten, die jneistens dem Obristen 
oder dem damit beauftragten Rittmeister einen 
Postzug verehren, sind immer angenelimer als 
Andrc, obscbon sie niclvts bringen kőimen, als 
die vöm russisclieü Obristen bereits durclige- 
musterten Pferde. — Wie aber, wenn ein Krieg 
mit Russland —  ? Frühér bőim te mán auf die 
Moldau und Walachei reclmen; jetzt stelien 
auch diese Provinzen untér russischem Einlluss. 
Es ist liöcbste Zeit, darüber nacbzudenken!-------

Yon den Miíitargestiiten in Mezőhegyes und
Bábolna erhalten allé Erbstaaten Zuchthengste;
fiir Ungarn werden jene zurückbehalten,
die allén übrigen Landern zu sclileelit sind;
und es ware zu wünschen, dass auch diese zu-
riickblieben, ind cm sie die weit bessere Lan-
desrace nur verderben. Yon dem sehr schönen
mezöhegyeser Etablissement, dem nur dér Man-
gel eincr Schwemme auszusetzen und ein wal-
diger Felsenhiigel zu wünschen ware, hat das

3
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Lanti bis jetzt wenig Nutzen, aber schon den 
bedeutenden Schaden gehabt, dass durch den 
Verkauf rotziger und ráudiger Pferde allé dér 
Umgegend zu Grunde gehen mussten. —  Bei 
jeder Licitation zu Mezőhegyes sieht mán einc 
Menge Leute, meistens aus entfernten Gegenden 
von Ungarn —  (lenn die Nahen keimen bereits 
die Mystification — erscheinen, zum Einlcauf 
dér Hengste beauftragt von Stadten und Ge- 
meinden. Ihnen wird jedoch immer nur das 
Zusehen zu Theil, wie allé die schönen Thiere 
nach den Erbstaaten ausgefülirt werden; sie 
selbst niüssen leer abziehen, oder bekommen, 
wenn sie recht glücklich sind, uni hohen Preis 
eine Mfilire, die ansonst castrirt -vvorden ware. 
Fragt mán die Herren von Bescheldepartement, 
die sammtlich Fremde sind, um die Ursache 
dieser Parteilichkeit, so erhalt mán zűr Ant- 
wort: „Die Ungarn vollen ja nicht so viel zah- 
len als die Erbstaaten!“  —  Dass es ungarischer 
Kameralboden ist, dér Mann und Pferd ernahrt, 
und dass auch zűr Investition ein Theil cles un- 
garischen Gardefonds verwendet wurde, kommt 
in keinen Betracht. Die Strafe folgt auf dem



Fuss nach ; eleim wahrend wir Pferde ausfüh- 
ren könnten, muss die Regierung immerfort 
kaufen und wird es so lángé miissen, bis nicht die 
Pferdezucht in Ungarn emporkömmt. Es ist liöch- 
ste Zeit zu erfahren : „was eigentlich eler ungari- 
sclien Kation, was elem Kémig von Ungarn, was elem 
Erzlierzog von Oesterreich, was enellich elem 
König von Jerusalem und seinem auserwahltcn 
Vollce gehört ?“  —

Docli mán ist bereits von allén Hoffnun- 
gen und Erwartungen eines au-f elem Wege 
iihnlicher Institute zu erzielenelen Erfolees zu- 
rückgekommen und hat einsehen gelernt, eláss 
mán in elieser, wie in andern gemeinnützigen 
Unternelimungen elurch Vereine sich selbst zu 
helfen trachten miisse; elenn nur jene Pferde- 
zucht ist elem Lanele sicher und kommt weiter, 
die auf ausgebreiteter PrivatzucJd, nicht aber 
jene, die alléin auf Landesgestüten basirt.

Was elie Pferdezucht im Allgemeinen be-
» triflFt, muss mán gestehen, eláss jene grosse Noth

an guten Pferden, die war und noch ist, elie
Yorliebe für elie Pferelezucht wieeler erweckt
hat, wozu Gráf Széchenyi durch Errichtung

3 *
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einer Viehzücht -Cesellschaft und Griiiulung dér 
Wettrennen Yiel beigetragen. — Die Anzah lara- 
bischer und englischer Hengste, die seit wenig 
Jahrén nach Ungarn gebracht tvurden, und 
worunter einige vorzügliche Thiere sich befin- 
den, ist sehr gross. Was uns noch zu wiin- 
schen bleibt, sind Stuten, die mit Grösse und 
Kraft Leichíigkeit verbinden, nacli Art des eng- 
lischen, zűr Jagd und dem Wagendienst ver- 
wendeten Halbblutes. Diese kommen zu lassen, 
ertragen natiirlicli uur die wenigsten Privatfi- 
nanzen. Es handelt sich alsó darum, die nícht 
schlechte Landesrace grösser zu ziehen. Dass 
dieses, wenn nicht in einer, doch in mehrern 
Generationen angehe, habén schon mehre Bei- 
spiele gezeigt; so wurden mit besonders gliiclt- 
lichem Erfolge die Yersuche dér k. mezőhegye­
seken Gestütsdirection gekrönt, die nach einem 
ausgezeichnéten normanner Hengsten Nonius —  
von unbekannter Abkunft, folglich gégén die 
englische Theorie —  in dér Zuzucht cinen 
tüchtigen Stamm von Mutterstuten erzweckte.

„Uie Kunst, gross und kraftig zu erziehen, 
liegt im Haferkasten,“  sagt dér lt. preussische



Gestiita ufseher G. G. Ammon in einer kleinen 
Rrochure, die <luroh den Gráfén Michael Eszter- 
Jmzy, einen unserer vorziiglichsten Patrioten und 
Pferdekenner, in’s Ungarische iibersetzt wurde. 
Wenu diese kleine Sclirift geliörig beherzigt 
>vird, so muss sie in dér ungarischen Pferde- 
zucht Wunder wirken. Die ganze Theorie, 
nebst dem darauf gegründeteu Yerfaliren, lasst 
sich in wenig Worten gébén :

Genaue Messun gén dér Füllen von dér Ge- 
burt bis zum vollendeten Wachsthum zeigen, 
dass bei edlen Pferden dieses

das erste Jahr 15 Zoli betragtj wovon f  
auf die ersten Monate komnieiij 

das zweite Jahr 5 Zoli
—  "dritle — 3 —
—  vierte —  1|- —

endlich —  fünfte —  A Zoli, höclistens Zoli. 
Daher dér Schluss, dass im ersten Jahre, und 
zwar besonders in den ersten Monaten, vor- 
zugsweise aber in den ersten Tagén, das Mei- 
ste fiír die künftige Grösse des Pferdes ge- 
schieht. —  lm Mutterleibe scheint dieselbe 
Proportion umgekehrt statt zu finden; denn in
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(len zwei ersten Monaten ist (Tas Füllen nicht 
grösser als eine Maus, in elén letzten Tagén 
aber im starksten Wachsthum. — Dicses ist 
clie Theorie; elie Praxis ist folgende:

Die Stuten clürfen niclit fett se in., und eine 
bal be Portion Hafer genügt ihiien vollkommen; 
denn fette Stuten Ideiben haufig galte, oder 
bringen kleine Füllen und ohne Instinct. Ein 
gutes Füllen stdl bei dér Geburt 3 Schuh 1 
Zoli, bis 3 Scbuh 4 Zoli Höhe messen. Ruhe 
und genaue Anscliliessung an die Mutter, nebst 
naher Weide, sind die unerlasslicben Becling- 
nisse elér ersten Zeit. Nach zwei Woclien kann 
mán das Füllen schon Haber aus dér Hand 
kosten lassen. Das stárkte Wachsthum erfolgt, 
wenn es gute Weide, Muttermilch und Haber 
zugleich geniesst und dazu Bewegung macht; 
ein bis zwei Pfund Haber des Tages ist ge- 
wöhnlicb hinreichend und erzielt ein Wachs- 
thum, das spáter eben so viele Metzen nicht 
hervorbringen. lm Winter muss die Weide 
durch gelbe Rüben ersetzt werden; sie verhin- 
dern, dass dér Haber nicbt erhitzt, und vertrei- 
ben die Würmer. Die Knochen, die iu dieser
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Peried c noch weich sind, nehnieii immerfort 
zu , weshalb aucli dergleichen frühgefütterte 
Pferde stark inKnochen und wohlgebildet sind, 
wáhrend jené, die inán spiiter gross füttern 
will, wenn es aueh nocli gelingt, dünne Kno- 
chen belialten und aufgescliossen ausselien. — 
Nach dem Abspannen sind beilaufig vier Pfund 
Haber bei acht Pfund Heu hinreichend, beson- 
ders wenn maii im Herbst etwas Gerstenstroli 
spendet. Trockne Streue und imrner freier 
Zutritt zum Wasser, in oder ausser dem Stall, 
ist nöthig. —  Das zweite Jahr hat schon we- 
niger zu bedeuten; denn im ersten sind gemei- 
niglicli 15 Fausté erreicht. Es ist Thatsache, 
dass mit dicsér Methode die Pferde um 6 bis 
8 Zoli grösser werden, als bei dér gewöhnli- 
chen Erziehungsart; and wer da weiss, wie 
viel 6 Zoli Grösse mehr deii Werth eines Pfer- 
des erhöhen, dér wird nicht zweifeln, dass 
sich dér verwendete Hafer — besouders in un- 
serm Yaterlande — reichlicli ersetzt. Mán denke 
sich zum Beispiel die gewöhnlichen siebenbür- 
ger Gestütpferde nur 8 Zoli grösser, so gabe 
das cinen Carrossier-Schlag, dér gewiss gesucht
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wiirde, wahrend nur dér ariose Gang und die 
schwache Hinterhand Ijcx kleiner Figur sie 
fást unbrauchbar maciit und zu wahren Cari- 
catúren verunstaltet. Was sind die famösen 
Kladrubb Auderes, als grosse Siebenbürger ? 
Beide Rácén stammen mehr oder weniger von 
andalusischen Hengsten ab; dér Unter.schied isi, 
dass die einen von grossen Stuten stammen und 
wohl genáhrt wurden, die andern von ldeinen 
Stuten bermhren und bereits durch drei oder 
vier Generationen Hunger leiden.

Bei dieser Metliode zeigen sich noch fol- 
gende drei Vortlieile: 1) kaim mán die
Füllen eher abspennen und das Entwöhnen ist 
leichter; 2) erreichen sie den Winter in
voller Kraft; 3) sollen sie die Drüsen leichter
übersteheii.

Es ergiebt sich daher das Facit: dass es 
vortheilhafter sei, vvenige Pferde zu haltén, diese 
aber besser zu nahren, wahrend mán bis jetzt 
nur bedacht war, recht viele und diese so 
schlecht und wohlfeil als möglich zu haltén. 
Ich kenne einen Herrn, dér an 70 Stuten hun- 
gern liess, und ungeaclitet ihm Pferdekenutniss

%



nicht abzuspreclien und er ein fleissiger 
Landwirth ist, sich viel hiermit befasst, ja so- 
gar ein Buch iiher Pferde geschrieben hat, war 
doch das Resultat seines Gestütes an Zahl und 
Qualitát sehr gering, und mán sah und sieht 
seine Frau nie mit andern Pferden als böhmi- 
schen Englándern, aus dér Jágerzeil, herumfahren.

Was die Zucht dér Hengste betriőt, so 
zeigt das Wettrennbiichel von 1831 bereits 29 
englische Yollbluthengste; \rarum nicht auch 
die arabischen aufgefiihrt werden, ist nicht ab- 
zusehen. Ich ergreife diese Gelegenheit, einige 
Worte iiber diesen ewigen Streit dér Anglomá­
nén mit den Vertheidigern dér Aráber vorzu- 
bringen.

Für die englischen Pferde spricht die Grösse, 
die sichere Abkunft von einem guten arabischen 
Stainm und die eigenthümlÍGhe, durch Zucht 
erworbene Schnelligkeit irn Rennen; denn 
Spriinge kann mán von arabischen Pferden a 
proportione ihrer Grösse noch starkere sehen. 
Besonders sind die englischen Stuten den ara­
bischen wegen ihrer Grösse, Lángé und rulii- 
geren Temperaments vorzuzieheh. Auch ist



dér ganz edle Araber sehr selten, clalier uuge- 
naein theuer und seine Abkunft mit Sicherkeit 
kaum inErfahrung zu bringen; aber lácherlich 
ist es, die Existenz ikres, dem englischen we- 
nigstens ebenbiirtigen Adels in Zweifel zielien 
zu wollen. Die englische Race selbst, die 
Hengste, die das Orlow’scke, Vitzayscke und 
andere Gestüte gründeten, Emir senior und ju­
nior in Stuttgart, Dismal, Pyramus, Gidrau, 
Tájár, Elbadavi, Siglavi u. a. na. lassen an 
ikrem Adél wokl nickt zweifeln.

Sicher ist es, dass wegen dér Wettrennen 
und ihrer Gewinne ein grosser Theil dér eng- 
lisclien Pferde zu Windhunden geworden ist, 
und dass Blindheit und erbliebe Knoclienfehler 
iinmer káufiger in England voikommen, wovoia 
die Schuld trágt 1) das Uebertrainiren; 2) das 
Belegeia durch alté Hengste, die, so lángé sie 
in voller Kraft waren, wokl gute Füllen zeug- 
ten, im Altér aber allé Rückschlage erscheinen 
lassen; 3) weil mán ausser dem Schnelllaufen 
auf kurze Distanz nichts weiter fordert, und 
sind erst zwei oder drei Preise gewonnen, folg- 
lieh das Pferd bezaklt, sich weiter nicht viel



kümmert, wenn es spater auch erbliudet oder 
untauglich wird; wie es notorisch ist, dass Ec- 
clips und andere blinde Hengste zu hohen 
Preisen belegten. Das Gedrangte, Runde und 
Scliöne dér Körperform nebst festen Knochen 
hat dér Araber bevor, wie selbst Széchenyi 
pag. 93, Burgsdorf, Ammon, Justinus und An­
dere erkláren. Das reinste Yollblut in Eng- 
land hat ganz die echten arabischen Formen, 
und die Englíinder wissen diese Araber im ver- 
grösserten Massstab —  übrigens habén sie sel- 
ten über 16 Faust —  so sehr zu schatzen, dass 
sie schwer von ihnen zu habén sind. Sieger 
oder besiegt, werden sie vorzugsweise zűr ei- 
genen Zucht beibehalten. Herod, Rubens und 
andere, die gar kein Gliick im Rennen hatten, 
gehören unter die vorzüglichsten Stammvater, 
und Godolphin dér Araber würde jetzt in New- 
markét unter seinen langbeinigen Urenkeln eine 
üble Rolle spielen, wahrend elende Mfihren, 
wenn sie nur recht spindelbeinig und — was 
die Hauptsache ist —  gut trainirt sind, allé 
Preise nehmen; mán erinnere sich nur an die 
Siege dér graflieh T. N. und S. S. Pferde bei
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(len Wiener und Pesther Rennen. Was übri- 
gens die Spriinge englischer Reiter über Gizi­
ben von 30 und melirern Schuhen betrifft, ,so 
■weiss mán ja, dass bei solchen Gelegenheiten 
immer mit dér Elle des Münchliausen gemessen 
zu werdeu pílegt.

Die Veterincirkunst stehet auch auf scliwa- 
ehen Füssen, besonders in Ungarn, wo die 
Dorf- und Militarschmide, selbst unwissend, die 
einzige Aushilfe sind, dérén gauze Matéria me- 
dica im Kljstiren, Aderlassen, Haarseilziehen 
und ein paar Latwergen besteht. Ja selbst in 
Wien ist es nicht lángé her, dass ein zweck- 
massiges Gebaude aufgefiilxrt und eingerichtet 
wurde. Wir wünschten etwas Aelxnliches in 
Pesth zu erleben, und müssen uns wirklich 
scandalisiren, dass unter einem fást ausschliess- 
lich von dér Viehzucht lebenden Yolke dieser 
Zweig dér Medizin so sehr ausser Acht gelas- 
sen wird.

Schlüsslich muss mán noch wünschen, ein 
Gesetz gebracht zu sehen, welches die un- 
menschlich gesclxundenen Pferde nud Ochsen in 
Schutz nahme, wie dieses bei den Englandern
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dér Fali ist, die doch die ersten Thierzüchter 
Ideiben.

W e i n h a n d e l .

Wenn mán die berriiclie Qualitat dér un- 
garischen Weine in Brwagung zieht, die vie- 
lerlei Sortén betracbtet —  im Pesther Casino 
alléin waren an funfzig Gattungen zu habén, 
dérén grössten Theil mán bisher im Lande 
sell)st nicht lcannte —  wenn mán die betracht- 
liclie Area bedenkt, die die Weingarten unse- 
res Yaterlandes einnehmen, oder doch einneh- 
men könnten: so ist mán über das geringe Re- 
sultat erstaunt, welches die Ausfuhrtabellen zei- 
gen, beilaufig 250,000 Eimer. Die erste und 
nachste Ursache hievon ist, dass wegen des 
durch die hohen Mauthen so geringen Gewin- 
nes dér Weinbau weit nachlássiger betrieben 
und ungleich mehr Wein im Lande selbst ge- 
trunken wird, als es dér Fali wfire, wenn ein 
besserer Preis dem Landwirth für seine Műhe 
reichlicher lohnte. Mán sieht dieses deutlich 
in jenen Gegenden, wo dér Wein — wenn 
auch mitunter in gedriickten Preisen —  sichern



Absatz hat, wie z. B. in Oedenburg, Rust, Ofen, 
Pressburg, Erlau u. s. w., wo die Weingarten 
viel emsiger hestellt sind und in dér Regei we- 
niger Wein —  wenigstens einheimischer und 
durch Einheimische — getrunken wird. Wenn 
mán die Runde um unser Yaterlnnd macht, und 
bei dér Tiirkei begiunt, so zeigl sich vorerst, 
dass daselbst nichts zu machen ist; denn dér 
Muselrnann trinkt keinen Wein, dér Raja aber 
erzeugt selbst genug für sich, ja führt von den 
Inseln sogar betrachtlich aus. Wenden wir 
nun unser Auge weiter, erstlich nach Fiume, 
mit dem ’wir so viele platonxsche Bliclce wech- 
seln, so gewiunen wir die Ueberzeugung, dass 
für den Augenblick zwar kein Trost zu fiadén, 
in dér Zukunft aber durch umsichü'ir ange- 
knüpfte Handelsverhaltnisse mit England und 
Amerika gute Gescháfte mit unsern schweren 
Weinen gemacht werden könnten. Eine un- 
lángst erschienene kleine, aber sehr nützliche 
Abhandluug über die Methode, den ungarischen 
Wein, besonders den rothen, in den Wellhan- 
dél zu bringen, gibt gute und praktische Winke 
hierüber. Steyermark und Oesterreich sind

_______ 46 ______



selbst Weinlander, Mahren, Böhmen, Schlesien, 
Polen und Preussen waren unsre sichern Ab- 
nehmer, und auch Russland könnte maii gewin­
nen, ■wenn dér Transport auf dér Achse und 
oft schlechten Wegen nebst den ungeheuern 
Zöllen einen hohen Aufschwuim des IlandelsO
zuliessen. Denn wenn maii für cin Fass Wein, 
welelies 6 Gulden Conv.-Miinze kostet, 8 Gulden 
36 Kreutzer Conv.-M. Mauth abnimmt, so ist 
dieses beinahe einem Ausfuhrverbot gleicli zu 
achten. Daher denn aucli unsre altesten und 
sichersten Abnehmer, die Polen, sich an fran- 
zösische Weine zu gewöhnen Légiimén, die Rus- 
sen und Preussen aber wegen dér hohen Preise, 
von delien dér Erzeuger niehts hat — sic vos 
non vobis etc. —  sich nie an unsre Weine ge­
wöhnen können, und gar nicht Gelegenheit ha­
lién, sie keimen zu lemen. *)
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*) Als ich jüngst mit mehrern Freunden den durch das 
grösste Fass in dér Welt beriihmten Keller des Hrn. v. 
Szulínyi besuchte, hörten wir mit Erstaunen, dass dér 
ganze Handel dieses Mannes —  mán kann ihn den be- 
deutendsten Weinhandler in dér Richtung nach Preussen 
nemien —  einzig  aus zw ei W einsortm  besteht, dérén Na- 
men noch obendrein Keiner von uns je gehört hatte, ohn-



Nur noch ein paar flüclitige Worte über clie 
Manipulálton unserer Weine. Es ist noch 
nicht lángé her, (láss mán hierüber naclizudenken 
und hie und da systematisch zu yerfahren an- 
ling. Für Ungarns Weine hat bisher Natúr 
und Zufall das Meiste gethan; denn in dér Be- 
handlung des Weines steheu wir ohngefáhr auf 
demselben Punkt, avo Frankrcich vor Chaptal 
stand, und in cinigen Gegeuden — hielier ge- 
liören leider auch die Toka3rer Gebirge —  steht 
es um die Lese und Kellerwirthschaft <iar trau- 
rig, so zwar, dass Tausende von Fassern des 
köstliclisten Gowachses verderben, die bei gu- 
ter Behandlung ein hundertjahriges Altér haltén 
erreichen können, zűr Freude unserer Kindes- 
lcinder. Die Hauptanlagen (lerTokayer Wein- 
berge scheint die Familie Rákóczy mit italie- 
nischen Ansiedleru gemacht zu habén. In un­
serer Zeit ward auch durch Einzelne Viel «e-O
than. Ilieher gehört besoiulers dér Avürdige vor- 
malige Erzieher unsers Königs Ferdinand, Hr. 
v. Görög in Grinzing, wo er 600 Arten und
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geachtet Einige dér Gesellschaft, gleicli dein Marquis Mon- 
tefiascone, allé Rebenhügel Ungarns zu kennen glaubten.



Abarten —  dér erstern solleu an 150 sein —  
von Rebensorten aus Ungarn zusammeugebracht 
und gemeinnützig gemacht hat. Dér so áus- 
gezoichnet thatige Báron Josepli Brudern, dém 
das Vaterlaiul überhaupt so Yieles verdaukt, *) 
machte Yersuche mit den berühmtesten ausian- 
dischen Rebensorten, dereu Résül tat höchst in- 
teressant ist. Hieher geliört auch dér Versuch, 
den dér Erzherzog Kari mit vielen Sortén uu- 
uiigarischer, österreichscher und steyerisclier 
Weine anstellte, die er, wie die Englander 
zuweilen zu thun pllegen, nach Bi’asilien und 
zurück fiihren liess, um die W irkung zu sehen, 
die das Passiren dér Linie auf sie liervorbrin- 
gen werde; die Probe liel giiustig íiir den 
W ein aus. — Auch ein paar niitzliche Schrif- 
ten siiul über W einbau und Kellermanipulation 
erschienen; aber keine derselben ist erschöpíend, 
eingreifend und geeignet, die Liicke ganz aus- 
zuíülleu.

* ) Es ist diesel- wiirdige Patriot eincr von Jenen, die ohne 
Larm und Prablerei im Stillen kraftig fortwirken und das 
Gute und Niitzliche üherall, wo sie es fiúdén, beíördern, 
nicht aus Sucht nach Auszeichnung, sondern unbekiim- 
inert, ob es Anerkennung findet oder nicht.
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In (len Welthandel werden wohl misre 
Weine schwerlich kommen, bevor nicht zu 
Pesth eine Bacchus -  Gesellschaft entsteht. 
Diese müsste gleich anfangs eine Niederlage 
von allén Sortén ungarischer Weine in Fassern 
und Bouteillen zu Pesth und Fiume griinden. 
Diese, aus den vorziiglichsten Besitzern beste- 
hende Gesellschaft, wehn streng auf Credit ge- 
halten würde, müsste Gliick machen, wahrend 
schwache und ungeschickte Yersuclie, wie dér 
des Herrn M. war, nur Schaden stiften, indem 
sie von áhnlichen Unternehmungen abschrecken.

Dér Tokayer} dér Süsse, Kralt, Aroma und 
Ausdauer in jedem Kiima untéi' allén béka un­
tén Weinen im lxöchsten Grade vereinigt, so, 
dass er mit Recht dér Köníg dér Weine pro- 
clamirt wurde, ist jetzt ganz im Skart. lm 
Ausland, ausser Polen, ist er nirgends mehr zu 
finden; sein Thron wird von dem weit weni- 
ger soliden Champagner usurpirt. Die vielen 
Verfalschungen und küustliohen Nachahmungen 
dieses Weines, besonders in Wien —  wo Einer 
sogar ein Patent darauf erhielt —  und in Mis- 
koltz, habén ihn in Misscredit gebracht. Ein

%
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englisehes Haus, welches eine grosse Partié die-
ses Pseudotokayers von einem Jucién iiber
Triest bezog und nach bezahlten hohen Mau-
then den Yerdruss hatte, Essig statt Wein zu
bekommen, und dergleichen mehre Beispiele,
erzeugten den Wahn, den inán durchgehends
im Ausland und selbst in Triest verbreitet íin-
det, dass den echten Tokayer ausser elem Kö-
nig und ein paar andern Herren Memand habén
könne. In den Gegenden uru Tokay selbst ware
dér Yerfálschung so ziembch dadurch abzuliel-
í'eiij dass mán jedes Kaufen undVerkaufen dér
Essenz ganzlich verbieten, den Kauf und Verkauf
dér Trockenbeeren hingegen nur im Weingarten
selbst, gleicli vöm Stock weg, erlauben sollte,
und allé verschimmelten, mit Most begossenen
sogleich confisciren liesse u. d. g. Diesen Sta-
tuten müsste sich auch dér Adél unterwerfen.
Die Kennzeichen eines echten Tokayers von gu-
tem Jahrgang, die kein anderer Wein besitzt
und nicht können nachgemacht "vverdeu, beste-
hen in folgenden: die Farbe ist licht grünlich-
gelb; dér ganz eigenthümliche Geschmack erxn-
nert einigermassen an das Oelige ganz frischer

4 *
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Rosinen; das Boncjuet ist so stark, (láss, wenn 
in einem Zimmer eine einzige Bouteille aufge- 
pfropft wird, dér Hereintretende es sogleich 
Femerken muss; ferner darf eine unverpfropfte 
Fiasclie dieses Weines, an das Fenster gestellt 
und allén Einwirkungen dér Yfárme, Kálte, 
Sonuenstralilen durch ein Fis zwei Jalire preis- 
gegeLen, niclit verderLen, sondern muss trink— 
Far verFIeiFen; endlich erwarmt er den Ma­
gén auf eine unglauFliclie Art und attaquirt da- 
Fei die Kopfnerveu weniger, als andre starke 
Weine, wolier aucli seiue mediziuische Kralt 
starnmt. —  I)er sogeuannte Mászlas, oder zweite 
Aufguss auf die TroekenFeere, ist dér stíirkste 
Wein, dezi es giFt, und würde in England siclier 
Gliick maciién.

Dér Champagner liat viel Gehl aus dem 
Lande gezogen und würde es nocli für die Zu- 
kunft, wenn maii nicht irn Lande selFst mit 
dér Erzeugung desselFen glückliche Yersuche 
angestellt liíitte. Er wird ganz wie in Frank- 
reicli Fereitet, aus leichten, auf Kaik- und 
KreidegeFirgen wachsenden Weinen, mit eini- 
gen Yortheilen Fei dér Lese, vorschriftmassig

i



unterdriickter Gahrung und remem Abziehen. 
Dér einzige Kaufmann v. Fischer in Pressbürg 
hat im letzten Jahre gégén 100,000 Bouteillen 
abgesetzt, worunter hübsche Partieen selbst 
nach Frankreich gingen. Dicse Waare ersetzt 
zwar die feiusten Cbampagnersorten nocli nicht, 
die iibrigen aber vollkommen, und es ist zu 
erwarten, dass bei eigens liierauf gemaebten 
Bestellungen und höhern Preisen —  dér jetzige 
ist 1 FI. 12 Xr. Conv. M. —- auch diese geliefert 
werden diirften.

S e i d e.

Die Cultur dér Seide verheisst Ungarn, 
dessen Cl ima ibr grösstentheils zusagt, eine er- 
freulicbe Zukunft. Mán kann von dér Seide 
mit dér Zeit dasselbe erwarten, was die Wolle 
bereits leistet. Besonders gewahrt es den ganz 
klemen Gutsbesitzern die Aussicht, das kleine 
Gut durch diesen Industriezweig ohne bedeu- 
tende Investition auf hohen Ertrag bringen zu 
können. Es ist oft gesagt worden, wie vor- 
theilliaft die Seidenzucht fíir den Bauer sei, 
dér dadurcli nichts versáumt, indem dessen alté
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Leute und Kinder das Geschaft íréiben', und 
dér wirklich schon in mehrern Gegenden seine 
sámmtlichen Steuern in Seidencocons abtráet.o
Mán muss dér Regierung die Gerechtigkeit wi- 
derfahren lassen, dass sie den Impuls gegebeu 
und auch ziemlich weit damit war, als aber- 
mals irgend ein Plusmacher, gerade wie beim 
Tabak, durch Monopol und unbilliges Herab- 
driicken dér Preise, das mühsani gepflegte Báurn- 
chen umhieb. Die Wurzeltriebe sind mm zwar 
wieder emporgeschosseu ; es handelt sich jelzi nur 
darum, sie vor ahnlichen Camerciloperationen in 
Zukunft zu vcrwahren, mehre Privatfilaturen 
zu érrichten, und die Saclxe mehr und mehr 
unter dem Yolke zu verbreiten, was am bestén 
durch die Pfarrer und Schulmeister geschehen 
könnte. Ueberhaupt sollte in geistlichen Semi- 
narien und Praparandeii theoretischer und pra- 
ctischer Unterricht in deli Hauptgrundsatz en dér 
Medizin, Thierarzneikunde, Féld- und Garten- 
bau, nebst Seiden - und Bienenzucht ertheilt 
werden, was denn auch zu nützlicherer Be- 
scháftigung und besserer Subsistenz dér Seel- 
sorger und Schulmeister führen wiirde.
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H  a n f  u n d  FI  a c l i  s-

Die zimehmencle Ausfuhr des erstern und 
seine erprobte Giíte ist sehr erfreulich, und es 
pisst síeli von sélbem ein lileibender Ausfuhrar- 
tilcel für misere Hafen ervvarten. Die befrem- 
dend grossen Suliimén hingegen, die uns die 
Leinwand kostet, da docli auch Yiel davon aus- 
geführt wird, ruhren daher, dass die Einfuhr 
gewöhnlich in feinem, meist Tischzeuge, die 
Ausfuhr hingegen in Hauswaare besteht. Einige 
Fabriken mit cheniischen Bleichen sollten nicht 
mehr lángé auf sich warten Jassen; ihr Erfolg 
könnte nicht anders als höchst sicher und ge- 
winnreich sein.

T u b a  k.

Dieser Ariikéi und sein trauriges Schick- 
sal ist schon früher besprochen worden; er er- 
halt sich zwar einigermassen, wird aber die 
Rolle nie mehr spielen, die ihm leider entgan- 
gen ist.
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F un du s P u b l i c u s .

Unter dicsér Beneunung wird eine Reichs- 
hasse verstanden, die zu allgemein nützlichen, 
das ganze Reich betreffenden Ausgaben darum be­
stiámat werden soll, weilman sieht, dass dieRegie- 
rung, trotz dér selír grossen Revei)üen, die sie 
aus Ungarn zieht, dennoch niclit das Geringste 
auf dieses Stiefkind verwendet, und dass bei 
den immer arger und sichtbarer werdenden Fi- 
nanzverlegenheiten aucli keine HofFnung ülirig 
bleibt, dass durcli die Regierung etwas gesche- 
lien werde.

Diese Kasse soll nicht einmal in die Nalie 
einer Aerarialkasse zu stehen komnien, uni nicht 
von ihrer magnetischen Kraft angezogen zu 
werden. Ja selbst von den iibrigen Regnico- 
larkassen, oder vielmelír leeren Kassetruhen, soll 
sie ganz abgesondert sein, und nur ganz be- 
stimt ausgesprochene, reiii' commerzielle Zwecke 
habén, als Wasserregulationen, Wege, Canale, 
Eisenbahnen, Mauthablösungen, Pramien etc. etc.

Als Quellén dieser Kasse könnten recht 
füglich folgende bestimmt werden:
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1) Dér lant (lem Gesetzartikel von 1791 
liierzn bestimmte Salzpreis.

2) Die 16 Zipserstádte, nebst den Jctzigern 
und Kumanen.

3) Die Taxen dér Aemter sollen um A Tlieil 
erhöht werden, jene dér Titel aber um das 
Doppelte, um in den Fundus publicus zu 
fiiessen.

4) Soll ein eigenes und klares Gesetz darii- 
ber gebracht werden, dass allé jene Gegenstánde, 
die niclit ausdrücklich zu den Recliten (les F i- 
scus gehören und theils schon wirklich durcli 
(lenselben usurpirt werden, theils einmal in 
Frage kommen könnten, eo ipso als rés nullius 
betrachtet, das heisst, (ler Staatskasse gehören 
sollen, z. B. die Ilinterlassenschaften sogenann- 
ter Ilonoratioren, die, nicht auf Kameralgruiul 
wohnend, ohne Érben und Testameut sterben etc.

5) Die für Patenté und Ausnahmspi'ivile- 
gien einkommenden Taxen.

6) Von sammtlichen iibrigen Taxen soll -j\y, 
von jenen aber, welche die Domcapitel zu neh- 
men pflegen und die in dem Yerzeichniss von 
1770 bezeichnet sind, sollte b iliig die Hálfte



zum Fundus publicus geschlagen werden; dóim 
sie sind zu hoch, diese authentisclien Orte 
aber ohnehiu mit Gütern libériádén, dalier die 
geistlicben Besitzer für ibre Midié binreicbend 
bezahlt. Audi war die Absicbt dér Gesetzge- 
ber niclit, eine Goldgrube daraus zu machen.

7) Bei jeder Besitzveranderung soll vöm
Wertlie ein Gulden von.tausend in den Fun-%
dús publicus fliessen.

8) Mit dem Pisetum, das heisst, mit dér 
Aufsicht iiber die Münze, sollte mán den ohne- 
bin mit Geschaften überhauften Prímás niclit 
plagen, sondern einen durch den Reichstag zu 
ervvahlondcn Pisetarius aus dem Antlieil dér 
Miinzpragung zablen, den Ueberűuss aber dem 
Fundus publicus zuslellen. *)

9) Da die Gesellscliaft, die den Bácsker 
Canal besitzt, willig ist, denselbeu ohue Er_ 
salz elem Lande zu iibergeben, so ware aucb

*) Das Pisetum soll bisher die Hauptursache gewesen sein, 
dass das ungarische Gold und Silber, gégén die klaren 
Gesetze, ausser Land gefuhrt wurde; es wáre daher bes- 
ser, es ganz aufzugeben, niclit jedoch das Recbt dér 
Miinzcontrolle.

_______ 58 _______
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dieser, mit den dazu gehörigen Herrsckaften, 
nebst dér Obliegenheit, ihn im fahrbaren Standé 
zu erhalten, ein sehr taugliches Substrat für 
den Fundus publicus. Die Kammer kaim hierin 
um so weniger Schwierigkeiten niachen, als dér 
Fundus publicus sie von einer Menge Yerpflich- 
tungen befreiet, die sie tlieils bisher erfiillen 
musste, tlieils hatte erfiillen solleiij aucli indi- 
rect sie am meisten dabei gemnnen muss. 
Diese Canalherrschaft könnte zugleich dazu die- 
neiij eine Mustérwirthschaft aufzustellen, wie 
dieses in andern Landern dér Fali ist, in wel- 
cber mán iminer die neuesten Erfindungen, Yer- 
besserungen und MasCbinen, die ■ vorzüglichsten 
Viehracen u. dgl. antreHen  ̂ mit einem Worte 
allé Fortschritte in dér Oeconomie im Vaterlande 
selbst beobachten könnte. Eine öconomiscbe 
Schule, gleich dér in Ungarisch Altenburg, 
eine mecbanische Werkstatte für allé Arten von 
Landwirthschaftsgerathschaften, ein öconomisch- 
botanischer, ein pomologischer und Kiichengar- 
ten müssten gleiclifalls in aller Vollkommenbeit 
daselbst zu finden sein.

10) Die Taxen für das Indigenat.



11) Soll bei jedem Test ament, welchos iiber 
niehr als hunclert Ducaten verfiigt, etwas í'iir 
den Fundus publieus abfallen; nicht unter fünf, 
nicht iiber Imiidért Gulden.

12) Endlicli gehören hielier nocli die Re­
sté einiger Fundationen, wie des Gardefonds, 
wenn dieser nicht besser in die Insurrections- 
kasse passt. Doch es ist Zeit aufzuhöreu, um 
den Fundus publieus nicht in ein embarras de 
richesse zu bringen.

Allé liier angeführten Hilfsquellen sind 
unschuldig, würden Niemanden wehe thun und 
beleidigen kein Eigenthumsrecht; delin usur- 
pirte Rechte sind laut des Wiener und ande- 
rer Congresse kein legitimer Besitz, und Miss- 
brauch ist kein usus.

Die von dér Reichsdeputation hier vor- 
geschlagene National -  Producten -  Leihbaiik ist 
unausführbar. So etwas liisst sich wohl pro- 
tegiren und aufhelfen, nicht aber selbst ad- 
ministriren; sonst würde dér Fundus publi- 
cus gar bald bankerottiren. Ueber die 
Nothwendigkeit und Einrichtung einer Na- 
tionalbank, und wie ohne sie kein Han-



(lel, kein Credit, keine Industrie, noch sonst 
irgencl etwas Erspriessliches aufkommen kann, 
ist oben niehr gesprochen worden, Doch 
kann dér Fundus publieus liier bloss als Kapi­
tálist erscheinen. —  Nun nur noch die Be- 
merkung, dass in Wiirteniberg jené, die von den 
aus dér Bank aufgenommenen Geldern fii ni 
Prozent entrichten, zugleicli das Capital abtra- 
gen; denn die Bank hereclmet sicb nur vier 
vöm Hundert, das fünfte zahlt in 100 Jahren 
das Capital. —

Die Manipulation und Disposition mit den 
Interessel! des Fundus publieus —  denn mit 
dem Capital selbst Lat Niemand als die Nation 
selbst zu verfiigen —  miisste einigen vöm 
Reichstag ernannten, demselben verantwortli- 
chen, zu einem unbedingten Yeto befugten Mit- 
gliedern des Consiliums anvertraut werden; 
denn das Consilium selbst Lat seinen Credit 
beim Lande schon lángst verloren, und die er- 
kliirte Responsabilitíit alléin vsürde auch nicLts 
niitzen; denn sie bleibt bei uns immer nur auf 
dem Papier. Ich frage, ob das Consilium den 
Fundus vertheidigen wiirde, wenn es irgend ei-
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nem Hofrath (les Cabinets einílele, ex praeciso 
et altissimo jussa x’egio damit zu disponiren? 
Die Regnicolardeputation dieses Operats ist 
(Terseiben Meinung. Doch mehr hievon in dem 
Publico-Politico. — Ob es mm eine Reichstags- 
deputation, ocler das Coiisilíum ware, so soll 
bei jedem öffentlichen Fonds die Hauptbeding- 
niss eine detaillirte, klare, jáhrliche Rechuung- 
legung sein, die dem Publicum mitgetheilt wer- 
(len rnuss.

Hinsiclitlieh (ler Canále und W ege werden 
im Operát zuerst die Hauptrichtungen —  Du- 
ctus—- angegeben, die vorzugsweise (len Fundus 
pÜblicus in Ansprucb nehmen sollen.

Dieses íiílirt nothwendig auf zwei Gedan- 
ken: 1) dass jene Comitate, die von keinem
dieser Ductus durchsclmitten werden und da- 
her dér Hoífnung beraubt siud, jemals Theil 
an dem Fundus zu nehmen, oder wohl gar ei- 
nen ikren Provinzial- und Privatinteressen nach- 
theiligen Ductus voi’gezogeu seben, das ganze 
Project mit feindlichem Auge ansehen werden; 
2) dass solche Comitate, die bisher aus Fául-
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/leit im Wegmachen zurückblieben, auf Kostán 
rler fleissigen begiinstigt werden.

Zu den projectirten drei Canalen wünsch- 
ten wir noclx einen vierten hinzugefügt, dér 
die sámmtlichen, von den Havasgehirgen kom- 
menden Gewiisser auffangen und wo möglich 
bei Orsóvá, wenií dieses aber nicbt ausfübrbar 
ware, wenigstens bei Palánka in die Donau 
führte, wodurclx dér grossen Wasserconcűrrenz 
in den engen Passagen dér Donau vorgebeugt 
wiirde. Audi ware sehr zu wünschen, dass 
dér Canal, dér die Donau mit dér Theiss ver- 
bindet, von Szolnok aus weiter über Debrezin 
in gérader Linie in die Theiss zurückgeführt 
wiirde, wodurch niclit nur die unmittelliare 
Wasserverbindung dér Hauptstadt mit Debrezin, 
alsó dér zxvei vorziigiichsten und in rneister 
Verbindung stehenden Coinmercialorte erzweckt, 
sondern auch den jahrlichen UeberschAvemmun- 
gen dér Theiss liedeutend abgeholfen ware. 
Auch würden untervvegs grosse sumpfige Strek- 
keu urbar gemacht, dér Canal selbst aber we- 
niger kosten, da er immer in dér Ebene und 
im leichten Bódén fortginge.
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Als Hauptgrundsatz muss festgesetzt wer- 
clen, tlass <las Eigenthum nie angetastet und 
jeder Schade, dér Lei dergleicLen öffentliehen 
Arbeiten angerichtet wird, sogleich aus dem 
Fundus publicus ersetzt werde; denn es war 
Lisher immcr ein vorzügliclies Iíinderniss aJler 
Unternehmungen dieser Art, dass mán Privátén 
zumuthete, den Scliaden alléin zu tragen. Mii li­
lén wurden ölnie Entschádigung kassirt und 
Grundstiicke verdorLen, oft nutzlos und olme 
den gewiuis eliten Zweck zu erreiclien, wodurcli 
denn aucli gewölmlicli áhnliche Unternehmun- 
gen im Yoraus Alles feindlich gégén sicli lia- 
ben. Die Entschádigung miisste ininier etwas 
mehr betragen, als das gegemvartige Einkom- 
men, so dass dér Schade reichlicli bezalilt ware. 
Eben so miisste andererseits für den crwachse- 
nen Nutzen Jeder nach Proportion zu dem Un- 
ternehmen lieisteuern. Gliicklicherweise kön- 
nen ívir in dér gelungenen Sárvíz - Regulation 
ein gutes Muster aufstellen. Auch die TVcge 
wiirden dann nicht so brumm laufen und die 
Krümmungen könnten nach und nach rectificirt 
iveiden, welches durch die zu ersparende Re-



paration, schnellere Communication mid Ge- 
winn an Grund reiclilich belolint wiirde; denn 
in manchem Comitat Icann mán die unnützen 
Krümmungen auf den vierten Theil sammtli- 
cher Wege anschlagen.

Ueber zwei unter dér jetzigen Regierung 
erbautc Canále erwahne ich nur, dass dér W ie­
ner Canal, dér eigentlich beslimmt war, dicse 
Stadt mit dem adriatischen Meere zu verbin- 
den, bloss darum nicht fortgesetzt wurde> weil 
mán ilm hatte durcli Ungarn fiihren müssen. 
Sein jetziger Nutzen ist daher seiner geringen 
Lángé angémessen; die Hol z s chw emme n des 
Gráfén Hojos., einige Ziegelhiitten und die Oe- 
denburger Steinkohlengruben beniitzen ilxn fást 
ausseliliessend. —  Dér Bácser Canal wurde 
durcli eine Gesellschaft von 40 Actioniiren er- 
ricbtet. Die Begünstigung dér Kammer bestand 
dórin, dass maii dér Gesellschaft die an den 
Uférn des Canals gelegene Ivameralherrscliaft 
in Padit gab. Hiérbei wurde ein zehnjahriger 
Durclischnitt dér Einkiiiifte gemaclit und dér 
Pachtschilling um acht und vierzig tausend
Gulden liöher bestimmt, als jener Diametraler-

5



trag. Die Ge,sellschaft liatte iin Jahre 1810 be- 
reitt 22 Millionen Schulden und ware siclier 
zu Grunde gegangen, wenn nicht dic Devalva- 
tion von 1811 ilire Schulden, auf Kosién dér 
Gliiubiger, his auf 44 Millión herahgesetzt und 
einige günstige Fruchtjahre ilir dermassen auf 
die Beine geholfen haltén, dass nach eincr Di- 
vidende von 180 Prozeut dér Canal ilmen gra- 
tis verblieb, Da erwachte dér Neid. Dér lva- 
meralbeainte S— a, dér sich nicht genug gc- 
scluniert glauhte, ward ihr tlialiger Feind. 
Mán nahm ihr den Pacht dér Herrschaft 
weg und wollte den Canal oline Weiteres zu- 
ziehen lassen —  er ware wohl von sellist ver- 
sandet; das Zuziehen alier versprach mehr 
Sportéin, ist auch dér Kameralpraxis mehr an- 
gemessen —  eine Commission und wohl an- 
gebrachte Geschenke retteten den Canal und 
ersparten dér Kammer einen dummen Streich.

Eisenbahnen sind unseres Wissens auch nur 
zwei entstanden; das Schicksal dér ersten, dér 
Pesther, ist schon erzahlt worden. Die zwi- 
schen Böhmen und Oesterreich errichtete, die 
bestimmt ist, die Donau mit dér Moldau und
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Élbe zu verbinden und noch nicht fertig, doch 
zuni Theil schon fahrbar ist, wird gewiss von 
gutem Nutzen sein. —  Mán hüte sich, von 
den Ivosten dieser Eisenbahn einen Massstab 
fiir die Auslagen auf die in den ungarischen 
Ebeneu zu errichtenden zu nehnien; (lenn 1) 
treilit sich jene immer in Gebirgen herum, 
muss die Berglcette zwischen Oesterreich und 
Böhmen übersetzen, und 2) wollen Sachkundige 
beliaupten, dass Alles viel zweckmassiger und 
wohlfeiler hatte eingerichtet werden können.

Wenn mán das Kameel mit Recht das
Schifí dér Wüste nennt, namlich ein Mittel,
die Wüste gleich einem Meer zu benützen, so
kann mán mit noch grösserem Recht die Eisen-
bahnen als das Mittel ansehen, den grössten
Theil unseres Landes in ein ruhiges, immer
fahrbares Meer ölnie Klippeín und Untiefen,
ölnie Sturm und Wind umzuwandeln. Maii
lese nur den sehr gehaltvollen Aufsatz in dér
so schatzenswertheil Zeitschrift „D asAjisland"
wo von den Yortheilen und dér ganzlichcn
Umgestaltung aller statistischen, politischen und
mercantilen Yerhaltnisse die llede ist, die ein

5 *
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über Frankreich gespanntes Netz von Eisenbah- 
nen liervorbringen wiirde. Wenn auch dieses 
Project fúr das in allén Richtungen mit Hügeln 
bedeckte Frankreich etwas ehiniárisch kiinul, 
so ist dieses weniger dér Fali bei dem ebeneii 
Ungarn,

Wenn mán in England die Einwendung 
gégén irgend eine Maschine oder Eisenbalm 
kört, dass sie vielen Menschen den Erwerb rau- 
ben wiirde, so ist das begreiflich, obwohl auch 
hier die Erfahrung gezeigt hat, dass die iiblen 
Folgen durch die guten und den allgemeinen 
Wolilstand aui'gehoben wurden. Wenn mán 
al)er in Ungarn und noch dazu von vernünfti- 
gen, gebildeten Mánnern diesen Einwurf gégén 
die Eisenbahnen etc. táglich hören muss, so bleibt 
nichts iibrig, als jene Herren zu bitten, dass sie 
doch über die Sache ein wenig nachdenken und 
nicht einander inechanisch nachbeten mögen; 
denn es ware lacherlich, so etwas zu widerlegen.

Allé Wegmauthen sollten eingelöst und ab- 
gestellt werden. Denn da Jeder, selbst dér sein 
Zimmer nie verlasst, dér wohlthatigen Folgen 
guter Wege theilhaft wird; da es ferner allén
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Anschein hat, (láss auch dér Adél seinerseits 
zum Wegmachen beitragen will: so könnte je- 
der Einheimische in seinem Comitat dazu zah- 
len, dér Frcmde hingegen würde an dér Grenze 
beisteuern, was dem Fundus publicus zufallen 
müsste. Auf diese Art durchreist mán fást den 
ganzen Continent, ohne Mauth zahlen zu müs- 
sen, wovon nur das schandliche Pflastergeld in 
eiuigen kleinen Stadten eine traurige Ausnahme 
macht.

Noch giljt es einen üblen Umstand, dér so 
manchen Brückenbau verhindern diirfte. Wenn 
namlich Jemand im Besitz des Brückenzolles 
ist, darf Niemand Anders auf die Distanz ei- 
ner oder mehrer Meilen einen ahnlichen Zoli 
abnehmen. Ob nun dér Zolleigenthümer die 
Leute gehörig über den Fluss bringt oder 
nicht? das gilt gleichviel. Nun geschieht die­
ses Ueberführen meistens mittels Plattén auf die 
langwierigste Art und wird im Winter oft wo- 
chenlang unlerbrochen. Es ist daher nicht ah- 
zusehen, warum mán nicht ein Gesetz bringen 
könnte, dass Jener, dér sich anheischig macht, 
eine solide, in jeder Jahreszeit zu passirende



Tü

Brücke zxi erbauen, in' die Rechte des frühern 
Zoliinhabers troten könne, jedoch dem áltern 
Mauthbesitzer das Vorrecht ideibe, die Brücke 
selbst zu bauen, um iin Besitz seines Zolles zu 
bleibeu. Dicse Massregel wiirde die vielen 
sclxlechtexx und ephenieren Ueberfuhren bald 
verschwinden macben. Auch in Pesth ist die 
stadtische Brückennxauth das grössste Hinderniss 
einer soliden Brücke.

In Hinsicht dér in dér Deputation stark 
bestrittcnen Frage: ob mán bei dér Naturalar- 
beit des Strassen- und Brüekenbaues dem Bauer 
ein Maximum bestimmen müsse P —  welche 
sogar Anlass zu einern Yotum separatum gab, 
bin ich dér Meinung, dass ein Maximum zűr 
Beruliigung des Landmaxms und Vermeidixng 
aller Willkülxr zweckmassig sei; mit tlem Vox’-  
behalt jedoch, dass bei Elenxeixtarzixfállen auf 
das naclxste Jahr —  aber auch nicht weiter —  
anticipirt werdexx clürfe. —  Höchst nöthig ist 
es, dass die Strassenreparfitur an die Ortschaf- 
texx bleibend eingetheilt und nicht gewechsfclt 
werde; dass ferner jede ilxrexx Theil so nahe 
als möglich an dem Weichbild ihres Wolmor-



tes angewiesen erhalte. Es ist unglaublich, wie 
ungeschickt in dieser Hinsicht die Eintheilung 
in inanchen Comitaten ist, wo oft jede Őrt- 
schaft in zehn und mehrern Gegenden Wege 
zu maciién hat, die sámmtlich entfernt von ihr 
liegen, wahrend jene in dér Nálie durch andre 
Gemeinden gemacht werden.

Die jalirliclie Repurgaiion dér Fiüsse ist in 
Ungarn noch nicht Mode; und doch, wie viel 
Wasserschaden wiirde dadurch verhindert! Was 
fiir UnlíeiI richtet oft ein eiuziger angeschwemm- 
ter Baum au! Demohngeachtet erinnere ich 
mich nicht, jemals von Ohriglceitswegen Ver- 
ordnungen hierüber irgendwo erlebt zu habén. 
Es sollte jedes Friihjahr und jeden Ilerbst in 
allén Flussgegenden zűr Zeit des Wegmachens 
zugleich durch die Commissare die Repurgation 
vorgenommen werden.

Zűr nöthigen Regulirung dér Fuhrleute 
werden einige gule Yorschlage gemacht j nur 
bleibt zu wünsehen, dass immer dér Stuhlrich- 
ter, nicht dér Stadtmagistrat, die Fuhrleute 
richte; weil sonst Klager und Richter oft in 
einer Person erscheinen M'ürden.
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Áuf das Erbrechen von Briefen und Kisten, 
oder Yerkaufen von Waaren uyterwegs, auf 
das muthwiliige Verderben dér Briicken und 
Alléén sollte Festungsstrafe gesetzt seín.

Von dér bereits versprochenen Navigations- 
schule in unserem Küstenlande ist nur zu be- 
fürchten, dass es beim Versprechen verbleibej 
es scheint zwischen dicsem und dem Haltén 
noch ein so gewaltiger Raum, wie zwischen ei- 
nem sogenannten Todtkranken und einem wirk- 
lichen Todten. *) Hier ist auch dér Platz, un- 
sern Wunsclx zu aussern, dass die Reichsstfinde 
auf dem Führen dér ungarischen Flagge auf 
allén dalmatinischen Schiffen bestehen möchten, 

Zum Schluss ist noch ein Wort über den 
Privát-Credit in Ungarn um so mehr am rech- 
ten Orte, als drei nach einander erschienene 
Werke, das des Gráfén S., des Herrn v. TV. 
und eines Unbekannten über die Partiale, es 
darauf anlegten, Ungarns Credit ganz zu ver- 
nichten und die Gesetze undJustiz dieses Lan-

*) Die Einverleibung Dalinatiens ist mehr als Versprechen, 
und doch noch bis heute nnerfüllt.



des so ungerecht und barbarisch als möglich 
darzustellen.

Das Wahre an dér Sache ist, dass die Ge- 
setze Ungarns einen gewaltigen Unterscliied zwi­
schen TVuchercrn oder Betriigern und rechtli- 
chen Glaubigern —  bonae üdéi creditores —  
machen. Unter Wuclierern verstebt mán Jene, 
die mehr als 6 Prozent Interessen nehmen, sich 
die Noth oder den Leichtsinn des Geldbedürf- 
tigeu zu Nutzen machen, um sich das Doppelte, 
Zehnfache, ja Hundertfache *) des reellen Dar- 
lehens verschreiben zu lassen. Betriiger wollen 
wir Jene nennen, die Alben und Obligationen 
künstlich eutlocken, oder gar stehlen und 
nachmachen. Nur gégén diese beiden Men- 
schenklassen wird dér von ihnen angefochtene 
Schuldner durch unsre Gesetze, wie biliig, in 
Schutz genommen. Es ist ein gesundes Prinzip 
für jeden Staat, die Schuldner, so weit es sich 
mit dér Gerechtigkeit vertragt, vor Wucher 
zu schirmen; denn sie sind es, die einer Menge

*) Ein junger Maiin fand Mittel, nach und nach hundert M il­

liómén Schulden zu machen, wofiir er beilaufig 50,000 FI. 
Conv. Miinze erhalten hat
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Leuten Verdienst und Lebensunterhalt ver- 
schaffen, oft mit ihrem eigenen Rum. Fást allé 
ünternehmeuden, industriösen Mensclien sind 
Schúldner; in Ungarn maciién sie den Kern dér 
Nation aus. Wir brauchen in unserer jetzigen 
Ililflosigkeit nur die allgemeine, ünbedingte Ein- 
führung des vielgepriesenen Wéthselrechtes, so 
ist dér ganze Grundbesitz des Königreichs nach 
■\venig Jahren in Mauschels Handen. Dass die- 
ses nicht ganz so gleichgiiltig sei, wie Gráf S. 
meint, oder wenigstens schrieb; dass mit dér 
Unterdriickung des Adels auch die Nationalitat 
und die Kraft dér Gescliiehte verschwinden 
würde, möcliten wohl wenige denkende ]\len- 
schen bezweifeln.

In Ungarn ist es selten dér verlorne Sohn, 
selten dér liiderliche, durch Spiel und Ver- 
sclxwendung zu Grunde gegangene Schlemmer, 
mit dem es dér Glaubiger zu thun hat; nein! 
die grösste Zahl Jener, die in Ungarn insolvent 
werden, besteht aus braven, fleissigen Landwiiv 
thexíj die ihre Scholle fást nie verlasscn. Eiu 
wenig zu viel Industrie, etwas zu grosser Eifer 
bei Investitionen dér Güter in Gebáuden und
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Viehstand sind schon höchst gefáhrlich, wenn 
sie nicht ganz aus eigenem Sáclcel unternom- 
men werden, was natürlicK selten dér Fali sein 
kann. Líisst síeli nun Eiuer gar in Neuerun- 
gen ein, oder will er durch Yerkaufsrecht ir- 
gend ein exequirtes Familiengut retten, so 
braucht es sehr Wenig, nur cinen Viehfall, 
Feuersbrunst, oder, was arger als Beides ist, ein 
plötzlich aufgekündigtes grosses Capital, und es 
ist nm ihn geschehen. Wer Wien und Ungarn 
genau kenut, wird zugeben niüssen, dass ein 
mittelmassiger Bürger dieser Stadt in einem 
Monat mehr Geld auf seine Person ausgibt, als 
ein Praenobilis Hungáriáé durch das ganze Jahr 
auf sich zu verwenden im Standé ist. Einige 
wenige Ausnahmen können nicht in Betracht 
kommen.

Nicht so ungiinstig sind unsre Gesetze dem 
rechtlichen Glauliiger, dessen Forderungen aus- 
ser Zweifel —  liquidum debitum —  sind. Dér 
Prozess dauert liier nicht über zwei Jahre; es 
müsste denn die Unvorsichtigkeit des Glaubi- 
gers oder die Nachlassiglceit seines Ádvocaten 
Schuld dáran sein, oder endlich gesetzwidrige
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Machtspriiche dér Hofkanzlei den Gerichtsgang 
}i emuim.

Die reclülichsten Leute zalilen die aufge- 
kiindigte Scluild nicht, und benützen deu eben 
ervalmten Zeitraum von ein paar Jahren wáh- 
rend des Prozesses, um Geld zu suchen; und 
sie können von Glück reden, v eim sie welches 
auftreiben. Ad impossibilia nemo obligatur; 
es ist daher nöthig, den Scliuldnern das Zak­
ién nkiglicli zu machen, das heisst, die Mittel 
hierzu an die Hand zu gébén durch ein Institut, 
wo Jeder, dér hinlangliche Sicherheit ausgewie- 
sen liat, sogleich und oline Umstande Geld be- 
konnnen kann. In Schlesien, Würtemberg und 
Mecklenburg ging es eben so her wie bei uns> 
und jetzl ist Credit und Geld íür Jeden da, dér 
etwas besitzt.

Ein Hauptfehler dér Beliördeu besteht darin, 
dass mán den Sequesier, selbst wenn darum 
angesuclit wird, nicht eher eintreten lásst, als 
wenn dér Yogel bereits davongeflogen ist. Auch 
ginge es viel besser, wenn jede Schuld intabu- 
lirt werden müsste.

Hieher gehürt nun auch die Geschichte



elér Partiale. Gleichwie bei jedesmaliger Er- 
wáhnung einer eisernen Briicke die verunglück- 
ten Badener, bei jeden Discurs idjer Eisenbah- 
nen die Pesther, bei Anregung dér Insurrection 
immer die Raaber Scblacht auf das Tápét 
kommt: eben so werden immer die Pár dalé und 
das Wechselrecht erwahnt, so oft vöm ungari- 
sclien Credit die Rede ist. Und sonderbar! das 
árgste Geschrei, ein walires Zetergeschrei, rührt 
nicht von den Betrogenen lier, sondern von den 
Betriigern sell>st, um dadurch an ihre Unschuld 
glauben zu machen.

Diese neue Art von Anleihen, worauf sich 
fást allé heutigen Staats-Finanz-Manoeuvres aus- 
schliesslich gründen, würde eine nicht iilde 
Auskunft gewesen sein, manchen zerstörten Pri- 
vatfinanzen einigermassen, wenigstens palliativ 
aufzuhelfen, wenn sie nicht gleich anfangs 
durch die Umtriebe dér Juden zu einer Gift- 
quelle für Glaubiger und Schuldner geworden 
wáre.

Ungarische Pardalgescháfte gibt es nur ei- 
nige; sie zerfallen in zwei Kategorieen: jene 
namlich, wo Vermögen genug zum Einlösen dér
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Partiale vorhandcn gewesen, dieses al>er wegen 
mancherlei höclist bedenklicher Unterschleife 
einstweilen unterblieben, und and ere, wo gleich 
anfangs zu wenig oder gar keine Hypothek 
vorhanden und dérén letzter und einziger Zweck 
Betrug war. Wie wollen Léidé Gattungen in 
gedrangten Ziigen etwas nÉiher beleuchten; wel- 
ches um so nothwendiger wird, als in dér 
jüngst erschienenen Schrift: „D ie Kehrseite elér 
heutigen Finanzoperationenu mauclie Lücke ge~ 
funden wird.

Den Anfang macLte die A ideibe des Fiir- 
sten E. Sie wurde mit den ersten Hausern, 
worunter auch R., abgeschlosssen; ohngeachtet 
aber in den unermesslicben Gütern des Für- 
sten die grösste Sicherheit verhanden war, ob- 
gleich er von jelier seinen eingegangenen Yer- 
biiullichkeiten iminer pünktlich nachkani, seine 
luteressen stets richtig z a Lite, folglich kein
Grund zum Misscrédit obwaltete, war die An- 
leihe doch eine wucherische. Dennoch aber 
habén die Partiale ihren ursprünglichen Curs 
beibehalten und dürften in Folge des eingetre- 
tenen Sequesters hald höhern Werth erlangen.



Nichtso bei dér Anleílie(les Fürsten G. Auch gegeú 
seinen persönlichen Credit war niclits einzuwen- 
den; er zahlte die árgsten Wucher- und Spiel- 
schulden imnier ohne Abzug; auch konnte mán 
sein Yermögen leiclit auf das Dreifache dér 
gesuchten Anleihe anschlagen. Es darf daher 
auch nicht befremden, dass zwei Minister die 
Hauptobligation' als Zeugen unterfertigten, da 
sic so wenig als dér Fürst selbst eine Almung 
hatten von dem groben Betrug, eigentlich Dieb- 
stahl dér Juden, die das Gescliáft ausführten. 
Das Resultat war, dass statt dér gehofften zwei 
Millionen, auf welche die Flauptubligation aus- 
gestellt war, 32,000 Gulden einkamen. Nun 
fragt es sich, ob jene Gesetze besser sind, die 
dergleichen Gaunerei mit Erfolg krönen, den 
bestohlnen, betrogenen, in den Irrwegen des 
jiidischen Labjrinths uuerfahrnen Fürsten über 
Hals und Kopf exequiren liessen, wo dann dcr

j» ti >8$'
llaub siclier noch jenen ursprünglichen Betrü- 
gern zu Tlieil geworden wáre, oder ob Gesetze 
nicht weiser sind, die dergleichen Speculanten ci­
nen Riegel vorschieben? Ein anderes, viel dubiö-
seres Geschaft war jenes des Gráfén J. E., wo

%•
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schon ursprünglich ein höchst belastetes, unbe- 
deutendes Yermögen zűr Hypofhek grosser 
Summen diente, und welches, wie natiirlich, 
einen höchst traurigen Ausganir für Glaubijjer 
und Schuldner hatte.

Doch nun erschien ciné ganz neue, friiher 
unerhörte und an das Fabelhafte grenzende Art 
von Partialanleihen. Wahrend die zuverlfissig- 
sten und reichsten Ungarn nicht den geringsten 
Credit in Wien finden honntén, hört mán mit 
Erstaunen von ungeheuern Anleihen einiger 
Menschen, dérén Mangel au rcellem Yermögen, 
ja an jeder Airwartschaft auf ein solches, all- 
gemein bekannt war. Bei dicsem Ahsclmitt wird 
es nöthig, das Signalement eines Menschen in 
wenig Ziigen zu liefern, dessen Lebensgeschichte 
den Geist unseres Zeitalters weit mehr charak- 
terisirt — folglich dér ausfiihrlichen Darstel- 
lung einer guten Feder wiirdig ware —  als 
Cagliostro des seiiiigen. Es ist dieses dér bc- 
rüchtigte Jude Seeligmann, dér, aus einem soli- 
den baierischen Bankierhaus entsprossen, wegen 
Schurlcereien bereits im Ausland —  wie dér 
Yeríasser dér „Kehrseite£í berichtet— Festungs-
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strafe ausgestanden. Er begab sich bierauf 
nach dem neuen Jerusalem, Wien, woersein Gé­
nié anfangs ungestraft ausübte, spiiter aber, wegen 
Verführung einiger junger Leute aus angesehe- 
nen Háusern, nach Ungarn flüchten musste. 
Hier setzte er sich in einer Curie zu Pressburg 
fest, und kam wahreiul seiner hier sehr erfolg- 
reich ausgeführten Gaunerpraxis auf die goldne 
Idee, auch Leute, die nichts als einen bekann- 
ten Faniiliennamen hatten, Partialgeschafte ma • 
chen zu lassen, und durchZusammenstellung einer 
Menge imposanter, das nicht ganz scharfe Auge 
blendender Formen und Solennitaten, die aber 
im Grunde nur leerer Tand waren, die übri- 
gens luftigen Partiale in einen künstlichen 
Ni mbus zu hüllen, ihnen Yertrauen zu verschaf- 
fen und zum Gewinn anzureizen. Diese So­
lennitaten bestanden vorzüglich in folgenden: 

a) Dér Ilauptschuldschein wurde beim Co- 
mitat intabulirt. Dieses war leicht zu bewerk- 
stelligen; denn da die Intabulation kein Recht 
ertheilt, sondern nur nach anerkanntem Redite 
dem intabulirten Gláubiger Vorzug gibt; da
ferner vorsichtige Gláubiger sich oft in meh-

6 #
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refn Comitaten intabuiíren lásseu, wo dana na- 
tiirlich oft dér Besitz des Schuldners in sehr 
geringem Verhaltuiss zu dcr iutabulirten For- 
dernng steht; da endlich dergleichen Intabula- 
tionen auch auf Yirtualrechte zu geschehen 
pflégen: so Icann und darf die Behörde, wo die 
Vormerkung geschieht, síeli in keine Erörterung 
desReclitsgrundes einlassen. Ein Uebelstand für- 
wahr, und eine Hinterthüre fiir den Betrug, 
dérén Abstellung wir jedoch nachstens zu selien 
hoffeu.

b) In sammtlichen dériéi Hauptschuldschei- 
nen ist die Unterschrift zweier Zeugen, gewöhn- 
lich angeseliener Manner mit schönen Namen, 
zu lesen, die dem bei dér Intabulation persön- 
licb anwesenden Schuldner diese Gefálligkeit 
um so weniger verweigern konnten, als sie nur 
dasjenige bezeugten, was jener gégén sich selbst 
erklárte. ,:í

c} Diese Hauptobligation wurde anfangs 
bei dér Wiener Nationalbaiik, spáter aber, als 
diese stutzig wurde, bei den n. ö. Landrechlen 
deponirt. Auch dieses hatte in dér Wesenheit 
iught Viel zu bedeuten, da mán an jenen Orten
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die zűr Sicherheit niedergelegten Urkunden je- 
(I<:r Art, gégén Erlag einiger Taxen, ohne Wei- 
teres aufbewahrt.

fi) Aun wurden die Partiale verfertigt und
gedruckt; liier war die Original-Hauptschxihl-
verschreibung sammt Zeugen und Intabulations-
zeugniss, dem Depositenschein dér Nationalbank
oder dér Landrechte zu lesen. Oben prangte
das hochadelige Wappen in vollein heraldischen
Schmucke lithographirt; ain Ende Wítr es nocb-
mals in grossenx Formát mit zierlicher Umschrift
roth aufgedrückt. Auch dieses war eben nicht
schwér zu bewerkstelligen, da mán bei uns
Allém, was J i i c h t  Politik oder Religion betrifíi,
leicht das Imprimatur ertheüt.

e) die Partiale wurden bei einem Wiener
Grosshandlungshaus domicilirt, friiher jedoch
auch dieser Depositenschein abgedruckt und
den Partialeu einverleibt. Das liaus übernahni
fLie Auszahluiig dér Coujjons', wenn ihm nam-
lich das dazu nöthige Geld eingeliefert würde;
ferner die Auszalilung elér Serien, abermals
wenn es das Geld dazu erhielte. Yorhinein
wurde eine namhafte Provision gezahlt; um davs

6*
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Weitere bekümmerte síeli das Haus ni elit, weil 
es die bei ihm domieilirten Partiale nie factisch 
iibernahm, da sie Seeligmann nicht aus den 
Hánden gab.

f) Nun brauchte mán zu grösserer Solen- 
nitát no eh einen Cassadirector, welclier sehr 
leicht in irgend einem Presslnirger Ádvocaten 
gefunden war, da mán ilin nur zűr Beiiiedi- 
gung dér ihm zu prasentirenden Coupons za vei- 
wenden vorgab, welches jáhrlich nur zweimal 
durch 14 Tagé stattfinden sollte. Da mit die- 
sem Amte, oder vielmehr Sinecure, ein nam- 
haftes Salar verbunden war, so wurde dieser 
Figurant auch leicht bestimmt, seinen Namen 
zu unterzeichnen, indem er sich gewöhnlich

■í\.

—  obwohl nur auf kurze Zeit —  des aller- 
liebsten, eintráglichen und bequemen Aemt- 
cheus freute.

Mán stclle sicli nun eine solclie pomphafte 
Obligation vor, dr<? mit den Staatspapieren, wo- 
mit so allgemein Handel getrieben wird, eine 
aufFallende Aelinlichkeit hat, so wird maii 
sich nicht wundern, dass damit so viel Betrug 
galrieben ward. Yier dergleichen Partialge-
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scháfte w urden dnrch Seeligmann fabricirt, 
námlich íiir den Báron L. und die Gráfén 1’., 
F. und H. Jenes des Gráfén P. verdient vou 
den übrigen abgesondert zu werden, indern da­
liéi ein wesentlicher Unterscliied obwaltete. 
Dieser Herr war melír das Opfer seiner Be- 
triebsamlceit und Industrie, als dér Verschwen- 
dung, obwohl niclit frei to u  Leichtsiun; aucli 
war nocli Fonds genug vorhandeu, wovon sicli 
einige vorsichtige Káufer durch den Augen- 
schein überzeugten. Von dem künftigen schlecli- 
ten Gang des Geschaftes sebeint er eben so we- 
nig als Fiirst G. eine Idee geliabt zu babén; 
auch gingen seine Partiale anfangs weit iiber 50 
Prozent, und die Glíiubiger wiirden gewiss wenig- 
stens ilir ausgelégtes Geld samint Zinsen zu- 
riickerlangt habén, wenn niclit eine hőbe, in 
dériéi Geschaften ex officio bewanderte Darué,
binter die er sich in seinen /Tribulationen

/fik
steckte, Mittel gefunden Iiíitte, das %  sser so 
zu triiben, dass die eingeschiichterten Partialin- 
baber diese Papiere in die Classe dér iHiri- 
gen wertblosen setzten und zum Theil um je­
lien Preis losscbbmen.O

!
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Doch init den übrigen tlrei Gattungen 
wurele unsaglicher Betrng getrieben, vorzüglich 
mit jenen tles Br. L., die um so mehr Unheil 
anrichteten, als sie die ersten tlieser Art wa- 
ren tuul tlurch eine in den Zeitungén auspo- 
saunte illusorische Serienzieliung und eríolgte 
Auszalilung eler dazumal noch in wenig frem- 
tlen Hánden belindlichen Coupons tlie Sache 
selbst in Ungarn, wo mán tloeih von elem Ver- 
mögensstande eles Ausstellers besser unterrichtet 
war, einige Wahrscheinliclikcit erbielt.

Doch schnell verschwanel eler Nimbus in 
elen Augen eles hellsehentlen Publicums tlurch 
die Umtriebe, tlie Jutlen mit eliesen Papieren 
im In- und Ausland trieben, und wovon einige 
in eler Kehrseite sehr rielitig angegeben werclen. 
In leurzer Zeit -konnten nur noch einige von 
eler Welt abgesonelerte arme Teuf'el um iliren 
Wein oeler M ĉizen auf tliese Art geprellt wer- 
den; für allé AnÜérn vvar es rein Maculatur.
Dér grösste Uiifug wurele unláugbar fouf eler 
Börse damit getrieben, besonders mit jenen eler 
Gráfén F. und H .; maii brauchte BaJlast, elás 
hiMkst Papiere, die gesetzliche Form habén, wo-



mit mán fiaun in Wuchergeschaften hóhéré Zinsen 
herausbringen, uml bei erfolgtem muthwilligen 
Bankerott einen hóhérén Yermösensstand und 
unverschuldettí Unglücksdalle ausweisen konnte; 
mit einem Worte, sie taugten herrlich in allé 
Geschalte, wo ein X  tűr ein U vorgemacht 
wird. —  Dass sich übrigens drei Glücksritter 
í'anden, die in dér Noth die unbescholtenen 
Namén ihrer Famiiien auí solche Art verkaullcn, 
ist wohl nicht zu wundern; wo finden sich

I ..V

dergleichen Leute nicht! In Ungarn geschchen 
Missbráuche mit dér Bntabulation; alléin es 
wurde ja auch die Nationalbank und die n. ö. 
Landrechte zu diesen Zweck missbraucht; Ro­
vata la léggé, trovato l’inganno.

Nach.dem Seéligmann, elér seine Partialisten 
ziemlich karg abfertigte, auf diese Art iiber 
ciné halbe Millión sich aus Niclits erschatí’en,
trieb er es noch anderweitig doch- war zu aríj, so

f  W  . '
dass er auch aus Ungarn dbgescliaíít ggwurde. 
Doch miK Hilí’e seiner Spiessgesellen, des beriich- 
tigten E. aus 0 . und zweier Wiener Rabulisten, 
Z. und S., kaufte er sich abermal bei Wien an, 
und lebte in dér Resitlenz in Saus und Braus
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bis an sein kürzlich erfoígtes seliges Ende. Ein 
walires Pasquil auf die Wiener Eolizei und Justiz!

Endlich nach Jahren, als diese Partiale 
síeli 1 tereits in Niclits vervvandelt liatten, erliob 
síeli die G ere elit igkeit entweder als sclilum- 
inernder Löwe, oder als liiukender Boté, und 
ergriff einen dér Partialisten, den Gráfén H., 
um an ilim ein Exempel zu statiureu. Dér 
Umstand jedoeli, dass mán einen halb Wahn- 
witzigen und den Unbehilflichsten von Allén 
Lcraussudite, den die Gauner iin In- und Aus- 
land als Bárén mit sicli herumfi'dirten, dem sie 
Pfennigé gaben, wáhrend sie sicli auf seinen 
Na mén Dukaten erwarben, oft hungern liessen, 
wáhrenfí sie sicli von dem Ertrag seiner Scliande 
irn Champagner gütlicli tliaten; dass mán eben 
diesen beim Kopf nahm, dér nocli obendrein 
ohne allén oligarchisehen Nexus dasteht — 
wirft auf dijp pr 
besónders wenn 
sebmitzteste dieser drei LuftpartialiMten, dér 
bereits vor dér Creirung mehrer Millioneh in 
Partialen und eines uubegrenzten Ouantums so- 

aunter optioneller Scliuldscheine keinen

o^edur ein etwas fali les Lidit, 
inán bedenkt, dass dér ver-



Heller tnehr bcsass und ara raeislen persönlicli 
dabei betheiligt war, sicli jalirelang schon in 
Wien hcrumtreibt; worüber sicli das Publicum 
weidlicli wundert, nur Jene niclit, dic da wis- 
sen, welche Dienste er oben leislet. Es gibt 
dalier Menschen, die meinen, maii habé nur 
desswegen den diimrasten Partialisten zűr Re- 
chenschaft gezogen, weil er, selbst Autómat, 
niclit im Standé sein düríte, den Yorhang zu 
lüften, hinter welehem die Maschinerie, ,-inituli­
ter von maclitigen Handen, an diinnen und dili­
ken Schnüren in Bewegung gesetzt wurde.

Dieses sind einige kurze Notizen iiber das 
Partialwesen, vielleiclit geeignet, die Kehrseite 
zu erganzen und stellenweise zu berichtigen.

Es ist iibrigens niclit in Abrede zu stellen, 
dass die Staatsanleihen dér letzten Zeit die 
Idee dieser Privatpartialgeschafte hervorgeruf'en, 
bei welchen nicht immer (Lm- Erfolg zum Mass- 
stab ihrer Soliditát genotniiien werdgn mussj 
Wir sehen ja, wie iibel selbst dér Staat bei 
seinen Anleihen besteht, wie jene dér letztern 
Zeiten bezeugen. Es ist daher niclit verwun- 
derlich, dass Privatleule kein Geld bekom^pn,
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weun die Regieruug selbst so iible Gescháf'te 
maciit.

Wuchergesetze gab es immer und in allén 
Staaten; nirgends aber waren sie je nützlicher 
und nothwendiger, als sie es in Ungarns jetzi- 
gen Yerháltnissen siud.

*










